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Adolf Hitler an das deutsche Volk

vie Aprcchnung des Fünrers mit den Briten und dem Jugentum Wo Fngland sich
stelit, wird es gescilagen Warnung an Amerika: Jede Möglichkeit der Kriegsaus-
weltung von Deutschland ecinkalkuhert Große V-Boot- Offensive für 1941 angekündigt

Im Sportpalaſt
Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Kunde

verbreitet, daß an dieſem denkwürdigen Tage

Stunden
lang vorher drängten ſich ſchon die
Volksgenoſſen vor dem Sport-
palaſt, Männer und Frauen, von der Ar
beit kommend, Männer im braunen Kleid
der Bewegung, die ſchon oft an dieſer Stätte
des Kampfes erhebende Stunden erlebt
haben, Soldaten im grauen Rock. Sie alle
waren zu Tauſenden und aber Tauſenden
gekommen, um an dieſem Tage ſtolzer Rück
ſchan dem Führer nahe zu ſein.

Würdig iſt der Schmuck des Rieſen
raumes. Ueber den ſiegreichen Fahnen der
Bewegung, über dem Hoheitsadler leuchtet
der Spruch, der in aller Herzen ein
gebrannt iſt:

„Mit unſeren Fahnen iſt der Sieg!“
Freudig bewegte Stimmung erfüllt die

traditionelle Kundgebungsſtätte, Märſche und
Lieder verkürzen die Zeit. Mit Begeiſterung
ſtimmen die Tauſende die Kampflieder der
Bewegung und kurz vor dem Einmarſch der
Fahnen das Engelandlied an. Stehend und
mit erhobener Hand werden die alten ehr
würdigen Kampfzeichen, die Fahnen und
Standarten der Bewegung, gegrüßt. Von
Minute zu Minute nimmt die Spannung zu,
ſie entlädt ſich in lauten Beifallskundgebun
gen, als die führenden Männer von Staat
und Partei, die Generalfeldmarſchälle der
ſiegreichen deutſchen Wehrmacht, erſcheinen.
Der Sportpalaſt iſt. von jener fiebernden
ltmoſphäre erfüllt, die allen national

ſozialiſtiſchen Kundgebungen eigen iſt und
jeden einzelnen in Hochſtimmung verſetzt.

Zur feſtgeſetzten Stunde trifft der
ührer vor dem Sportpalaſt ein. Tauſend

facher jubelnder Heilruf empfängt den
Führer, als er unter den Klängen des

adenweiler Marſches zuſammen mit dem
Ganleiter Berlins, Reichsminiſter Dr.

die Kundgebung der deutſchen Einheit
Berlin, 30. Jan. Am achten Jahrestag der deutſchen Revolution ſprach Adolf Hikler in einer Groß

verfammlung in der kraditionellen Kundgebungsſtätle der Nalionalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterparkei im Ber

liner Sporkpalaſt. Das ganze deutſche Volk hielt, verbunden mit dem Führer durch die Aekherwellen des deulſchen

Kundfunks, in dieſer der großen und ernſten Jeit angemeſſenen Feierſtunde Rüchſchan aufacht Jahre werk
geſchichtlichen Geſchehens. Der 30. Januar 1941 war kein Tag der Fahnen und der rauſchenden Feſte.

Beflaggung und Ausſchmückung der Skädke und Dörfer waren unkerblieben, die Arbeit ruhte auch an dieſem Tage

nicht bis auf die eine Skunde, in der der Führer zum deutſchen Volke und der Welt ſprach.

Goebbels, die Verſammlungsſtätte be
tritt. Der Jubel nimmt kein Ende, bis der
Führer ſelbſt die Hand erhebt, um den Bei
fallsſturm der Tauſende, deren Herzen ihm
zufliegen, zu dämpfen.

Dann nimmt Dr. Gvebbels das
Wort: „Am achten Jahrestag unſerer natio
nal ſozialiſtiſchen Revolution grüßen wir,
Berliner Nationalſozialiſten, Sie mein

Führer. (Die Wellen der Heilrufe branden
durch den Saal. Es erheben ſich die Maſſen.)
Es ſind jetzt acht Jahre her, da verſammel
ten ſich um dieſe Stunde in den Straßen des
Berliner Zentrums die Berliner Männer
und Frauen, um abends von ſieben bis
nachts um ein Uhr vor Jhnen, mein Führer,
vorbeizumarſchieren.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Aufn. ScherlBilderdienſt
Unser Bild zeigt einen Veberblick über die gewaltige Kundgebung während

der Rede des Führers

Die Abrechnung
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Der 80. Januax, an dem vor nunmehr
acht Jahren das Schickſal ein neues Buch
der deutſchen Geſchichte aufſchlug, iſt für alle
Deutſchen ein Tag des Dankes und der
Selbſtbeſinnung geworden, des Dankes an
die Vorſehung, die uns den Führer gab, der
Selbſtbeſinnung auf die geleiſtete Arbeit.
Und doch kömmt dieſem hiſtoriſchen Tage
heute eine beſondere Bedeutung zu. Das
nationalſoztaliſtiſche Deutſchland hat jetzt
zum erſten Male die große Probe ſeiner
Bewährung abzulegen.

Auch an dieſem 30. Januar ſprach der
Führer zum deutſchen Volk. Aber nicht nur
die Millionenmaſſen ſeiner Gefolgſchaft
ſcharten ſich um die Lautſprecher, die Wellen
des Rundfunks trugen ſeine Rede hinaus in
alle Welt, gleichgültig ob ſie uns freundlich
oder feindlich gegenüberſteht. Auch ſie
lauſchte mit intereſſierter Spannung, denn
das Wort Adolf Hitlers formt die Geſchichte
die unumſtößlich iſt. Dieſe Geſchichte aber
wird im Zeichen des deutſchen
Sieges ſtehen.

Niemals wurde treffender charakteriſiert,
um welche Dinge es in dieſem Kriege geht:
auf der einen Seite ſteht die jüdiſch-kapita
liſtiſche Plutokratie, deren mit allen Mitteln
verfolgtes Ziel es iſt, eine Welt mit Ge
walt und Geld zu beherrſchen und jene
Nationen zu unterwerfen, die ſich ihrem
Machtanſpruch nicht als Ausbeutungsobjekte
beugen; auf der anderen Seite ſtehen die
jungen Völker, die Freiheit, Brot undLebensraum fordern und zum Kampf ge
zwungen mit härteſter Entſchloſſenheit be
reit ſind. ihr Recht zu erlangen.
Wenn man die Entwicklung der ver
gangenen Jahrhunderte verfolgt, ſtößt man
überall auf die Spuren Englands, das eben-
ſo konſeguent wie ſkrupellos nach Macht
und Reichtum ſtrebt. Selbſt zu ſchwach, um
große Völker zu beſiegen, fand Großbritan
niens raffinierte Diplomatie ſtets die Werk
zeuge, die in ſeinem Sinne arbeiteten. Es
gab in der Geſchichte Europas noch keine
Koalition unter Englands Führung, in der
nicht jedes Volk des Kontinents ein vder
mehrere Male gegen ein anderes geſtanden
hätte. Das Gleichgewicht der Kräfte, wie
London das Hauptgeſetz ſeines Handelns
tarnte, war in Wirklichkeit nur die ſyſtema
tiſche Desorganiſation der Völker, um nach
dem Prinzip „Teile und herrſche“
über alle zu regieren. Dieſes vom Führer
mit eindringlicher Prägnanz und ſchonungs-
loſer Offenheit entwickelte Syſtem der briti-
ſchen Weltſchöpfung wird in dieſem Kriege
an ſich ſelbſt zerbrechen.

Vergebens ſind die Verſuche Englands,
mit den alten Mitteln der Völkerverhetzung
und Völkerirreführung dem unvermeidlichen
Schickſal zu entrinnen. Was 1918 und in
Verſailles ſeine Beſiegelung fand und in
Genf verewigt werden ſollte, hat ſich nicht
wiederholt. Das deutſche Volk, ſo
machte ſich der Führer zum Sprecher der
Nation, hat viel gelernt und nicht s
vergeſſen. Nun kommt die Stundeder Abrechnung. Wie ſie ausgehen wird,
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Heute Wiederholung
der Führer Rede

Berlin, 31. Jan. Für alle Volks
genoſſen, die geſtern die Rede des
Führers nicht hören konnten, wiederholt
der deutſche Rundfunk die Sendung am

heutigen Freitag um 12 Uhr.

ſteht bereits heute feſt. England, das die
Habenichtſe endgültig in den Abgrund ſtoßen
wollte, befindet ſich ſelbſt an ſeinem Rande.

Jn ihrer Not griffen die plutokratiſchen
Kriegstreiber zu ihren früher oft bewährten
Mitteln: Lüge, Verſprechungen,
Drohungen. Aber das ſchreckt niemand
mehr. Das deutſche Volk iſt ebenſo wie das
italieniſche gegen alle Schläge von außen und
innen gefeit. Deutſchland und Jtalien wollten
dieſen Krieg nicht, da ſie in friedlicher Auf
bauarbeit das größte Glück ihrer Arbeit er
blickten. Nun aber, da män ihnen das
Schwert in die Fauſt zwang, werden ſie es
führen und zwar mit einer Entſchloſſenheit
und einem Fanatismus, die jede Abirrung
ausſchließen und die beſte Garantie des
Sieges ſind.

Dieſer Sieg wird zugleich der
Triumph der ſozialiſtiſchenWeltanſchauung ſein. Ihn zu verhin
dern, war ja der letzte und tiefſte Grund,
weshalb die Plutokraten Deutſchland den
Krieg erklärten. Sie fürchteten, die vom
Nationalſozialismus in die Wirklichkeit um
geſetzte Volksgemeinſchaft, die den
Arbeiter aus Not und Elend befreite und
ihn den Weg in eine glückliche, ſchaffens
frohe und ſichere Zukugft als hochwertiges,
gleichberechtigtes Mitglied der Volksfamilie
führte, könnte a uſch einmal in England
begehrliche Herzen wecken. Nur
deshalb wird heute plötzlich in London von
Freiheit, Demokratte, von ſozialen Plänen
und Reformen geſprochen, die man bisher
verabſcheute und gehaßt hatte. Jahrhun
dertelang hätten die Lords und Jnduſtrie-
magnaten, die über alle Schätze der Welt
verfügten, Zeit gehabt ſich um ihr Volk zu
kümmern, ſie taten es nie und werden es
auch niemals tun, wenn ſie nicht dazu ge
zwungen werden.

Aber dieſe Einſicht, dieſe e
Heuchelei kommt-zu ſpät. Ebenſo
zu ſpät wie die Hilferufe anandere Völker, die England in der
höchſten Bedrängnis retten ſollen. Die beſt

und ſtärkſte Wehrmacht der Welt
keht bereit, den vernichtenden Schlag gegen

Großbritannien zu führen,
Befehl an ſie ergeht.

wenn der
Wenn der

Führer mit beſonderem Nachdruck hiexgufverivies, ſo ſtellten wette aunn
Mahnung ſan jene dar, die vielleicht immer
noch in dem Wahn befangen ſind, in die
Speichen des Schickſalsrades greifen oder
ſeinen Lauf ändern zu können. Sie werden
England niemals nutzen, ſondern ſich ſelbſt
ſchaden.

Denn die Entſcheidung dieſes
Krieges iſt bereits gefallen. VomNordkap bis zur Biscaya, vom Kanal bis
um Jndiſchen Ozean reicht die Front der
chſe. Gleichgültig wo ihre Schläge nieder

ſauſen, Ort und Stunde werden
kommen, wo Englands Untergang beſiegelt wird.

In dieſer Gewißheit und in unende
lichem Vertrauen auf den Führer, in ſtolzem Selbſtbe wußtſein
und unbedingtem Siegeswillen ſteht
das ganze deutſche Volk hinter dem Mann,
der es aus Not und Schande löſte und einer
glücklichen Zukunft zuführte.

Eichenlaub zum KRiklerkreuz
ſür Haringhauſen

Berlin, 30. Jan. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
dem Oberſtlenutnant im Generalſtab der
Luftwaffe Harlinghanuſen das Eiche ne

laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreus
zes verliehen und an ihn folgendes Tele
gramm gerichtet:

„Jn dankbarer Würdigung Jhres helden
haften Einſatzes im Kampf für die Zukunft
unſeres Volkes verleihe ich Jhnen als
achtem Offizier der deutſchen Wehr
macht das Eichenlaub zum Ritterkrenz des
Eiſernen Kreuzes. gez. Adolf Hitler.“

Deutſche Flugzenge
wieder über dem Suez Kanal

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 80. Jan. London hat in

Fortſetzung der Angriffe der letzten Nacht
am Donnerstag wiederum nicht weniger
als vier Tagesalarme gehabt. ie
amtlichen engliſchen Berichte beſtätigen

„Bombenabwürfe in etlichen Bezirken der
Hauptſtadt mit Gebäudezerſtörungen, Schäden und Opfern, Die deutſchen Luftſtreit
kräfte führten ferner auch über anderen
Teilen Englands, wie das Londoner Luft
fahrtminiſterium nicht d r kann,
eine Serie von Tagesangriffen durch, die ſich
hauptſächlich gegen Oſt- und Südoſt-
england richteten. Es handelt ſich den
engliſchen Veröffentlichungen er um
Einzelangriffe gegen beſtimmte be
ſonders wichtige OLjekte.

a weiteren engliſchen Meldungen
waren feindliche u in der Nacht
zum Donnerstag wiederum am Suez
kanal tätig. Kairo und andere ägyptiſche
Städte hatten Luftalarm.

wiemand kann Führer und Volk trennen!
die Feierſtunde im Sporkpalaſt Reichsminiſter Dr. Goebbels begrüßt den Führer

(Fortſetzung von Seite 1)
Damals haben wir Berliner die Ehre

gehabt, Jhnen namens des ganzen
dentſchen Volkes im Scheine der
Fackeln, mein Führer, ein Gelöbnis abzu
legen, nämlich: Tren und unbeirrt, komme
was da kommen mag, hinter Jhnen zu
ſtehen und hinter Jhnen zu marſchieren.
(Brauſende und toſende Zuſtimmung der
Maſſen.) Dieſes Gelöbnis haben wir wahr
gemacht. Das deutſche Volk hat Jhnen,
mein Führer, in dieſen acht Jahren alles
das, was es an Liebe, an Gehorſam,
an Trene in ſeinem Herzen trug, zur Ver
fügung geſtellt. Und Sie haben dafür die
Nation in acht Jahren harter Ar
beit und ſchweren Kampfes von
Sieg zu Sieg und von Triumph
zu Triumph geführt. Was wir da

mals gelobten, wollen wir heute erneuern
Wir wiſſen, daß ſchwere Wochen und Mo
nate vor uns liegen, aber auf dieſes Volk,
mein Führer, können Sie ſich verlaſſen.
(Stürmiſche Ja-Rufe antworten dem Gau
leiter.) Wenn die britiſchen Plutokraten
glauben, Jhnen dieſes Volk nehmen zu kön
nen das haben ſchon andere verſucht
und ſind daran geſcheitert.“ Bei dieſen
Worten Dr. Gvoebbels erheben ſich die Maſſen
wie ein Mann und toſend hallt es durch den
Raum: Nein! Nein! Nein!

„Einen 9. November hat es“, ſo rief der
Berliner Gauleiter zum Schluß aus, „unr
einmal in der deutſchen Geſchichte gegeben
und niemals wieder.“ Die ganze Nation iſt
Zeuge dieſes Gelöbniſſes und ſtimmt in
dieſes Gelöbnis ein! Einem Sturmwind
gleich brauſt der Beifall bei dieſen Worten
durch die Rieſenhalle.

Der Führer ſpricht
Alle Liebe und alles Vertrauen, das dieſe

Tauſende, ja das ganze deutſche Volk für
dieſen Mann und ſein Werk beſitzen, drückt
der Jubel aus, der nunmehr erneut den
Führer umbrandet. Plötzlich ebben die Heil-
rufe ab, und es tritt die Stille der Aufmerk
ſamkeit und der Aufnahmebereitſchaft ein,
in die des Führers Worte erſt lang

ſam, dann mit immer zwingenderer
Gewalt, ſchließlich mit hämmerne
der Wucht fallen. Jn ſeiner Rede ent
wickelt der Führer ein großartiges Bild der
deutſchen Wiedererhebung im Jnnern, der
mächtvollen Erſtarkung nach außen. Als
der Führer erklärt, daß er nicht gekommen
ſei, um deutſche Jntereſſen aufzugeben,

ſondern ſie zu vertreten und bis zum letzten
zu verteidigen, und als Adolf Hitler dieſen
Schwur für die Zukunft leidenſchaftlich
wiederholt, da wird Satz für Satz von toſen
den Beifallsſtürmen unterſtrichen. Sie wer
den nur noch an Stärke übertroffen, als der
Führer das Thema der ſozialen Neue
ordnung der Welt behandelt. Sie
wachſen zum Orkan, als er ſeinen unabe
dingbaren Entſchluß verkündet, England
anzugreifen und zu ſchlagen, wo
es immer uns entgegentrete,
Ueberwältigt von dem Bewußte
ſein der Siegesgewißheit und
dem Gefühl felſenfeſten Vere
tranens, ſpringen die Maſſen von ihren
Sitzen auf und bringen dem Führer übere
wältigende Ovationen dar. Als der Führer
ſeine Rede ausklingen läßt in die Bitte,
daß der Herrgott dem deutſchen Volk im
kommenden Jahre weiterhin zur Seite
ſtehen möge, da kennt die Ergriffenheit und
die Begeiſterung der vielen Tauſenden keine
Grenzen mehr.

Die Schlußworte von Reichsminiſter De,
Gvebbels, ein Schwur bedingungsloſer Ge
folgſchaftstreue, gehen unter in Heil-Rufen,
Jubel und Begeiſterungsſtürmen. Das mit
Jnbrunſt geſungene Deutſchlandlied,
das Horſt Weſſel- Lied und das
„Engeland“-Lied beſchließen dieſe
denkwürdige Kundgebung am achten Jahres
tag der deutſchen Revolution

Die Flucht des Oberleutnants von Werra
Aus dem fahrenden Zug geſprungen Im Kuderboot ohne Kiemen Vom Grenzrichter feſtgenommen

Berlin, 30. Januar. Von unterrichteter
Seite erfahren wir über Oberleutnant
Franz von Werra, der ſich ſoeben aus der
engliſchen Gefangenſchaft in Kanada befreite,
daß er einer von den zahlreichen erfolgrei
chen deutſchen Jagofliegern iſt.

Seine Perſönlichkeit wird am beſten ge
kennzeichnet durch den Hinweis auf ſeinen
am 28. Auguſt 1940 durchgeführten kühnen
Angriff auf einen landenden engliſchen
Fliegerverband. Bei dieſer Gelegenheit
ſchoß er, wie in der Mitteilung über ſeine
geglückte Flucht bereits geſagt worden iſt,
drei feindliche Januar ehe t abund vernichtete fünf weitere

zeuge gmyBoden. a s
eindktche Flug

Auf Grund dieſer ungewöhnlichen Lei
ſtung. der eine Reihe anderer Erfolge
vorangegangen war, erhielt der 26fäh
rige Oberleutnant von Werradas Ritterkreuz. Die Verleihung er

folgte am 14. Dezember 1940. Um dieſe Zeit
befand. Oberleutnant von Werra ſich in eng
liſcher Kriegsgefangenſchaft, in die er nach
einem Luftkampf über engliſchen Boden am
5. September geraten war. Er hatte jedoch
bereits einen Fluchtverſuch hinter ſich. über
den der engliſche Rundfunk, der einen
Steckbrief ſandte Mitteilung machte.

Wengaus ſogkühn und entſchloſſen verhielt
er fich als Kriegsgefangener? Er hat damit
ohne doch zuawiſſen. daß ersbereits aum

Kanada macht
„Kaub und Diebſtahl Sie

Neu york, 30. Jan. Zeitungsberichten
zufolge iſt der junge deutſche Jagdflieger
Franz von Werra von der kanadiſchen
Provinzpolizei des „Raubes und Die b
ſtahls“ eines Ruderbootes im Werte von
35 Dollar angeklagt worden.

Dieſe merkwürdige Anklage wird durch
kein bürgerliches oder Militärgeſetz geſtützt,
wie dieſe in den meiſten Staaten angewendet
werden. Als Kriegsgefangener war
Werra berechtigt, einen Flucht ver
ſuch zu machen und alle vernünftigen Mit
tel zu benutzen, die zu ſeiner Verfügung
ſtanden, um eine ſolche Flucht durchzuführen.

ſich lächerlich
können die 35 Dollars haben

Ebenſowenig kann der Gebrauch eines klei-
nen Ruderbovotes, ohne die Abſicht, dieſes
ſich anzueignen, oder es länger zu behalten,
als dies nötig war, um über den Fluß ezu
kommen, als Diebſtahl ausgelegt werden.
Angeſichts der Tatſache jedoch, daß die kanga
diſchen Behörden ſich ſo ſehr für das Boot
intereſſieren, hält Franz von Werra den
Betrag von 35 Dollar zur Verfügung der
amerikaniſchen Behörden, ſo daß die Rück
erſtattung fenes Betrages, der für den kur
zen Gebrauch des Bootes nach Anſicht der
kanadiſchen Behörden verlangt werden muß,
ſofort erfolgen kann.

Italiens Glückwünſche zum 30. Januar
Telegramme des Königs und Kaiſers ſowie Muſſolinis

Berlin, 80. Jan. Anläßlich des achten
Jahrestages der deutſchen Erhebung hat
König und Kaiſer Vittorio Emanuel das
nachſtehende Telegramm an den
Führer gerichtet: Zur 8. Wiederkehr des
Jahrestages Jhrer Machtergreifung, der
mehr als je die ganze germaniſche
Welt um Jhre Perſon und um Jhr
Werk geſchart finszt, übermittle ichJhnen, Führer, meine wärmſten Glück
wünſche zugleich mit meinen Wünſchen für
Jhre Perſon und für die Größe der ver
bündeten deutſchen Natton.“

Der Führer kot hierauf wie folgt
telegraphiſch geantwortet: „Eurer Mafeſtät
danke ich herzlich für die mir zum 8. Jahres
tage der Machtergreifung überſandten
freundlichen Glückwünſche. Mit meinem
Dank dafür verbinde ich mein aufrichtia
ſten Wünſche für die Zukunft Fliens und
das Wohlergehen Eurer Majieſtät.“

Der Regierungschef des aſchiſtiſchen
Jtalien, Muſſolini, richtete an den
Führer das folgende Telegramm: „Der
8. Jahrestag Jhrer Machtergreifung findet
Italien und Deutſchland brüderlich
verbunden in dem großen revo
lutionären Endkampf zur Schaffung
des neuen Eurvpa. Mit mir vereinigt ſich
das ganze italieniſche Volk anläßlich der
heutigen Feier in unveränderlicher Treue
mit dem unerſchütterlichen Vorſatz, bis zum
Endſieg zu kämpfen. Ich ſende Jhnen zu
gleich mit meinen Glückwünſchen meine
kameradſchaftlichen Grüße.“

Die Antwort des Führers an ihn
hat den nachſtehenden Wortlaut: „Jch danke
Fhnen, Duce. für das freundliche Tele
gramm, das Sie mir zum Jahrestag der
deutſchen Erhebung überſandten. Schulter
an Schulter mit dem befreundeten und ver
bündeten italieniſchen Volk kämpft das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland in feſter
Entſchloſſenheit und in ſicherem Bewußtſein
des Endſieges weiter für das neue Europa.

In kameradſchaftlicher Verbundenheit
Adolf Hitler.“

Neue Erklärung
des japaniſchen Außenminiſters
Tokio, 80. Jan. Der japaniſche Außen

miniſter Matſuvka erklärte am Donnerstag
vor dem Reichstag, er habe die Hoffnung
noch nicht ganz aufgegeben, daß die Ver
einigten Staaten Japans Lage Verſtändnis
entgegenbringen werden. Er habe deshalb
Admiral Nomurag als Botſchafter nach
Waſhington geſchickt, um ein ſchweres Amt
zu übernehmen. Nomurg werde verſuchen,
Rooſevelt und Hull naergrn. daß das
Schickſal der Menſchheit auf dem
Spiele ſtehe und nicht allein das Schickſal
Amerikas und Japans. Gleichzeitig müßten
die Amerikaner aber auch wiſſen, daß Japan
abſolut entſchloſſen ſei, ſeine nationalen
Ziele durchzuführen. Dieſe Ueberzeugung
ſollten die Vereinigten Staaten eigentlich
ſchon gewonnen haben,

transportiert.

Ritterkreuzträger eingegeben war, erneut
dargetan, wie würdig er iſt, es zu tragen.

Der unbeugſame Wille, nicht als Kriegs
gefangener zur Untätigkeit verurteilt zu
ſein ſondern wieder mit ſeinen Kameraden
im Kampf an der Front zu ſtehen, hat ihn
veranlaßt, nach dem erſten Fluchtverſuch,
der dadurch vereitelt wurde, daß er nahe
dem Flugplatz Croydon, unter dem
Dräht des Gefangenenlagers verſteckt, ge
funden wurde. von einem ſchottiſchen
Gefangenenlager aus einen z wei
ten Befreiungsverſuch zu unternehmen. Diesmal iſt er durch Schottland
und das nördliche Küalgnd i brs an die
iri ſche See gelangt. Dort hoffte er, auf
einen Dampfer zu gelangen,
jedoch wieder entdeckt und feſtge
nommen.

Daraufhin iſt er zuſammen mit anderen
deutſchen Gefangenen auf einem Dampfer
nach Kanada gebracht worden. Aber ſchon
unterwegs arbeitete er wieder an ſeiner Be
freiung. Nach der Landung in einem oſt
kanadiſchen Hafen wurden er und ſeine
Kameraden in einem Eiſenbahnzug ab

Hierbei ſtellte er feſt, daß der
Zug in nördlicher Richtung fuhr und die
Fahrt in Richtung Winnipeg verlief. Er
und ſeine Kameraden wurden ſchärfſtens von
kanadiſchen Soldaten bewacht. Ständig auf
der Lauer nach einer günſtigen Gelegenheit
zum Entkommen öffnete er plötzlich die Ab
teiltür und ſprang aus dem fahren
den Zu g.

Damit hatte er den erſten Schritt in die
Freiheit getan und machte ſich in ſüdlicher
Richtung auf den Weg nach den Ver
einigten Staaten von Amerika. Auf
der Landſtraße bat er einen Kraftfahrer in
fließendem Franzöſiſch, das in weiten Gebie
ten Kanadas Landesſprache iſt, mitgenom
men zu werden.
beendete er zunächſt die Reiſe.

Strom mitnahmen. Dieſer bildet in jenem
Landesteil die Grenze zwiſchen Kanada und
den Vereinigten Staaten.

Die Hoffnung des entwichenen Kriegs
gefangenen, den Fluß zugefroren anzu
treffen und auf dem Eiſe überſchreiten zu
können, wurde betrogen. Bald fand fedoch
Oberleutnant von Werra ein Ruber

das allerdings ohne Riemenbvot,war, ſo daß er ſtundenlang auf dem Fluß
ſtrvmabwärts trieb. ohne das andere Ufer
erreichen zu können. Nach langer FIrrfahrt
in eiſiger Kälte kam er am Ufer an, wo er
auf eigenartige Weiſe die Klarheit gewann,
dem kanadiſchen Boden entronnen und in
den Vereinigten Staaten angelangt zu ſein
Er wurde nämlich durch einen Grenze
richter der USA wegen unerlaubter Ein
wanderung feſtgenommen.

Darauf hat Oberkeutnant von Werra
Verbindung mit dem deutſchen Gene-
ralkonſul in Neuyork aufgenommender eine Kaution ſtellte und ihm dadurch die
ſchwer erkämpfte Freiheit gab. Dort erfuhr
er auch daß ihm das Ritterkreuz verliehen
worden war.

Oberleutnant von Werra iſt von ber
amerikaniſchen Preſſe mit Jnterviews
beſtürmt worden, die er bereitwillig er
teilte. In der ünvorein genommennen Anerkennung ſetner mutigen Tat,
durch die er auf neutralem amerikaniſchem
Boden die Freiheit erlangte, äußert ſich der
geſunde Sinn der amerikaniſchen Bevölke
rung.

wurde

Jn der Stadt Ottawa
Hiernach ge

noß er die Hilfe weiterer freundlicher Kraft
fahrer, die ihn bis an den St. Lawrence
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weinſchaft arbeiten wollen, das ſei
anſer Gelöbnis, daß wir im Dienſt die
ſer Gemeinſchaft den Sieg erringen, iſt
unſer Glaube und unſere Juverſicht.

Und daß der Herrgolt in dieſem
Kampf des kommenden Jahres uns
wicht verlaſſen möge, das ſoll unſer Ge

Denkſchland Sieg Heil!

Mit einem Begeiſterungsſturm vhneglei
hen grüßen die Zehntauſende den Führer.
JInubelude Heilrufe miſchen ſich mit toſendem

Beiſall.Tandeebungen des Jubels, der Freude und

her Begeiſterung, bis ſie zu einer einzigen,

großartigen rſchloſſenheit und feſteſter Siegesgewißheit

Jmmer mehr ſteigern ſich die

Ovation ſteter Kampfent

werden.

Erſtes

Echo zur Führerrede
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Belgrad, 30. Jan. Die mit unge
heurer Spannung erwartete Rede des Füh
rers im Berliner Sportpalaſt,

vom
die auch

jugoſla wiſchen Rundfunk
übertragen wurde, bildet das Tages
geſpräch der jugoſlawiſchen Hauptſtadt.
Die Miniſter, die die deutſche Sprache
beherrſchen, verfolgten ſelbſt wie zahlreiche
andere Jugoſlawen am Lanutſprecher
die Rede.

Die Ausführungen Abolf Hitlers haben
in der jugoſlawiſchen Oeffentlichkeit nament

lich im Hinblick auf die weitere Entwicklung
des Krieges einen ungeheuren Ein

druck gemacht. Dabei iſt feſtzuſtellen, daß
beſonders der zweite Teil der Rede über die

Ent ſchloſſenheit des deutſchen Volkes
und ſeiner Führung, den Krieg gegen Eng

land mit dem geſamten Einſatz der Wehr-
macht noch in
ſiegreichen Ende zu

dieſem Jahre zum
führen, ſtärkſte

Beachtung gefunden hat. Man iſt ſich jetzt in
Belgrad darüber im klaren, daß Deutſch

land heute militäriſch wie politiſch ſo ſtark
iſt, daß es allen Möglichkeiten mit größter

uhe und Zuverſicht entgegenſehen kann.
Adolf Hitler, ſo betont man in maßgeben
den politiſchen Kreiſen, hat vor allem, was
9 n rntung der Vereinigten Staaten

angeht,
fehlen kafſfen, es ſei zweifellys alles

getan worden, um eine
ſcheidung herbeizuführen. Die Ankündigung

her ger o ß

Frühjahr ſowie der Aktionen der Luft

nichts an Deutlichkeit
ſegreiche Ent

en U-Boot- Offenſive im
waffe und des Heeres haben hier geradezu
ne ſenſationelle Wirkung hervorgerufen.

Die Stelle über den Balkan wird als eine
Varnung an die Völker des Südoſtens,
worin auch Jugoſlawien einbegriffen iſt,

aufgefaßt, ſich nicht britiſchen Aktionen ſpv
wohl politiſch als auch militäriſch zur Ver

fügung zu ſtellen.
Schließlich ſtehen im Mittelpunkt der Ge

ſpräche noch die eindeutigen Erklärungen
des Führers über das Verhältnis zu

Ralien und die deutſcheitalieniſche Waffen
brüderſchaft. Wenn man die visher von
verſchiedenen jugoſlawiſchen Seiten vorlte

genden Aeußerungen zuſammenfaßt, dann
ergibt ſich der Eindruck, daß die Rede des
Führers ſo verſtanden worden iſt, wie ſie
gemeint war: Die deutſche Aktion in den
nächſten Monaten wird ebenſo erfolgreich
ſein wie im vergangenen Jahr.

Juchkhaus für Preiskreiberin

kl. Schwerin, 30. Jan. (Eig. Meld.)
or Preistreibereien iſt genug gewarnt

worden, wer dieſe Warnung nicht beherzigt,
wer beſtraft. Das mußte die Frau

Bäckermeiſters in SchweAn erfahren, die vom mecklenburgiſchen
Sondergericht wegen Verbrechens gegen die

riegswirtſchaftsverordnung Verge ens
bzw.

gegen das Verbot der Preisrhöhung zu drei Fahren Zuchthaus,
n Jahren Ehrverluſt und 5000 RM. Geld
rafe verurteilt wurde. Jhr Mann erhielt
ehe Prelsten t h berſchreituns eine Geldſtrafe

Deutgdhe Stäleag über dem Millelmeer
Volltreffer auf britischem Kreuzer und anderen schweren Einheiten Auftrag erfüllt!

30. Januar (PK). Seit Stunden wie
der einmal haben ſich unſere Aufklärer an
einen großen Geleitzug im Mittelmeer
geheftet. Jn regelmäßigen Abſtänden kom
men ihre Meldungen durch, die Funkver
bindung klappt tadellos. Noch ſchippern die
Engländer mit ihrem ſchwerfälligen Verband
im Planquadrat. An Hand der Seekarten
können wir genau ihren Standort feſt
ſtellen.

Neue Meldung: „Der Feind befindet ſich
jetzt im Planquadrat“ Aha, ſchon näher,
aber noch wird der Start für unſere Kampf
flugzeuge nicht befohlen. Wir können war
ten, wir haben ja ſchon ſo oft und ſo lange
gewartet, um dann genau im richtigen Mo
ment zuzuſchlagen. Je näher wir die Brüder
herankommen laſſen, deſto weniger Benzin
brauchen wir zu tanken und deſto mehr
Bomben können wir mit unſeren großen
Vögeln ſchleppen. Endlich iſt es ſoweit. Der
Feind hat Planquadrat erreicht und iſt da
mit in günſtige Angriffsentfernung gekom-
men. Es iſt ſchon ſpäter Nachmittag, wir
wollen den Tommies ein blutiges Abend-
brot bereiten.

Jetzt wird der Start befohlen. Ohne Haſt,
mit der Selbſtverſtändlichkeik, wie ſie bei
einem ganz „uralten“ Kampfverband
herrſcht, werden die letzten Vorbereitungen
getroffen. Der Kurs auf den Feind wird
feſtgelegt und mit der Regelmäßigkeit eines
Uhrwerkes rauſcht der Verband aus dem
Platz heraus.

Kurze Zeit wird nur für das Sammeln
der Ketten und Staffeln benötigt. Der be
fohlene Kurs wird aufgenommen, und bald
ſchon verſchwinden die ſchneebedeckten Berge
Siziliens im Dunſte, und unter den Ma
ſchinen liegt nur noch das tiefblaue Mittel

Von Kriegsberichter Rieger
meer. Haargenau muß Kurs gehalten wer-
den, um den winzigen Fleck des rieſigen
Meeres zu erreichen, wo nach der voraus-
berechneten Zeit der Geleitzug zu finden
ſein muß.

Langſam ſteigen die Maſchinen, denn aus
großer Höhe iſt ein beſſerer Ueberblick über
das weite Meer möglich. Jmmer wieder
wird die genaue Flugzeit feſtgeſtellt, lang
ſam, unendlich langſam kriecht der Zeiger
der Uhr, die Maſchinen ſcheinen über dem
weiten Meer kaum vom Fleck zu kommen,
und doch ſtürmen ſie mit mehreren hundert
Kilometern Geſchwindigkeit ran an den
Feind.

Ein „dicker Kahn“ in Sicht
Unabläſſig ſuchen die Beſatzungen den

fernen Horizont ab. Jſt das ſchon eine
Rauchſäule, etwa zehn Grad rechts vom
Kurs? Nein, immer noch nicht, nur eine
kleine dunkle Wolke. Aber danun: 5, 7, 10,
immer noch mehr ſchieben ſich über den
Horizont. Auf geht's, meine Herren! Der
Verband fliegt eine weite Kurve, um in
günſtigere Angriffspoſition zu kommen. Ein
ganz dicker Kahn ſchwimmt da unten in der
Mitte des Zuges. Etwa ein Schlachtſchiff?
Kreuzer zu beiden Seiten, um drum herum
wimmeln Torpedoboote und Zerſtörer gleich
verſcheuchten Küchenſchaben.

Jeder Flugzeugführer ſucht ſich ſchon von
weitem ſein Ziel heraus, auf das er herab-
ſtürzen will. Die Abwehr der Kriegsſchiffe
ſetzt ein, die Schiffsflak ſchteßt aus allen
Rohren. Gut liegen die kleinen grauen Wölk
chen, aber wenigſtens gerade noch ſo weit
daneben, daß ſie keine Treffer an den Kampf
maſchinen verurſachen. Jetzt ſchweben die
Flugzeuge faſt genau über den Schiffen, wie

Raubvögel über ihrer Beute, dann ſenken
ſich ihre Naſen, mehr, immer noch mehr,
Sturz? Mit einer „Affenfahrt“ geht es
hinab auf den Feind. 1000 Meter, 2000
3000, immer noch tieferl Jn wahnſinnigem
Zickzackkurs verſuchen die Schiffe dem An
griff zu entgehen. Zu ſpät Faſt zu gleicher
Zeit bricht überall unten die Hölle los. Dicke
Rauchſchwaden ſtehen über den Schiffen,
zuckende Blitze detonierender Bomben ſind
überall zu ſehen, und haushohe Waſſerſäulen
ſtehen dort, wo das Ziel nicht ganz erfaßt
wurde.

Kurze Zeit nur dauert dieſer hölliſche
Spuk, dieſes Jnferno, das über alle feind
lichen Schiffe herniedergeht. Jm Tiefflug
fegen die Maſchinen dicht über dem Waſſer
dahin und haben ſich bald darauf dem Feuer
der Fläk entzogen, die immer noch wütend
hinter ihnen herbellt.

Noch in der kurzen Zeit des Abfluges iſt
deutlich zu erkennen, wie ein Kreuzer
ſchwere Schlagſeite zeigt. Weitereſchwere Treffer auf zwei anderen ſchweren

Einheiten. Auftrag erfüllt!
Tiefe Dunkelheit liegt ſchon über dem

italieniſchen Horſt, als die deutſchen Maſchi
nen wieder einfallen wie müde Zugvögel,
die weit über das Meer daherkommen.
Strahlende Geſichter bei allen Mitgliedernder Beſatzung. Auftra erfurrtWieder einmal iſt Englands Frotte empfind

lich geſchwächt worden.
„Wir wiſſen es genau, wir waren dabei,

jetzt wollen wir mal abwarten, bis Herr
Churchill dieſen neuen Schlag zugibt,“ ſagte
lachend ein blutjunger Unteroffizier, als die
Erfolgsmeldung der Kampfgruppe zuſam
mengeſtellt wurde.

Tauſende von Künſtlern bei
Truppenbekreuung als Mittel wehrgeiſtiger Führung Ein

„dz. Berlin, 80. Jan. Nicht nur auf
dem Gebiete des Waffeneinſatzes hat dieſer
Krieg neue Formen gebildet. Der Krieg
des Geiſtes bedingt auch eine wehrgeiſtige
Führung. Das wichtigſte Mittel der wehr
geiſtigen Führung iſt die Truppen
betreuung. Der Sachbearbeiter im
OgW, Major Ritgen, zeigt nun in
einem Bericht einmal, wie vielſeitig, alle
Gebiete des kulturellen und geiſtigen Lebens
umfaſſend, dieſe Truppenbetreuung für
unſere Soldaten iſt. Truppenbetreuung, ſo

e hte t für den gufmerkſamenſagt der tZeitungsleſer längſt ein. Begriff, deſſen
Grenzen freilich meiſt zu eng gezögen wer
den. Unter verantwortlicher Führung des
Oberkommandos der Wehrmacht und tat
kräftig durch das Reichspropaganda-
Miniſterium unterſtützt, organiſiert die
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude allmonatlich einen Einſatz
von mehreren tauſend Künſtlern, die in allen beſetzten Gebieten wie
im Heimatgebiet den Soldaten in ihrer
Freizeit geiſtige Anregungen, Frohſinn und
ſeeliſche Entſpannung bringen. Das OKW
hat durch Richtlinien ſichergeſtellt, daß ſein
Niveau neben unterhaltenden auch er
zieheriſchen Momenten Rechnung trägt.

So wichtig und umfangreich dieſe Arbeit
iſt, ſo er ſich das Aufgabengebiet der
Truppenbetreuung keineswegs in dieſem
Einſatz kultureller Veranſtaltungen. Die
Arbeit des ſoldatiſchen Führers iſt zu einem
weſentlichen Teil Erziehungsarbeit. Jn
den ſogenannten „Torniſterſchriften“,

die in vielen Millionen von Exemplaren an
die Truppe zur Verteilung gelangen, ſchuf
das Oberkommando der Wehrmacht ein
Schrifttum, das dieſer
dient. Auch der Schulungsbrüef der
Partei und die Parole der Woche“
werden vom OKW an die Truppe verteilt

Schon in den erſten Wochen des Krieges
wurde vom Oberkommando der Wehrmacht
in Zuſammenarbeit mit der Reichsſchrift
tumskammer die Zentrale der Front
buch ha n e Sie ſehte zunächſt eine Anza
buch handlungen ein, die inzwiſchen
viele Tauſende Kilometer zurückgelegt haben.
Nach Abſchluß der Kampfhandlungen im
Weſten begann dort der Ausbau eines
Netzes ſtationärer. Frontbuchhandlun
gen. Heute beſtehen in Belgien und Frank
reich rund zwanzig ſolcher Frontbuchhand
lungen. Die Ausdehnung dieſes Netzes von
Buchhandlungen auf Norwegen und das
Generalgouvernement wird vorbereitet. Zu
einem treuen Freund des deutſchen Solda
ten in den Stunden der Muße ſind auch die
„Soldatenbätter für Feuer und
Freizeit“ geworden, die vom OKW.
ſelbſt herausgegeben werden und allmonat
lich erſcheinen. Jm weſentlichen beruhen
dieſe Hefte auf der Mitarbeit der
Truppe, und ſo finden ſich in ihnen viele
Beiträge, die den Weg zur Schriftleitung
von der Front genommen haben.

Wichtiger als die Ausfüllung der Frei
zeit durch geliefertes Material oder durch

Aklhen muß
Leuknanksgehalt monatlich 1000 R.

bezahlen!
Englands „Hile“ in Griechenland

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hö. Belgrad, 30. Jan. Die Berichte

über das ſchlechte Benehmen britiſcher Mili
tärs in der griechiſchen Hauptſtadt ſind von
einem aus Athen in Belgrad eingetroffenen
neutralen Diplomaten, der Augenzeuge ge
wiſſer Zwiſchenfälle geweſen iſt, beſtätigt
worden. Die großen Athener Hotels „King
George“ und „Britannia“ ſind wegen
der dauernden Trunkenheitsexzeſſe britiſcher

S Offiziere für das griechiſche Publi
kum geſperrt worden, das jetzt ſchon

teilweiſe ſehr deutlich ſeinen Unwillen über
die arrogante Haltung der Engländer zum

Ausdruck bringt.

In verſchiedenen Athener Lokalen, ſo wird
weiter berichtet, weigerten ſich die Engländer

fogar, ihre Zeche zu bezahlen. Auf die Proteſte
der Kellner antworten ſie höhniſch, daß da
für die griechiſche Regierung aufzukommen hätte. Jn mehreren Fällen kam es

l e
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ſogar zu Tätlichkeiten, wobei britiſche Sol
daten verletzt wurden. Bezeichnend für die
britiſche Arrvganz iſt, dem Bericht des

Diplomaten zufolge, folgender Vorfall: Eng
S liſche Piloten und Offiziere, die in einem

Taxi von der Stadt zum Flughafen hinaus
fuhren, lehnten es ab, die Fahrtkoſten in der

Höhe von 150 Drachmen zu bezahlen. Sie
hatten die Abſicht, dem Fahrer 100 Drachmen
abzuhandeln, das heißt ihn mit 50 Drachmen
abzufinden, und verprügelten ihn, als er da
gegen Einſpruch erhob. Aehnliche Zwiſchen

fälle ſind an der Tagesordnung. Dabei iſt
bemerkenswert, daß dies alles unter den
Augen der zahlenmäßig ſehr ſtarken britiſchen
Militärpolizei geſchieht.
Die Verärgerung über dieſes Verhalten
iſt bei der griechiſchen Oeffentlichkeit um ſo
größer, als inzwiſchen bekannt geworden iſt,
daß von dem britiſchen Landkorps
über die Hälfte in Athen ſtationiert
iſt. Es iſt bezeichnend, daß für den Sold die
ſer Truppe zu zwei Dritteln die grie-
ch i ſche Regierung aufzukommen hat. Da
bei erhält ein Leutnant monatlich
über 1000 RM. Die Bezahlung für die
höheren Chargen, die in großer Zahl ver
treten ſind, iſt naturgemäß noch entſprechend
höher, eine für das ohnehin durch die
Kriegsausgaben zum Weißbluten gebrachte
Land faſt untragbare Belaſtung.

Nach den Ausſagen des Diplomaten ſtellt
die Oeffentlichkeit mit Erbitterung feſt, daß
dieſes Geld ohne die Spur einer Gegenlei
ſtung durchweg verbracht wird. Die „Hilfe“
der engliſchen Luftwaffe beſchränkt ſich ledig
lich auf 50 Bomben und Jagdflug
z.euge. Von dieſen Maſchinen iſt ſchon
eine Reihe von den Jtalienern abgeſchoſſen
worden, ohne daß ſie bis jetzt ergänzt wur
den. Auch die Unterſtützung der griechiſchen
Bevölkerung mit Lebensmitteln und an
derem Material läßt ſehr zu wünſchen übrig
und entſpricht nicht im entfernteſten den
Hoffnungen, die man ſich zu Beginn des
Krieges in Athen gemacht hat.

Erziehungsarbeit

den Soldalen
Bericht aus dem 9KW.

den Einſatz dritter Kräfte iſt das Streben,
die Truppe zu eigener Freizeit
geſtaltung zu erziehen. Als ein beſon
ders erfolgreiches Beiſpiel aus dieſer Arbeit
mögen hier die gleichfalls vom Oberkom
mando der Wehrmacht im Rahmen
der Truppenbetreuungsarbeit organiſierten
„Singeleiter-Lehrgänge“ genannt
werden. Heute ſchon erſetzt in vielen Ein
heiten ein Konzert aus eigener Kraft eine

Seerer Front Fortbildung. Ihr dienen
die vom OKW. herausgegebenen „Sol
datenbriefe zur Berufsförde-rung“. Die vielſtellige Zahl der Auflagen
beweiſt die Beliebtheit dieſer Einrichtung

Es iſt nicht möglich, hier alle Einzel
heiten der Truppenbetreuungsarbeit aufzu
zählen. Selbſtverſtändlich wird auch der
Film in großem Umfange dafür eingeſetzt.
Wochenſchauen und Spielfilme ſowie die
Unterrichtsfilme der „Reichsanſtalt für
Film und Bild“ laufen in Tauſenden von
Kopien. Zahlreiche Spielſcharen der HJ.
haben auf vielen Fahrten Grüße der
Heimat zu den deutſchen Soldaten gebracht.
Die Belieferung der Truppe mit Zeitun
gen und Zeitſchriften wie die Feld
zeitungen als beſonders wichtige Führungs-
organe der militäriſchen Befehlshaber ge
hören ebenſo wie der Einſatz von Rednern
in das Gebiet der Truppenbetreuung. Wenn
auch dieſe Aufzählung keinen Anſpruch auf
Vollſtändigkeit erhebt, ſo dürfen an dieſer
Stelle die Wunſchkonzerte und der
Kameradſchaftsdienſt des deut
ſchen Rundfunks nicht unerwähnt
bleiben. Unmöglich, alle Dienſtſtellen des
Staates, der Partei und ihrer Gliederungen
aufzuzählen, die ſich dem OKW., bei dem
alle Fäden dieſer Arbeiten zuſammenlaufen,
helfend zur Verfügung geſtellt haben.

Der Führer hat Seiner Majeſtät dem König der
Bulgaren zum Geburtstag drahtlich ſeine
Glückwünſche übermittelt.

(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

Erkältungen und ihre Vegleiterſcheinungen

wie: Fröſteln, Kopfſchmerzen, Müdigkeit,
Schwächezuſtände, häufig die Vorboten einer
Grippe, werden mit Hilfe von Kloſterfrau
Meliſſengeiſt leichter überwunden. Be
währt hat ſich folgende Anwendung: 1-2
Eßlöffel KloſterfrauMeliſſengeiſt und 1——2
geſtrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der
doppelten Menge kochenden Waſſers gut
verrührt möglichſt heiß im Bett trinken
und dann ſchwitzen. n hartnäckigen
Fällen wird dieſe Anwendung 1 2mal
wiederholt Zur Nachkur und um Rück
fällen entgegenzuwirken, nehme man noch
einige Tage, und zwar 2— mal täglich, be
ſonders abends, 1 Teelöffel Kloſterfrau
Meliſſengeiſt in 1 Taſſe Pfefferminz oder
anderem Tee.

Verſuchen auch Sie einmal bei den
erſten Anzeichen einer Erkältung oder eines
Grippeanfalles den bewährten Hloſterfrau
Meliſſengeiſt. Sie erhalten ihn in Apo
theken, Drogerien und Reformhäuſern in
Flaſchen zu RM. 2580, 1,65 und 0,90 (Jn-
halt: 100, 50 und 25 cem) Vergeſſen Sie
ihn nicht bei Jhrem nächſten Einkauf und
achten Sie auf die blaue Originalpackung
mit den drei Nonnen! Die W
KloſterfrauMeliſſengeiſt wird
befriedigen.

irkung von
Sie gewiß
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Beiſehzung Graf Cſalys
Drahtmeldung unseres Vertreters)

bGö. Budapeſt, 30. Jan. Am Donners
tag wurde Graf Cſaky nach einem feierlichen
Staatsakt zu Grabe getragen. Das unga
riſche Volk, an der Spitze die führenden
Männer des Staates, nahmen in einer er
hebenden Feierſtunde Abſchied von dem ver
ſtorbenen Außenminiſter. Die Beiſetzungs
feierlichkeiten begannen um 10 Uhr vor
mittags im Kuppelſgol des Parlaments
gebäudes, wo die ſterbliche Hülle des
Außenminiſters, umgeben von einem Meer
von Kränzen und Blumen, aufgebahrt war.
An der Trauerzeremonie nahmen neben den
Hinterbliebenen und Freunden des Ver
ſtorbenen Reichsverweſer Horthy,
Miniſterpräſident De le ki, ſämtliche
Regierungsmitglieder, Abgeordnete und
führende Offiziere und Beamte des Staa
tes ſowie die ausländiſchen Delegationen
und das geſamte Diplomatiſche Korps teil.
Als Vertreter der Reichsregterung. warBotſchafter von Moltke anweſend.
Miniſterpräſident Teleki hielt die Gedenk-
rede, in der die großen Verdienſte des Ver

ſtorbenen gewürdigt wurden. Um die Mit
tagsſtunde bewegte ſich ein langer Trauer-
zug durch die Hauptſtraßen der Stadt zum
Friedhof. Zu Zehntauſenden umſäumte die
Bevölkerung den Weg. Aus der ganzen
Provinz waren Abordnungen in ihrer

erſchienen, um Ungarns
Außenminiſter die letzte Ehre zu erweiſen.

Londoner Stimmen
zum Tode Melkaxas

Drahtmeldung unseres Vertreters)
O. ST. Stockholm, 30. Jan. Der Tod des

griechiſchen Miniſterpräſidenten Metaxas
hat in London ehrliche Trauerſtimmung
ausgelöſt. Die Londoner Abenoöblätter haben
die Nachricht über das Ableben des „Dikta
tors von Griechenland“ in größter Auf
machung wiedergegeben. Beſorgte Stimmen
laſſen ſich dabei hören, die den kommenden
Ereigniſſen an der griechiſch albaniſchen
Front mit anderen Augen entgegenſehen
als früher. „Mit tiefem Bedauern“, ſo hieß
es in einem halbamtlichen Londoner Kom
mentar, „iſt in London die Nachricht über
das plötzliche Ableben des griechiſchen
Miniſterpräſidenten vernommen worden“,
und es kann nicht daran gezweifelt werden,
daß dieſes engliſche Bedauern ſtark gemiſcht
iſt mit Gefühlen, die weniger ein Ausdrück
der Sympathie für die Trauernden ſind, ſon
dern eindeutige Sorge um die Zu
kunft darſtellen.

Griechiſches Weißbuch
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 830. Jan. Griechenland hat
eine Dokumenten ſammlung herausegeben, aus der Italiens Schuld am Kriegehekworgehen ſoll. Rom hätte ſich mit dieſem

Weißbuch“ gar nicht beſchäftigt, wenn nicht
einige türkiſche Zeitungen ſich den Anſchein
geben, als nähmen ſie die darin veröffent-
lichten „Dokumente“ ernſt. Die Agentur
Stefani führt daher in einer Note den Nach
weis, daß der Vorwurf intriganter
Politik, den die griechiſche Darſtellung
gegen Italien erhebt, gänzlich auf die Le
vantiner zurückfällt, deren jüngere poli-
tiſche Geſchichte eine Kette von Jntrigen und
zweideutigen Manövern ſei.

Bronchial-atarrh?
dann Wird es böchste Zeit,
gab Sie Sotol zu Hilferufen „Gufolen Sie
einige Tage von fröh bis
abends Der Erfolg wird
Sio öberroschenl

Hoanber e S
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den nächtlichen Luftkrieg begann England
Eindeulige deutſche Beweiſe Anverſchämke Lüge eines briliſchen Ankerſtagtsſekrekärs gebrandmarkt

Berlin, 30. Jan. Von zuſtändiger
Seite wird mitgeteilt: Der britiſche Unter

ſtaatsſekretär Balfonr hat in der letzten
Unterhausſitzung auf Aufrage be
hauptet, daß die deutſche Luftwaffe als
erſte damit begonnen habe, in nächtlichen
Angriffen Bomben auf Städte zu werfen.

Dieſe Darſtellung iſt un wahr.
Jm Kampfe zwiſchen Großbritannien

und Deutſchland wurden die erſten
Bomben auf ländliche Siedlun-
gen durch die britiſche Luftwaffe in der
Nacht vom 11. zum 12. Januar 1940,
und zwar auf die Stadt Weſterland auf
Sylt, geworfen. Die erſte deutſche
Vombe auf britiſches Gebiet fiel am
16. März 1940. Sie wurde bei einem
Angriff auf britiſche Kriegsſchiffe, die bei

Am 25. April 1940 erfolgten wiederum
Angriffe auf offene deutſche Städte vhne jede
militäriſche Bedentung, und der Bericht des
deutſchen Oberkommandos der Wehrmacht
ſtellte am 26. April mit allem Nachdruck feſt:

„Bei dem bereits gemeldeten Einflug
britiſcher Flugzeuge auf die Jnſel Sylt
wurde der Badeort Wenningſtedt mit
Bomben belegt und mehrere Häuſer beſchä
digt. Auch am Rande der kleinen Stadt
Heide in Schleswig-Holſtein warfen bri
tiſche Flugzenge in der Nacht zum 24. April
mehrere Bomben ab, obwohl ſich weder in
Heide noch in ſeiner weiteren Umgebung
irgendwelche militäriſchen Ziele befinden.
Der Feind hat damit den Luft
krieg gegen unverteidigte Orte
ohne militäriſche Bedentung er
öffnet.“

Nach dieſem Auftakt folgten im Som
mer 1940 eine ganze Reihe engliſcher
Bombenangriffe auf offene deutſche Städte
und Siedlungen. Britiſche Flugzeuge dran
gen in der darauffolgenden Zeit ſogar an
die Peripherie Berlins vor und bewarfen

den Orkney-Jnſeln lagen, auf eine am
Kampfe beteiligte Flakbatterie gewor-
fen, die dadurch zum Schweigen gebracht
wurde. Darauf erfolgte in der Nacht vom
19. zum 20. März ein größerer britiſcher
Angriff auf die Jnſel Sylt, der vom briti
ſchen Jnformationsminiſterium öffentlich
als Vergeltungsaugriff für die
deutſchen Angriffe auf britiſche Stützpunkte
auf den Orkneys bezeichnet wurde. Jn dem
ſelben Kommuniqué wurde ebenfalls geſagt,
daß das Angriffsziel ein Flughafen gewefen
ſei, von dem aus die deutſche Luftwaffe
gegen „unſere Seeſtreitkräfte und unſere
Handelsſchiffahrt“ operierte. Schaden wurde
jedoch nur an zivilen Objekten angerichtet,
wie ſeinerzeit auch von der Auslandspreſſe
bezengt wurde, die Gelegenheit erhielt, die
Wirkung des Angriffs zu unterſuchen.

Bomben auf Städte und Badeorke
ein Villenviertel mit Bomben. Jn
der Nacht zum 1. Auguſt wurden in das
Zentrum Hannovers, weitab von jeder
militäriſchen Anlage, wahllos Bomben ab

geworfen. Jn der Nacht zum 6. Auguſt
wurden 345 Bomben allein auf das
Stadtgebiet Hamburgs geworfen,
und in der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt
erfolgte dann der überaus heimtückiſche Au
griff mit Phosphorbranundplättchen
auf weite Gebiete Nordweſtdentſch
lands, der der Getreideernte, bäuerlichen
Anweſen und Waldgebieten galt.

In ſeiner denkwürdigen Friedensrede
vom 19. Juli 1940 erließ der Führer auf
dieſe Herausforderung hin die folgende
Warnung an England

Miniſter Churchill hat es ſoeben wieder
erklärt, daß er den Krieg will. Er hat vor
etwa ſechs Wochen mit dem Krieg in dem
Raum begonnen, in, dem er anſcheinend
glaubt, wohl beſonders ſtark zu ſein, näm
lich dem Luftkrieg gegen die Zivil-
bevölkerung, allerdings unter dem
vorgeſchobenen Motto gegen ſogenannte
kriegswichtige Einrichtungen. Dieſe Einrich

Heutsche Flieger in Italien S S Bee SAufn.: PK.-Göricke und PK.Kranz
Links: Deutsche Flieger kaufen ein. Rechts: Eine kalte Dusche erfrischt nach langer Fahrt
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tungen ſind ſeit Freiburg offene
Städte, Marktflecken und Bau
erndörfer, Wohnhäuſer, Laza
rette, Schulen, Kindergärten und
was ſonſt noch alles getroffen wird. Jch habe
bisher darauf kaum antworten laſſen. Aber
das ſoll nun nicht bedeuten, daß dies die
einzige Antwort iſt und bleiben ſoll.“

Erſt als die engliſche Regierung das
Friedensangebot des Führers zurückge
wieſen und in ihrer unſeligen Verblendung
den Bombenkrieg gegen die Zivilbevölke
rung planmäßig fortſetzte, folgte der
deutſche Augriff. Der Führer ſagte
über dieſe Phaſe des Luftkrieges in ſeiner
Rede vom 8. November 1940, indem er an
eine Abrechnung mit Churchill über den
deutſchen U-Bootkrieg anknüpfte, folgendes

„Und ſo, nachdem er (Churchill) das an
ſich nicht mehr beſtreiten kann, hat ſich dieſer
genialſte Stratege, der bisher geboren
wurde, auf den Luftkrieg geſtürzt. Denn es
iſt ſchon eine geniale Jdee von Miſter Chur
chill geweſen, ausgerechnet mit der Waffe,
mit der England uns gegenüber am aller
ſchwächſten iſt, den Luftkrieg anzufangen,
Sie wiſſen, ich habe jahrelang der Welt Vor
ſchläge gemacht, man ſollte den Bombenkrieg
einſtellen, beſonders gegen die Zivilbevölke
rung. England aber hat das, wohl in Vor
ausahnung der kommenden Entwicklung,
abgelehnt. Gut. Jch habe trotzdem in dieſem
Krieg den Kampf nie gegen die Zivilbevöl
kerung führen laſſen. Da fiel es Herrn
Churchill plötzlich ein, nachdem bei Tage
allerdings die britiſche Luftwaffe deutſchen
Boden überhaupt nicht überfliegen kann, mit
Nachtangriffen die deutſche Zivilbevöl
kerung heimzuſuchen. Sie kennen ja meine
Geduld, meine Parteigenoſſen, Jch habe alſo
acht Tage zugeſehen. Man hat Bomben ge
worfen auf die Zivilbevölkerung in Weſt
falen. Und ich habe dann vierzehn Tage zu
geſehen und dachte mir: „Der Mann iſt
wahnſinnig“. Er führt einen Kampf, bei
dem nur England vernichtet werden kann.

Ich habe über drei Monate ge
wartet. Und dann eines Tages allerdings
gab ich nun den Befehl: So, ich nehme jetzt
dieſen Kampf auf und ich nehme ihn auf mit
der Entſchloſſenheit, mit der ich jeden Kampf
aufnahm. Das heißt Jetzt Kampf bis
zum Letzten. Sie wollten es, ſie ſollen
es haben, ſie wollten Deutſchland durch den
Luftkrieg vernichten. Jch werde ihnen fetzt
eigen, wer vernichtet wird. Das engliſcheVolt das ich nur bedauere, kann ſich dafür

bei ſeinem Generalverbrecher Churchill be
danken.“

Dieſe Tatſachen ſind nnangreifbare Be
weiſe, ſind hiſtoriſche Doknmente
dafür, daß der Führer ſich erſt nach
zahlloſen britiſchen Herausfor
derungen entſchloſſen hat, den Luft
krieg mit aller Schärfe zu führen.

Die Erklärungen des Unterſtaatsſekretärs
Balfour im britiſchen Unterhaus entſpringen
dem ſchlechten Gewiſſen der engliſchen Macht
haber, die Schuld an dem von ihnen herauf
veſchworenen Unglück Deutſchland in die
Schuhe zu ſchieben. Es wird ihnen aber
nicht gelingen, ſich vor der Geſchichte von
der furchtbaren Blutſchuld reinzuwaſchen,

Gauverlagsſeiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik und Wirtſchaft: Dr. Gerhard
Malbeck: Lokales für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke
Kultur und Unterhaltung: Dr. Wilhelm Hambach; Frauen
fragen Jngeborg Ritter; Provinz Kurt Hainke; Sport
Friß Ploch: Saalkreis Conrad Ferdinand Simmen: für die
Bilder die Reſfortleiter; Anzeigenteil: Hermann Parbs,
für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz
Hagen: ſämtlich in Halle. Preisliſte 20 Erfüllunge
ort und Gerichtsſtand Halle (Saale). Verlag und Druück
Mitteldeutſcher Nationalverlag G m b. H. Zur Gaupreſſe
gehören noch Merſeburger Zeitung „Weißenfelſer

Tageblatt“ „„Torgauer Zeitung.

„Sieg im Weſten
Einzelheiten aus dem neuen Dokumentar

film des deutſchen Heeres
Der große und einzigartige Dokumen

tarfilm des Heeres „Sieg im Weſten“,
der, wie bereits gemeldet, mit nicht weniger
als ſechs Prädikatenund als ſtaatspolitiſch und künſtleriſch wert
voll bezeichnet wurde, wird demnächſt in be
ſonders feſtlich geſtaltetem Rahmen ſeine
Uraufführung in der Reichshauptſtadt und
in zahlreichen Städten des Reiches erleben.

Dieſes auf Anordnung des Generalfeld
marſchalls von Brauchitſch während der
Weſtoffenſive im Mai und Juni des ver
gangenen Jahres geſchaffene Filmwerk iſt
während der Kampfhandlungen ſelbſt entſtan
den. In engſter Zuſammenarbeit mit den
Kommandoſtellen wurden beſtimmte Grup
pen von Filmberichtern an den Schwer-
punkten des Kampfes eingeſetzt, und ſo
konnten von der Truppe bis in die rück
wärtigen Dienſte hinein zu gleicher Zeit
Aufnahmen gemacht werden. Hinſichtlich der
kriegsgeſchichtlichen Darſtellung iſt dieſer
Film, mit dem eine ſich auf längere Sicht er
ſtreckende eigene Filmarbeit des Heeres in
geleitet wird, alſo durchaus neue Wege
gegangen.

Das gilt im übrigen auch von dem Um
fang des verarbeiteten Mate-rials bei dem nur zu einem geringen
Teil das Material der Propagandakom-
panien, das in den Wochenſchauen gezeigt
wurde, Verwendung fand. Jn der Haupt
ſache wurde es von den Berichter-
ſtaffeln des Oberkommandos des
Heeres geliefert, und es wurden vor
allem das gibt dieſem Dokumentarfilm
einen beſonderen Wert das Filmmaterial

ausgezeichnet

benutzt, das auf dem Siegeszuge der deut
ſchen Truppen von den Franzoſen, Englän-
dern und Belgiern erbeutet wurde. Jnsge-
ſamt ſind faſt 900000 Meter Rohfilm
verarbeitet worden.Das Ergebnis dieſer Arbeit iſt das abend
füllende, etwa 3500 Meter lange
Filmwerk „Sieg im Weſten“, das
den dritten Teil eines den ganzen Krieg
umfaſſenden Heeresdokumentarfilms dar
ſtellt. Ein einleitender Teil „Der Ent

ſcheidung entgegen zeigt in einer
großen hiſtoriſchen Linie über drei Jahr-
hunderte hinweg mit dem Schwerpunkt der
Zeit vom Weltkrieg bis zur Gegenwart den
Einſatz des deutſchen Menſchen für den
vaterländiſchen Gedanken. Jm Hauptteil,
der den Titel „Der Feld zug“ führt, wird
nicht nur die Operation der Weſtoffenſive,
ſondern überhaupt das Soldatentum und die
kämpferiſche Verpflichtung des deutſchen
Mannes in dieſem Kriege aufgezeigt.

Ein echter Dichter des Volkes
Zum 75. Gebüurkskag von Emil Strauß am 31. Januar

Emil Strauß wer kennt ihn nicht!
Wem hätte ſein Werk nicht ſchon Stunden
ſchönſten und tiefſten Angeſprochenſeins ge
ſchenkt! Lebendiger denn je, ſo möchte man
meinen, ſteht die Geſtalt des heute Fünfund
ſiebenzigjährigen vor uns, abgeklärt und gut
und weiſe, ein wahrhafter Dichter, dem auch
im Alter die Kraft der Jugend nicht verging.
Allerdings: faſt ſchien es ſchon einmal, als
gehöre ſein Name der Vergangenheit an.
Seine Bücher, die „man“ las, waren um die
Jahrhundertwende entſtanden, der „Engel-
wirt“ etwa, oder die erſchütternde Schüler-
geſchichte „Freund Hein“, oder ſeine fein
ſinnigen Liebesnovellen. Aber dann erſchien
im vorigen Jahr ſein Roman „Lebenstanz“
und beglückt dürfte man feſtſtellen, daß der
in ſtiller aber immer tätiger Abgeſchieden-
heit lebende und ſchaffende Dichter ohne
von ſeiner wahrhaft klaſſiſchen Erzählerkunſt
auch nur einen Deut einzubüßen zu einer
Reife gelangt war, die dem deutſchen Volk
eines der bleibenden Bücher ſeiner Literatur
geſchenkt hatte.

Sechs Jahre hatte der Dichter bis dahin
geſchwiegen. Dies iſt kennzeichnend für ſeine
von hohem Verantwortungsbewußtſein ge
tragene Arbeit. Emil Strauß war nie ein
Velſchreiber. Wie er fünfunddreißig Jahre
alt werden mußte, um mit dem „Engelwirt“
zu ſeinem erſten großen Erfolge zu kommen,
ſo bedurfte er auch weiterhin der Beſinnlich
keit eines ruhigen, aber deſto ſtetigeren
Schaffens, um Zug um Zug die Bauſteine zu
ſeinem großen dichteriſchen Lebenswerk zu
ſammenzitragen. Nach dem „Freund Hein“,
der 1902 herauskam, folgte zwei Jahre
ſpäter der Liebesroman „Kreuzungen“,
danach dauerte es fünf Jahre, bis er mit den
Liebesnovellen „Hans und Grete“ wieder an
die Oeffentlichkeit trat. Jn ähnlichen Abſtän
den erſchienen auch ſeine ſpäteren Werke, der
Muſikerroman „Der Spiegel“ (1919) der
Bildungsroman „Das Rieſenſpielzeug“ 1934)
und dazwiſchen noch einige Bände kleiner
Erzählungen und Nvvellen.

Das iſt alles. Nicht eben viel, wenn man
der Zahl nach geht. Und trotzdem ein Werk

ſo voller Reichtum und dichteriſcher Kraft,
daß es in der zeitgenöſſiſchen Literatur kaum
ſeinesgleichen findet. Verſucht man es zu
überſchauen und ſich Rechenſchaft darüber
abzulegen, was es an Beſonderem enthält,
ſo wird vor allem eines deutlich: daß es wie
aus einem Guß iſt und ſich völlig im Gleich
gewicht befindet. Es enthält keine Experi,
mente und war niemals einer „Richtung
verſchrieben. Es iſt das Werk eines
Erzählers von hohem Rang.

Seine Bücher enthalten keine beſonderen
Themen. Selten auch, daß ſie zu geitgeſchicht
lichen Fragen Stellung nehmen. Sie kreiſen

um bekannte Probleme, im Grunde nur um
eins: um das Leben ſelbſt und um die Men
ſchen, die es leben und von ihm erſchüttert
oder erhoben, beglückt oder geſchlagen wer
den. Aber dieſes Leben erhebt ſich aus der
rauhen Wirklichkeit in die Gefilde eines
höheren Seins es wird Dichtung imſchönſten und wahrſten Sinne des Workes
wird Geiſt und Seele und geadelt durch eine
Darſtellungskunſt, die ſich der Tradition der
Größten würdig erweiſt; denn in ſeiner
männlich-herben Sprache, die doch der zarke
ſten und feinſten Schattierungen fähig iſt
lebt das Erbe der großen deutſchen Erzählet
des 19. Jahrhunderts, eines Raabe, eines
Storm, auch eines Stifter, vor allem aber
eines Gottfried Keller, deſſen Klarheit und
Friſche in ihm ſich fortzeugt und neuſchöpft.

Freiburg (Br.) Der bekannte Archäologe Unt
verſitätsprofeſſor Dr. Hans Dragendorff, der im
Oktober das 70. Lebensjahr vollendete, iſt an
Mittwochabend nach kurzem Krankenlager verſhi
den. Profeſſor Dragendorff war 1902 zum I
tor der römiſch-germaniſchen Kommiſſion in Frau
furt Main) ernannt worden, 1911 wurde er Priſ
dent des Archäologiſchen Jnſtitutes des Deutſchen
Reiches in Berlin.
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der Worklaut der großen Rede des Führers

Berlin, 30. Jan. Jn ſeiner großen
Kede im Berliner Sportpalaſt bei der
Maſſenkundgebung anläßlich des achten
Jahrestages der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution führte Adolf Hitler aus:

Meine deutſchen Volksgenoſſen
und egenoſſinnen!

Regierungswechſel hat es in der Ge
ſchichte ſchon oft gegeben, auch in der Ge
ſchichte unſeres eigenen Volkes. Es iſt aber
ſicher noch kein Wechſel einer Regierung von
ſo tiefgreifenden Folgen begleitet geweſen
wie der vor acht Jahren. Die Lage des
Reiches war damals eine verzweifelte. Man
hat uns nicht gerufen, die Führung der
Nation in einem Augenblick zu übernehmen,
da dieſe in einem großen Emporſtieg be
griffen war, ſondern man gab uns die Macht
unter dem härteſten Zwang, den es geben
konnte: nämlich unter dem Druck der Ein
ſicht, daß ſchon alles verloren war.
In den Augen des Beſtgeſinnten konnte dies
vielleicht noch ein letzter Verſuch ſein, die
Uebelwollenden hofften damit auch die
nationalſozialiſtiſche Bewegung endgültig
zum Scheitern verdammt zu ſehen.

Wenn es nicht gelang, das deutſche Volk
wie durch ein Wunder zu retten, mußte die
damalige Situation in der Folge einen
kataſtrvphalen Ausgang nehmen. Denn ſchon
ſeit 15 Jahren war der Weg nach unten ein
ununterbrochener. Allerdings war dieſe
Situation ſelbſt nur das Ergebnis des Welt-
krieges und ſeines Ausganges, unſeres
eigenen innerpolitiſchen, moraliſchen und
damit auch militäriſchen Zuſammenbruchs.

Es iſt daher gerade an einem ſolchen Tag
wichtig, uns wieder zurückzubeſinnen
auf die Urſachenationalen Um ghürk s.

Was war der Grund zum Welt
krieg Darüber iſt bereits zuviel an
Abhandlungen geſchrieben worden. Ameri
kaniſche Doktoren haben im Auftrag des
derzeitigen Präſidenten Rooſevelt die Ur-
ſache des Weltkrieges unterſucht und dabei
feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um ein deut
ch es Verſchulden handeln konnte. Perſön
lichkeiten ſpielen in ſo großen zeitgeſchicht
lichen Augenblicken nur dann eine Rolle,
wenn ſie wirklich als überragende Erſchei
nungen in den Bannkreis der Umwelt tre
ten. Das war damals nicht der Fall. Weder
auf der deutſchen noch auf der anderen
Seite befanden ſich Perſönlichkeiten von
überragendem Format. Es konnte alſo der
Grund an ſich gar nicht im Verſagen oder
auch nur im Wollen einzelner liegen, ſon
dern die Urſachen waren tiefere.

Zunächſt konnte die deutſche Staats
form keine Urſache zum damaligen
Kriege ſein. Denn Deutſchland war ſchon
eine Demokratie, und zwar was für eine!
(Heiterkeit) Streng kopiert nach den Vor
bildern des Auslandes, des Weſtens, eine
Kompromißlöſung zwiſchen Monarchie und
parlamentariſcher Demokratie, alſo eine ſo
genannte konſtitutionelle Monarchie mit

praktiſch parlamentariſcher Führung. Dieſer
Staat alſo konnte in ſeiner Staatsform
wirklich nicht die Urſache zum Kriege der
Demokraten gegen das damalige Reich ſein.

Deutſchland, als politiſcher Faktor der
Welt geſehen, konnte ſchon mehr Grund ab
geben, denn nach jahrhundertelanger Zer-
riſſenheit und Ohnmacht hatten ſich endlich
die deutſchen Stämme und Staaten, wenn
auch mehr äußerlich geſehen, zu einem
neuen Staat zuſammengeſchloſſen, zu einem
Reich und damit in Europa dem ſogenann
ten Gleichgewicht der Kräfte ein neues
Kraftelement eingefügt, das verſtändlicher
weiſe als Fremdkörper empfunden wurde.

Noch zwingender war vielleicht die Ab
neigung gegenüber dem damaligen Reich als
wirtſchaftlicher Faktor. Während jahr
hundertelang Deutſchland ſeine wirtſchaft
liche Not zu beheben verſuchte, indem es ent
weder die Menſchen allmählich verhun-
gern ließ oder ſiezurAuswande-
rung zwang, begann das damalige
Deutſchland mit der Konſolidierung ſeiner
politiſchen Macht ſich auch ſteigend zu
d wirtſchaftlichen zu entwickeln,
as heißt, ſtatt Menſchen Waren zu
Ah artieren und ſich die notwendigen
lbſatzmärkte auf der Welt ſicherzuſtellen.
in Vorgang, der von unſerem Standpunkt

aus geſehen, natürlich und gerecht war, vom
tandpunkt anderer allerdings als ein Ein

n in ihre heiligſten Domänen empfunden
re Wir kommen damit gleich zu dem
n der dies als einen unerträglichen
ingriff empfand: England!
t Jahre lang vordem hatte England

n mählich ſein ſogenanntes Weltreich ge
ildet. Nicht durch den freien Willen oder

dieſes ganzen

durch die übereinſtimmenden Kundgebungen,
Abſichten oder Anſchauungen der Betroffe
nen, ſondern nur durch Gewalt iſt dieſes
Weltreich zuſammen geſchmiedet
worden. Krieg um Krieg wurde geführt,
Volk um Volk wurde ſeiner Freiheit be
raubt, Staat um Staat wurde zerbrochen,
um endlich dieſes Gebilde zu ſchaffen, das
britiſches Jmperium heißt.

Dabei war die Demokratie über
all nur reine Maske; hinter ihr ſteht
in Wirklichkeit die Völkerbeherr-
ſchung im großen, die Menſchen
unterdrückung und Knebelung im
einzelnen.

Dieſer Staat kann es heute nicht wagen,
ſeine Glieder wirklich abſtimmen zu laſſen,
ob ſie jetzt nach jahrhundertelanger Bear

Heſter hat kein Menſch erklärk. und kein Menſch n'edergeſchrieben, was er will, als ich

es geian habe, und ich ſchrieb immer wieder: Beſeitigung von Verſailles. Nicht darum,

weil ich mir das in den Kopf geſetzt habe, ſondern weil Verſailles das größte Unrecht
und die niederkrächtigſte Mißhandlung eines großen Voltes war, die die Geſchichte
überhaupt kennt, und weil ohne Befeitigung dieſes Zwangsinſtrumen!es der deutſchen

Vernichtung ſede künftige Lebenserhaltung unſeres Volkes unmöglich geweſen wäre.

beitung etwa bereit waren, freiwillige Glie-
der dieſer Weltgemeinſchaft zu ſein. Jm
Gegenteill Aegyptiſche und indiſche
Nationaliſten wandern zu Tauſenden
in die Kerker und Gefängniſſe Konzen-
trationslager ſind nicht in Deutſch
land erfunden worden, ſondern Engländer
ſind ihre Erfinder, um durch derartige Jn
ſtitutionen anderen Völkern allmählich das
Rückgrat zu zerbrechen, ihren nationalen
Widerſtand zu zermürben und aufzulöfen,
um ſo endlich die Völker geneigt zu machen,
das britiſche Joch der Demokratie zu über
nehmen. Dabei bediente ſich England aller
dings noch eines anderen gewaltigen Mit
tels, des Mittels der Lüge und der pro-
pagandiſtiſchen Phraſee. Es gibt ein
Sprichwort, das beſagt, daß der Engländer,
wenn er von Gott ſpricht, Kattun meint.
Und ſo iſt es auch heute.

Deutſchland „Welteroberer“?
Wenn man bedenkt, wie fromm und

gläubig nach außenhin dieſe Menſchen tun,
die eiskalten Herzens Volk um Volk in
einen Kampf hineintreiben, der nur ihren
materiellen Intereſſen dient, dann kann
man nur ſagen: Selten iſt die menſchliche
Heuchelei zu einer ſolchen Höchſtleiſtung ge
diehen, wie das bei dem heutigen Engländer
der Fall iſt. Jedenfalls war das Ergebnis
dieſes 300jährigen blutbedeckten Weges, den
die britiſche Geſchichte zurücklegte, die Tat
ſache, daß 46 Millionen Engländer im
Mutterlande heute rund ein Viertel der
Erdoberſläche raummäßig und auch menſchen
mäßig beherrſchen, das heißt, daß auf
46 Millionen Menſchen rund 40 Millionen
Quadratkilometer Raum kommen. a

Es iſt wichtig, meine Volksgenoſſen, daß
wir dies immer wieder in die Welt hinaus-
ſchreien, weil unverſchämte demokratiſche
Lügner auftreten und behaupten, daß die ſo
genannten totalitären Staaten die
Welt ervbern wollten, während in Wirk
lichkeit unſere alten Feinde ſeit Jahren dieſe
Welteroberer ſind! (Lebhafter Beifall und
ſtürmiſche Zuſtimmung.) Dieſes britiſche
Weltreich hat auf dem Weg ſeiner Ent
ſtehung nur einen einzigen Strom von Blut
und Tränen hinterlaſſen. Es beherrſcht heute
ohne Zweifel einen gewaltigen Teil der
Erde. Allein, auch jetzt wird dieſe Welt-
beherrſchung nicht etwa durch die Macht
einer Jdee durchgeführt, ſondern im weſent
lichen durch die Macht der Gewalt und,
ſoweit dieſe nicht ausreicht, durch die Macht
kapitaliſtiſcher oder wirtſchaftlicher Jntereſſen.

Wenn wir uns dieſes ſonderbare Ent
ſtehen des britiſchen Weltreiches vor Augen

Wie England
So entſtand beſonders in Europa eine

politiſche Konſtellation, die England als ſo
genanntes Gleichgewicht der Kräfte
bezeichnete, die aber in Wirklichkeit eine
Desvorganiſation des europäiſchen Kontinents zugunſten
des britiſchen Jnſelreiches war.
Daher war es auch das Ziel der britiſchen
Politik ſeit Jahrhunderten, dieſe Desorgani-
ſation aufrechtzuerhalten; natürlich nicht
unter dieſem Wort, ſondern unter einem
ſchöneren. Man redete, wie geſagt, nicht von
Kattun und nicht von der Desorganiſation
der Völker, ſondern von Gott oder vom
Gleichgewicht der Kräfte“. (Stürmiſcher
Beifall.) Und nur dieſes ſogenannte Gleich-
gewicht der Kräfte, das heißt in Wirklichkeit
die innere Ohnmacht Europas, hat
es England ermöglicht, immer wieder von
Fall zu Fall und je nach Bedarf Staat
gegen Staat auszuſpielen, um da
durch die europäiſche Kraft ſtets in innere
Kämpfe zu verwickeln und ſeinerſeits nun in
aller Ruhe in verhältnismäßig widerſtands
ärmere Räume der Welt vorzuſtoßen.

Und doch, wenn wir heute noch von einer
Weltmacht Englands oder von England
als Herrn der Welt ſprechen, ſo iſt
das nur ein Wahn. England iſt im
Innern trotz ſeiner Welteroberung der
ſozial rückſtändigſte Staat, den
es in Europa gibt! Ein Staat, deſſen
geſamte Ausrichtung nach den Jntereſſen
einer verhältnismäßig kleinen und
dünnen Oberſchicht hin erfolgt und
einer mit ihr verbundenen jüdiſchen
Genoſſenſchaft. Die Jntereſſen der
britiſchen Maſſen ſpielen bei der Ausrich
tung dieſes Staates überhaupt keine Rolle.
Auch hier behilft man ſich mit Phraſen, man
redet von Freiheit, man redet von Demo

halten, dann wird dieſer Prozeß verſtändlich
durch die Tatſache des vollkommenen Aus
ſcheidens des europäiſchen Kontinents als
geſchloſſener Faktor dieſer Entwicklung gegen
über. Dies wurde vor allem dokumentiert
durch das Ausſcheiden des Deutſchen
Reiches. 300 Jahre lang hat es ein
Deutſchland praktiſch nicht ge-geben. Während die Briten wohl von Gott
redeten, aber ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen
im Augen hatten, hat das deutſche Volk aus
einer Ueberſpannung religiöſer Streitfragen
heraus jahrhundertelang innere blutige
Kriege geführt, was mit die Vorausſetzung
war für die Möglichkeit der Entſtehung des
britiſchen Welkreiches: Jn eben dem Maße
in dem das deutſche Volk ſeine Köüft' in
Innern verbrauchte und damit als Macht
faktor nach außen ausſchied, konnte England
ſein Weltreich zuſammenräubern!
Mit anderen Worten, irgendwelche Staaten
gegeneinander auszuſpielen, um wenigſtens
einen Teil ihrer Weltmacht aufrecht zu
erhalten.

Aber nicht nur Deutſchland war in dieſen
drei Jahrhunderten praktiſch vom Wettbe
werb dieſer Erde ausgeſchaltet, das gleiche
galt auch von Jtalien. Dort waren es
ähnliche Erſcheinungen wie in Deutſchland,
weniger religiöſer, dafür ſtaatlicher und
dynaſtiſcher Art. Und wieder aus anderen
Gründen kam das Ausſcheiden weiterer
großer Nationen in Oſtaſien, die ebenfalls
ſeit 400 Jahren ſich von der übrigen Welt
abzuſetzen begannen und, den eigenen
Lebensraum nicht beachtend, ſich in ihrer
freiwilligen Zurückgezogenheit verſenkten.

reich wurde
kratie, man redet von Errungenſchaften
eines liberalen Syſtems und verſteht dar
unter doch nichts anderes, als die Stabiliſie
rung des Regimes einer Geſellſchaftsſchicht,
die dank ihres Kapitals die Preſſe in ihre
Hand bekommen hat, ſie organiſiert und
dirigiert und damit die „öffentliche Meinung“
bildet. So iſt es möglich, daß in einem von
der Natur ſo geſegneten Gebilde in einem
Staat, der über die größten Reichtümer der
Erde verfügt, dem gigantiſche Lebensräume
zur Verfügung ſtehen der, im Geſamten ge
ſehen, kaum einen Menſchen auf den Qua
dratkilometer beſitzt, Millionen Menſchen an
dieſen Segnungen keinerlei Anteil haben,
ſondern armſeliger leben, als die Menſchen
in unſeren übervölkerten mitteleuropäiſchen
Staaten. Das Land, das für einzelne
Wenige ein Paradies iſt, iſt für
die Maſſe in Wirklichkeit nur ein end
loſes Elend: ein Elend in der Ernäh-
rung, ein Elend in der Kleidung, ein Elend
vor allem in der Wohnung, in der Sicher
heit des Verdienſtes und der geſamten
Geſetzgebung.

Und wenn heute plötzlich ein britiſcher
Arbeiterſekretär, der aber nebenbei als
„Oppoſitioneller“ von Staats wegen be-
zahlt wird, nun auftritt und ſagt: „England
wird nach dieſem Krieg, nach ſeinem Sieg,
beginnen müſſen, ſoziale Fragen in Angriff
zu nehmen und ſoziale Probkeme zu löſen;
wir werden uns auch um die breite Maſſe
kümmern müſſen uſw.“, ſo kann ich dieſem
Sekretär nur ſagen: das iſt bei uns ſchon
längſt geſchehen! (Brauſender Beifall.)

Es iſt dies für uns nur deshalb intereſſant,
weil es unſere Behauptung beſtätigt,
daß England das ſozial rückſtän-
digſte Land der Welt iſt. So iſt alſo,
nach ihnen geſehen, dieſer gigantiſche äußere

Reichtum eigentlich ein unfruchtbarer, wenn
man von einigen wenigen Menſchen ab
ſieht und die breite Maſſe zum Vergleich
heranzieht.
die Welt hak neue Jentren erhalten

Aber auch nach außen iſt dieſe Welt
beherrſchung ein Schein! Die Welt hat
neue Zentren erhalten. Rieſen
ſtaaten ſind außerhalb dieſes europäiſchen
Kontinents oder weit über ihn hinaus
greifend entſtanden, die von England weder
angegriffen, ja nicht einmal bedroht werden
können, die ganze britiſche Weltbeherr
ſchungsidee baſiert jetzt nur noch darauf,
immer wieder die Hilfe Fremder zu be
kommen, um gegen den Kontinent
vorzugehen. Außerhalb dieſes europäiſchen
Kontinents kann die britiſche Diplomatie
höchſtens durch den Verſuch des Ausſpielens
anderer Kräfte ihre Stellung zu halten ver
ſuchen. Das heißt alſo, ſie muß ſchon jetzt
ſich bemühen, das ſogenannte Gleichgewicht
der Kräfte in Europa zu einem Gleich

gewicht der Kräfte der Welt zu erweitern

Warum es zum Welkkrieg kam

Jn Europa hat das Erwachen
der Völker die ſogenannte Gleich-
gewichtstheorüe, alſo das Prinzip
der Desorganiſation des Kontinents, be
reits beſeitigt. Jn dieſem desorga
niſierten Kontinent hat die Volk-
werdung der deutſchen Nation
und damit die Bildung des neuen Reiches
begännen Jm Süden von uns güug
Jſhalennideng le iſche n Weg. Damit
ſind neue Elemente gekommen, die das
Gleichgewicht der Kräfte zu einer
Chimäre werden laſſen. Und darin ſehen
wir nun den wirklichen und
tieferen Grund zum Welt-
krieg. Seit 1871, ſeit ſich die deutſchen
Stämme zu organiſieren begannen undunter Fuhrung eines großen gemialen

Staatsmannes wieder ein Reich bildeten,
ſeit alſo die ſich ſchon langſam ankündi
gende nationale Wiedergeburt des deut
ſchen Volkes die ſtaatliche Einheit fand,
ſeitdem begann England
dieſes neue Gebilde mit
ſeinem Haß zu verfolgen.
Schon 1871, ſchon 1870, ſofort nach der
Schlacht von Sedan, begannen britiſche
Zeitungen darauf hinzuweiſen, daß dieſes
neue Gebilde für England ſchädlicher ſei,
als es das alte Frankreich geweſen war.
Man hatte ſchon damals gehofft, daß es
Preußen gelingen könnte, in einem
langen Krieg Frankreich zwar wieder
zurückzuwerfen, aber man wollte nicht,
daß aus Preußen heraus eine nationale
deutſche Wiedergeburt oder gar ein neues
deutſches Reich entſtehen würde. So kam
jene Zeit von 1871 bis 1914, in
der England unentwegt gegen
Deutſchland zum Krieg hetzte,
bei jeder Gelegenheit Deutſchland an
feindete, bis endlich der Weltkrieg aus
brach, das Werk einer ganz kleinen
Gruppe internationaler gewiſſenloſer
Siroiche.
Englands Kriege mik fremder Hilfe

Auch dieſen Weltkrieg hat England nur
führen können mit fremder Hilfe. Es iſt
dabei intereſſant, den ganzen Entwicklungs
gang dieſer britiſchen Weltmachtspolitik ſeit
etwa 400 Jahren feſtzuſtellen. Erſt Kampf
e Spanien mit Hilfe der Holländer,
ann Kampf gegen die Holländer mit

Hilfe anderer europäiſcher Staaten, darunter
auch Frankreich, dann Kampf gegen Fran k
reich mit Hilfe Europas, dann endlich
Kampf gegen Deutſchland mit Hilfe
Europas und der zur Verfügung ſtehenden
anderen Welt. Der Weltkrieg, der 1914 bis
1918 Europa erſchütterte, war ausſchließlich
das gewollte Produkt britiſcher Staatskunſt.
Trotzdem nun damals die ganze Welt gegen
Deutſchland mobiliſiert worden war, iſt
Deutſchland tatſächlich nicht be
ſiegt worden. Wir können das heute
ruhig ausſprechen. Ich möchte nicht Kritiker
der Vergangenheit ſein, ſolange ich eine
Sache nicht beſſer gemacht habe. (Stürmiſcher
Beifall.) Heute aber kann ich als einer
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der Männer, die die Sache beſſer
gemacht haben (langanuhaltender brau
ſender Beifall) auch die Vergangenheit kri
tiſch betrachten und beurteilen. Und ich kann
nur ſagen: Der Erfolg des Jahres
1918 iſt das ausſchließliche Ergebnis einer
ſeltenen Anhäufung perſönliche r
Unfähigkeiten in der Führung

Das deutſche
Und wenn nun heute die Engländer kom

men und glauben, daß es genügt, die alten
Propagandawalzen des Jahres 1917/18 wie
der in das Grammophon einzulegen, um
eine neue Wirkung zu erzielen, dann kann
ich nur ſagen: Sie haben nichts vergeſſen,
aber auch zu ihrem Unglück nichts ge
lernt! (Lang anhaltender Beifall.) Und darin
unterſcheiden ſie ſich vom deutſchen Volk!
Das deutſche Volk hat ſeitdem ge-
lerunt, aber es hat auch nichts ver
geſſen! (Aufs neue erhebt ſich brauſender
Beifall.) Wir wollen dabei nicht kleinlich
ſein. Jn der Geſchichte ſind einige Wort
brüche ſchon geſchehen, was aber im Jahre
1918, 1919, 1920, 1921 ſtattfand, iſt nicht e i n
Wortbruch, ſondern das waren Wort-
brüche am laufenden Band! (Wie-
der ſtimmen die Maſſen dem Führer mit
toſendem Beifall zu.) Nicht ein Wort hat
man gebrochen, ſondern kein Wort hat man
gehalten! Noch nie iſt eine große Nation ſo
betrogen worden wie damals das deutſche
Volk. Was hat man uns zugeſichert, was
hat man dieſem gutgläubigen Volk ver
ſprochen und was haben ſie unſerem
Volk angetan! Man hat es ausgeplündert
und ausgepreßt. Man hat ſich dabei eines
fremden Staatsmannes bedient, eines
Amerikaners, um eine größere Gläubigkeit
beim deutſchen Volk zu erzielen. Und viel
leicht war das wohl auch die Urſache, warum
das deutſche Volk auf dieſes Manbver her
einfiel. Es iſt daher auch in dieſer Hinſicht
nun immuniſiert gegen alle ähnlichen Ver
ſuche der Zukunft.

Das deutſche Volk hat Jahr für Jahr
damals Gelegenheit gehabt, über die Ehren
haftigkeit demokratiſcher Zuſicherungen, Ver
ſprechungen, demokratiſcher Worte und demo
kratiſcher Stgatsmänner nachzudenken; Ver
gleiche anzuſtellen und das praktiſch am
eigenen Leibe nun zu ſpüren. Und aus
Kieſer Zeit iſt ſchließlich dienationalſozialiſtiſche Bewegung
hervorgegangen!

Des Führers Konzeplion
Wenn man nun fragt: „Warum haben

Sie ſich auf eine ganz neue Jdeologte ge
ſtürzt?!“ Weil die alte jammervoll
verſagt hat! Nicht nur im Jnnern.
Die Demokratie war ja bei uns ein miſe-
rables Gebilde. Wenn 40 bis 50 Parteien
konkürrierten mit ihren Weltanſchauungs
intereſſen, die vom Beſitz aus, von dem
Niveau von Radfahrervereinigungen bis zu
Hausbeſitzern ausgingen, dann iſt das ſchon
an ſich ein ſehr ſchlechtes Bild. Aber davon
ganz abgeſehen, wenn wir nur wenigſtens
für dieſe erbärmliche innerdemokratiſche
Mißgeſtaltung unſeres Lebens nach außen
hin belohnt worden wären, ſo könnte man
ſagen, gewiß, im Jnnern hat das Zeug ja
verſagt, aber nach außen hin bekam man doch
wenigſtens dafür eine anſtändige Behand
lung“l Jm Jnnern war das ganze nur ein
Witz; aber man hat doch wenigſtens in der
Umwelt ſo getan, als wenn man uns ernſt
nehmen wollte. Man hat wenigſtens etwas
erfüllt von dem, was man verſprach.
Aber wen haben ſie denn 15 Jahre lang
ausgeplündert, wen haben ſie denn betrogen
und erpreßt? Etwa den nationalſozialiſti
ſchen Staat? Nein, die deutſche
Demokratie!

Als ich 1918 aus dem Lazarett nach Hauſe
kam und den Winter 1918 auf 1919 nun er
lebte, da wurde mir natürlich wie vielen
anderen klar, daß von der vorhandenen
politiſchen Welt in Deutſchland eine Er
neuerung nicht mehr erwartet werden
durfte. Und ich begann daher, wie ſo viele
andere, zu ſuchen. Damals entſtand
die Konzeption, die ſpäter als
Nationalſozialismus das deutſche Volk er
oberte, ausgehend von der Erkenntnis, daß
die deutſche Nation gefallen iſt, weil ſie ſich
den Luxus erlaubte, ihre Kraft im
Jnnern zu verbrauchen. Nach einem
ewig gültigen Geſetz hat dieſer Kräftever-
brauch im Jnnern die Kraft nach
außen beſeitigt. Die Demokratie von
damals hat natürlich gehofft, die freund
lichen Sympathien der anderen zu erringen,
aber ſie hat nichts als den nackten Egvis
mus grauſamer, niederträchtigſter Finanz-,
intereſſen kennengelernt, die nun aus
zuplündern anfingen, wo nur etwas auszu-
plündern war. Man durfte nichts anderes
erwarten.

Aufſtieg von innen her
Aber die Würfel waren gefallen: eines

ſchien mir klar zu ſein: jeder wahre
Aufſtieg konnte nicht von außen ſeinen
Anfang nehmen, ſondern nur voninnen.
Erſt mußte die deutſche Nation eine Neu
geſtaltung ihres inneren pplitiſchen
Lebens erfahren, die es ermöglichte, die
ganze Kraft Deutſchlands, und zwar vor
allem ſeine idealiſtiſche, wieder zuſammen
zufaſſen. Dieſe idealiſtiſche Kraft befand
ſich, wie die Dinge damals lagen, in zwei
Lagern, im ſozialiſtiſchen und im

unſeres Volkes, einer einmaligen An
hänfung, die in der Geſchichte bisher weder
da war, noch in der Zukunft ſich wiederholen
wird. Das können Sie mir glauben! (Er
neuter ſtürmiſcher Beifall) Und trotzdem
hat der deutſche Soldat über vier Jahre lang
dem Anſturm einer feindlichen Welt ſtand
gehalten. Und er hätte noch länger ſtand

gehalten, wenn nicht als weiteres Moment
die damals noch vorhandene Gläubigkeit des
deutſchen Volkes in die Ehrenhaftigkeit einer
übrigen Welt und ihrer Staatsmänner hin
zugekommen wäre. Dieſe Gläubigkeit des
deutſchen Volkes, die von vielen damals be
dauert wurde, hat einen furchtbaren geſchicht
lichen Lohn erhalten.

Bolk hat nichts vergeſſen!
nationaliſtiſchen. Gerade dieſe bei
den Lager, die ſich aufs ſchwerſte befehdeten
und auf ſchärfſte bekämpften, mußten zu
ſammengefügt werden zu einer neuen
Einheit.

Heute, meine Volksgenoſſen, da im Zei
chen dieſer Einigung Millionen und Milli-
vnen marſchieren, gilt das ſo ſelbſtverſtänd
lich. Jn dem Jahre 1918 und 1919 aber er
ſchien das als Ausgeburt einer kranken
Phantaſie. Man bemitleidete mich höchſtens.
Vielleicht aber, meine Volksgenoſſen, war
es ein Glück!

Hätte man mich damals ernſt genommen,
dann würde man mich wahrſcheinlich ver
nichtet haben. Denn die Bewegung war ja
viel zu klein, um einer Vernichtung Wider
ſtand entgegenſetzen zu können. So war es
vielleicht nur naturgewolltes oder auch gott
gewolltes Schickſal, daß man uns damals
auslachte, verſpottete, und daß eine gewiſſe
Propaganda ſich über uns luſtig machte und
alles als einen Witz anſah. So gelang es
allmählich, den erſten Keim einer neuen

Der
Wir hatten dann einen Weg gewählt,

der zwiſchen zwei Extremen lag. Vorerſt
waren wir einem Extrem ſchon verfallen,
dem liberalen, in dividugliſtiſchen,
das das Jndividuum in den Mittelpunkt
nicht nur der Betrachtiung, ſondern auch
des ganzen Handelns ſtellte. Auf der
anderen Seite ſtand die Theorie der
Menſchheit als univerſaler Begriff.
Zwiſchen dieſen beiden Extremen ſtand
nun unſer Jdeal: das Volk, in dem
wir eine ſeeliſche und körperliche Gemein
ſchaft erblicken, die die Vorſehung gewollt
und geſtaltet hat, in die wir geſetzt ſind
und in der wir allein unſer Daſein
meiſtern können. Bewußt haben wir alle
unſere Gedanken dieſem Ziele unter
geordnet, die Jntereſſen dieſem Ziele an
gepaßt, alle Maßnahmen mit ihm in
Uebereinſtimmung gebracht. So entſtand
die nationalſozialiſtiſche Ge
dankenwelt, die eine Ueberwindung
des Jndividuglismus darſtellt, nicht etwa
in dem Sinne, daß ſie die individuelle
Fähigkeit beſchneidet oder die Jnitiative
des einzelnen lähmt, ſondern nur in dem

„tive Glaube der breiten Ma

Volks gemeinſchaft in unſerer Bewegung zu
bilden und eine faſt unglaubliche ge
ſchichtliche Erſcheinung eingeleitet durch
lauter unbekannte Menſchen, An
hänger in erſter Linie aus der breiten
Maſſe zu gewinnen.

Es iſt nur in einem zweiten Staat dieſer
Prozeß bisher als gelungen anzuſehen, in
Jtalien, ſonſt bisher noch nirgends in
Europa. Jn vielen Staaten ſehen wir viel
leicht einen Beginn. Jn einigen Demokratien
erkennt man wohl die Bedeutung eines
ſolchen Prozeſſes, und man glaubt nun,
durch Schwindeleien ein ähnliches erreichen
zu können. Man vergißt darüber aber vor
allem eines: Eine ſolche Neugeburt eines
Volkes iſt wirklich ein wunderbarer Vor
gang, ein Vorgang, der mehr Glauben
vorausſetzt als abſtraktes geiſtreichelndes
Wiſſen. Und daß uns in den Jahren 1918,
1919, 1920 und 1921 allmählich d r r

e zuſtrömte, das bildete den erſten Kern
unſerer Bewegung, das ließ damals dieſe
kleinen Menſchen, die aus den Betrieben,
aus den Fabriken, aus den Bergwerken, von
den Bauernhöfen, aus den Kontoren uſw.
kamen, das ließ dieſe kleinen Menſchen für

m

die Zukunft dieſer Jbee, dieſer Bewegung
und ihren ſpäteren Sieg kämpfen.

Wir haben damals eine Erkenntnis ver
treten: wenn die deutſche Nation nicht ſhre
Stellung der Welt gegenüber repariert, dih
wieder ein Machtfaktor wird, dann wird ſie
in kurzer Zeit tatſächlich 20 Millionen Men,
ſchen weniger haben. Denn das war auszu
rechnen: die Erwerbsloſigkeit griff Jahr für
Jahr um ſich, damit kam erſt recht die Ziel
loſigkeit in die nationale Konzeption und
die wirtſchaftliche Planung. Der ewige
Wechſel des Regimes verhinderte jede Vor
ausſicht auf längere Zeiten. Projekte über
drei Monate Dauer hatten keinen Sinn
mehr, weil der betreffende von vornherein
wiſſen konnte, daß er in drei Monaten nicht
mehr regieren würde. Der eine ſagte;
„Warum ſoll ich das wegräumen, was
andere ſchlecht gemacht haben“ und der
andere ſagte: „Warum ſoll ich das beſſer
machen, wenn ſich ein anderer dann hinein
ſetzt“!. Es wurde kein Grund mehr gefun
den, um überhaupt zu durchgreifenden wirk
lichen Löſungen zu ſchreiten. Damit aber
mußte die nationale Ohnmacht zwangsläufig
zunehmen, der Verfall ſich ausdehnen, die
Zahl der Erwerbsloſen ſich vergrößern und
die Zahl der im Erwerbsleben Stehenden
ſich vermindern, die Belaſtung auf dieſen
Schultern mußte ſich noch mehr erhöhen,
ihre Tragfähigkeit ſich weiter verringer
und endlich konnte nur der Zuſammenbru
kommen, deſſen Ende nicht abzuſehen war,
Und ſo war vorauszuſehen, daß ſich die
gemütvolle und humane Prophezeiung des
großen franzöſiſchen Demokraten Clemen
ceau, daß wir 20 Millionen Menſchen zuviel
hätten, verwirklichen würde. Dem
gegenüber entſtand das Programm
t Zuſammenfaſſung dereutſchen Kraft mit der Ziel-etzung, unſer Lebensrecht nach
len Seiten hin zu wahren.

Weg der A59Ap.
Sinne, daß über der indivi-
duellen Freiheit und über
jeder Jnitigtive des einzelnendasgemeinſame Jnter-
eſſeſteht, daß aber dieſes ge
meinſame Jntereſſedas Regu-
lierende, das Beſtimmende,
wenn notwendig, das Hem-
mende, wenn notwendig, aber
auch das Befehlende iſt.

Der Kampf um jeden Deulſchen
Damit begannen wir damals einen

Kampf gegen alle, gegen die Anhänger des
individnaliſtiſchen Prinzips genau ſo wie
gegen die Anhänger des Menſchheitsgedan-
kens. Und in dieſem Kampf haben wir in
15 Jahren die deutſche Nation erobert. Jch
habe dabei immer die Auffaſſung vertreten,
meine Mitbürger zu gewinnen. Und

wenn dieſe Bewegung nach einem Jahr die
erſten zehntauſend Anhänger zählte und
dann ſpäter immer weiter wuchs, dann
waren dieſe Anhänger ja doch Volksgenoſſen,
die früher etwas anderes geglaubt hatten.
In den Reihen meiner Partei marſchierten
ja doch nur Deutſche, die auch ſchon früher
bei Bewegungen waren. Hunderttauſende
Männer meiner SA., I waren früher

Kämpfer in anderen Organiſationen ge
weſen. Es war der größte Seelenkampf, der
vielleicht je in unſerer Geſchichte ausge
fochten worden war. Jch konnte ja keinen
zwingen, mit mir zu gehen, in meine Orga-
niſation einzutreten; ſie alle mußten inner
lich überzeugt werden, und nur aus ihrer
inneren Ueberzeugung heraus haben ſie
dann die großen Opfer auf ſich genommen.
(Minutenlanger brauſender Beifall.)

Dieſer Kampf ſollte wirklich mit dem
Geiſt, das heißt mit der Kraft der Rede, des
Wortes, der Schrift und damit der Ueber
zeugung geführt werden. Und nur dort,
wo ein böswilliger Gegner ſagte: „Jm
Geiſte kann ich euch nicht widerſtehen, aber
ich bin ſtärker als ihr. Und weil ich euch im
Geiſte nicht widerſtehen kann, werde ich euch
mit der Gewalt Widerſtand leiſten.“ Nur
dort allerdings habe ich als einſtiger Front
ſoldat auch die Antwort gewählt, die der
Gewalt gegenüber allein am Platze iſt: Ge
walt gegen Gewalt (Toſender
minutenlanger Beifall.)

So entſtand die ſtreitende Bewegung, die
mit dem Geiſte focht, ſolange der andere
bereit war, ebenfalls mit geiſtigen Waffen
anzutreten, die aber auch nicht davor zurück
ſchreckte, an die Gewalt zu appellieren, ſo
bald der andere ſeinerſeits glaubte mit der
Gewalt den Geiſt töten zu können.

das Programm: Beſeitigung von Verſailles
Wir hatten dabei diejenigen als Gegner,

die uns auch von außen immer entgegen
getreten ſind: ein Gemiſch aller inter
nativnal fühlenden, denkenden und han
delnden Perſonen aus allen Ländern. Sie,
meine Volksgenoſſen kennen die damaligen
Koalitionen, die gegen uns antraten, und
ich kann heute wohl ſagen: in dieſem
Geiſteskampf ſind wir ihrer überall Herr ge
worden, denn als ich endlich zur Macht ge
rufen wurde, da kam ich unter der Reichs
präſidentſchaft des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg auf legalem Wege, infolge
der ſtärkſten Bewegung, die hinter mir ſtand.
zur Macht! (Erneuter toſender Beifall!)

Das heißt alſo: Die ſogenannte
nativnalſozialiſtiſche Revolution hat in der Demokratie mit
der Demokratie die Demokratie
beſiegt! (Wieder brauſt ein minuten

langer Beifallsſturm durch den Sport
palaſt.)

Sie hat ſich auf ſtreng legalem
Wege alle Machtmittel geſichert. Auch
heute ſtehe ich vor Jhnen auf Grund des
Mandats der deutſchen Nation, und zwar
eines Mandats, das umfaſſender iſt, als es
irgendein ſogenannter demokratiſcher
Staatsmann zur Zeit beſitzt.

Als ich 1933 zur Macht kam, war unſer
Weg klar vorgezeichnet. Er war im Jnnern
genau beſtimmt durch einen 15djährigen
Kampf, der uns in tauſend Kundgebungen
dem deutſchen Volke verpflichtet hatte. Und
ich wäre ehrlos und würde verdienen, daß
man mich ſteinigt, wenn ich auch nur einen
Schritt von dieſem Programm zurückge-
wichen wäre oder zurückweichen würde.
(Stürmiſcher, jubelnder Beifall.)

Unſer Ziel: die Gemeinſchaft
Dieſes Programm beſagte, geſellh geſehen: e tellung der

eutſchen Volksgemeinſchaft, Uberwindung
aller Klaſſen- und Standesvorurteile,
Erziehung des deutſchen Menſchen zur
Gemeinſchaft, wenn notwendig, Brechun
des Widerſtandes derjenigen, die ſi
dieſer Gemeinſchaft nicht fügen wollen.
(Erneuter brauſender Beifall der Maſſen.)

Es beſagte, wirtſchaftlich ge
ſehen Aufbau einer deutſchen National
wirtſchaft, die unter Anerkennung der
Bedeutung der privaten Jnitiative doch
das geſamte wirtſchaftliche Leben den
allgemeinen Intereſſen unterſtellt und
unterordnet. (Jmmer aufs neue rauſcht
ſtürmiſcher Beifall empor.)

Und, glauben Sie mir, auch hier iſt eine
andere Zielſetzung nicht mehr denkbar. Jn

Zeiten, in denen die Völker gezwungen ſind,
auf den Schlachtfeldern zur Verteidigung
ihrer Jntereſſen anzutreten und dabei keine
Ausnahme machen können, zwiſchen ſolchen,
die viel, oder ſolchen, die wenig zu ver
treten haben, in ſolchen Zeitläufen ſind
wirtſchaftliche Vorteile oder Vormachtſtel
lungen zuungunſten der Intereſſen der All
gemeinheit nicht mehr aufrechtzuerhalten.

Wie überall, ſo ging ich auch hier den
Weg der Belehrung, der Erziehung,
des langſamen Anpaſſens. Denn es
war mein Stolz, dieſe Revolution durchzu
führen, ohne daß in Deutſchland auch nur
eine Fenſterſcheibe zerſtört wurde, eine
Revolution, die zu den größten Umwäl-
zungen führt, die jemals auf der Erde ge
ſchahen, und die nicht das geringſte an
Werten vernichtet, ſondern alles nur all
mählich ausrichtet, die Weiche um Weiche
umſtellt, bis endlich die große Gemeinſchaft
ihre neue Form gefunden hat. Das war
unſer Ziel.

Und genau ſo war es auch gußen
politiſch. Hier habe ich das Pro
gramm aufgeſtellt: Beſeitigung
von Verſailles Man ſoll heute in
der anderen Welt nicht ſo blöde tun, als
ob das etwa ein Programm wäre, das
ich im Jahre 1933 oder 1935 oder 1937
erſt entdeckt hätte. Die Herren hätten
bloß, anſtatt ſich ein dummes Emigranten
geſchwafel anzuhören, einmal das leſen
ſollen, was ich geſchrieben habe, und
zwar tauſendmal geſchrieben habe. (Ein
neuer toſender Beifallsſturm bricht los.)

Hefter hat kein Menſch erklärt und
kein Menſch niedergeſchrieben, was er
will, als ich es getan habe, und ich ſchrieb
immer wieder: Beſeitigung von
Verſailles.wiederholt ſich minutenlang.)

Nicht darum, weil ich mir das in den
Kopf geſetzt habe, ſondern weil Ver
ſailles das größte Unre
und die niederträchtigſte Miß
r r r eines großenolkes war, die die Geſchichte

überhaupt kennt, und weil ohne
Beſeitigung dieſes Zwangsinſtruments
der deutſchen Vernichtung jede künftige
Lebenserhältung unſeres Volkes unmög
lich geweſen wäre.

Mit dieſem Programm bin ich im Jahre
1919 noch als Soldat aufgetreten und habe
darüber zum erſten Male geſprochen, und
dieſes Programm habe ich unentwegt als
ein feierliches, verpflichtendes Gebot vor
mir getragen die ganzen Jahre des Kampfes
um die Macht. Und als ich zur Mach
kam, da ſagte ich mir nunn nicht wie demo
kratiſche Politiker: nun hat der Mohr ſeine
Schuldigkeit getan, jetzt kann er gehen, ſon
dern in dem Augenblick gelobte ich mir:

(Der Beiſallsſturm
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danke dir, mein Herrgott, daß du mich jetzt
dorthin gebracht haſt, wo ich endlich mein

rogramm ver wirklichen kann.
(Stürmiſche Bewegung.)

Aber ich wollte auch hier dieſes Pro
gramm n icht mit Gewalt verwirklichen,
ſondern ich habe geredet, was ein Menſch
uur reden konnte. Meine Reichstagsreden,
die nicht ixgendein demokratiſcher Staats
mann vor der Geſchichte wegſchwindeln kann,
ſind Zeugnis dafür. Was habe ich ihnen für
Angebote gemacht? Wie habe ich ſie gebeten,
Vernunft anzunehmen und einem großen
Volk nicht die Lebens und Exiſtenzmöglich
keiten zu beſchneiden. Wie habe ich ihnen
nachgewieſen, daß das für ſie ſelber gar
keinen Nutzen bringt und ſinnlos iſt, ja
ihnen ſelber nur ſchadet. Was habe ich in
dieſen langen Jahren alles getan, um ihnen
den Weg zu einer Verſtändigung zu erleich
tern! Es wäre nie nötig geweſen, in dieſes
Wettrüſten zu kommen, wenn die an
deren es nicht ge wollt hätten. Jch habe
ihnen Vorſchläge unterbreitet, aber es war
doch ſo, daß jeder Vorſchlag, nur weil er von
mir kam, genügte, um eine gewiſſe jüdiſch
internationale kapitaliſtiſche Clique ſofort in
Erregung zu verſetzen, genau, meine Volks
genoſſen, wie bei uns in Deutſchland ſelbſt,
wo auch jeder vernünftige Vorſchlag von uns
Nativnalſozialiſten primär ſchon deshalb
abgelehnt wurde, weil er von uns kam.

Des Führers Wunſch:
Reviſion auf friedlichem Wege
So war es auch hier. Meine Reichstags

reden vom 17. Mai 1933 und meine ſpäteren
Reden, meine zahlloſen Kundgebungen und
öffentlichen Verſammlungen, alle meine
Denkſchriften, die ich damals verfertigte
ſie ſind beherrſcht. von einem Gedanken
unter allen Umſtänden einen Weg zu finden,
die Reviſion dieſes Vertrages friedlich,
zu erreichen.

Und daß dieſer Vertrag ein nieder
trächtiges Dokumenk war, das haben
doch ſeine Verfaſſer am Ende ſelbſt einge
ſtanden, ja ſie gaben ſogar zu, daß die Mög-
lichkeit einer Reviſion geprüft werden ſollte.
Sie hatten dafür den Völkerbund beſtimmt,
d. h. ſie haben damit den Bock zum Gärtner
gemacht. Dieſer Völkerbund, der auf der
einen Seite dazu da war, ſicherzuſtellen, daß
dieſer Vertrag erfüllt wurde, der ſollte auf
der anderen Seite dann wieder für ſeine
Reviſion zuſtändig ſein. Zunächſt waren wir
nicht im Völkerbund, und ſpäter war die
deutſche Teilnahme im Grunde nichts ande
res als eine Ablieferung von jährlichen Zah
lungen. Das war das einzig „Poſitive“, das
ſich daraus für Deutſchland ergab. Aber im
übrigen war Deutſchland ja doch eine Demo
kratie. Seine Demokraten haben dort ge
hettelt, ſie rutſchten in Genf vor dieſem
internationalen Forum auf den Knien und
baten: „Gebt uns die Reviſion!“ Es war
alles vergeblich!

Jch habe als Nativnalſozialiſt nach weni
gen Monaten geſehen, daß vor dieſem
Forum nichts zu gewinnen war. Jch habe
dann die Konſequenzen gezogen. Unſere
Gegner haben allerdings uns anſcheinend
immer mit den Leuten verwechſelt, mit
denen ſie ſeit dem November 1918 zu tun
hatten. Mit dieſen Leuten aber hat weder
das deutſche Volk. noch haben wir
etwas gemein. Das war nicht Deutſchland!
Das waren ein paar von Engländern und
Franzoſen bezahlte und von Juden aus
gehalkene miſerable Subjektel! (Brauſende
Zuſtimmung.)

Das war nicht das deutſche Volk! Das
deutſche Volk hatte mit denen nichts zu tun.
Uns damit in Verbindung zu bringen, iſt
eine Beleidigung für uns! (Erneute
ſage Zuſtimmung und toſender Bei
all.

Die Abkehr von Genf
Wenn man alſo glaubte, gegen uns die

ſelben Methoden anwenden zu können, wie
vordem gegenüber den November-Männern,
dann war man allerdings im Jrrtum. Da
redeten ſie dann ſelbſtverſtändlich an den
Dingen vorbei. Das durften ſie von uns
nicht erwarten: daß wir etwa nach Genf
gehen, um dauernd zu betteln, Tritte zu
empfangen und wieder zu betteln. Da ver
wechſelten ſie den einſtigen deutſchen Front
ſoldaten mit den Verrätern des Jahres
1918! (Der Beifallsſturm der Maſſen im
Sportpalaſt ſteigert ſich zu einer minuten-
langen toſenden Ovation für den Führer.)
Dieſe November-Männer, die konnten nicht
anders handeln, als ſich unterwerfen. Denn
ſie waren ja in den finanziellen Feſſeln
dieſer anderen Welt gefangen. Wir aber,
wir hatten vor dieſer anderen Welt keinen
Grund, uns ihr zu beugen; vder bil
deten ſich die Engländer vielleicht wirk
lich ein, daß ich England gegenüber etwa
einen Minderwertigkeitskompler hätte
(die weiteren Worte des Führers gehen in
toſendem Beifall der Maſſen unter). Sie
haben uns damals durch ihren Schwindel
und durch ihre Lüge betrogen! Aber die
britiſchen Soldaten haben uns
e rgerungen! (Erneuter ſtürmi
er Beifall.) Es hat auch jetzt noch nicht
n Anſchein, als ob ſich daran etwas ge
ndert hätte (Brauſende Heiterkeit.)

Für mich war es alſo klar, daß, wenn
auf dem Wege der freiwilligen Abhandlun
gen und Aushandlung in Genf nichts zu er
reichen ſein würde, daß wir uns dann von

uf entfernen. Ich habe mich noch in mei
nem Leben niemanden aufgedrängt. Wer
mit mir nicht ſprechen will, der rauh es
nicht. Jch habe es nicht notwendig Er
nenter toſender Beifall.)
d Wir ſind 85 Millionen Deutſche, und dieſe

eutſchen brauchen das auch nicht, denn ſie

Völkerbund

nicht

haben eine gewaltige geſchichtliche Vergan
genheit. Sie waren ſchon ein Weltreich,
als England noch eine kleine Jnſel war.
(Jmmer wieder bricht ſtürmiſcher Bei-
fall los.)

Und zwar etwas länger als 300 Jahre.
(Brauſende Heiterkeit. So zwang man uns
den Weg auf, den wir gegangen ſind. Der

er hatte nur Hohn für
uns übrig und Spott. Deshalb ent
fernten wir uns. Die Abrüſtungs-konferenz das gleiche. Darauf
verließen wir ſie. Und nun ſind wir den
Weg gegangen, den wir zwangsläufig gehen
mußten, immer dabei beſorgt, wenn irgend
möglich, doch noch zu einer Verſtändigung
zu kommen. Und ich darf darauf hinweiſen,
daß es in einem Fall faſt zu gelingen ſchien,
nämlich Frankreich. Als die Saar-

„Ich opfere ni
Nun allerdings war mein Entſchluß ge

faßt, unter keinen Umſtänden von unſerem
Recht etwas preiszugeben, denn man gibt
ja nicht Theorien preis, ſondern man opfert
hier das Leben von Millionen Menſchen in
der Zukunft. Jch verzichte aber nicht auf
irgend einen Punkt meines Parteipro-
ramms, denn ich opfere nicht die
ukunft unſerer Raſſe. Dazu iſt

niemand verechtigt, außer er tritt vor das
Volk offen hin und ſagt: Jch kann deine
Intereſſen nicht mehr vertreten. Dann
muß eben ein anderer die Verantwortung
übernehmen.

Des Führers ſchwur

Wir ſind aber nicht zur Macht ge
kommen mit der Abſicht, die Inter
eſſen der deutſchen NRakion preiszu
geben, ſondern ich bin gekommen mit
dem 5chwur: ich verlreke die deut

Die gel
Jn dieſen Jahren, von 1934 ange

fangen, habe ich nun gerüſtet. Als ich im
Reichstag, im September 1939, das Aus
maß der deutſchen Rüſtung bekanntgab,
haben die anderen das nicht geglaubt.
Das mag verſtändlich ſein, denn wer
ſelbſt nur vom Bluff lebt, glaubt, daß
guch andere nur bluffen? Wir haben das
guch ſchon im Jnland erlebt. Jede
Prophezeiung wurde ausgelacht, jede Er
klärung als komiſch hingeſtellt, jedes Zu
kunftsbild als eine phantaſtiſche Schimäre
bezeichnet. Nach außen erleben wir das
gleiche wie damals im Jnnern. Jch kann
der Welt aber nur ſagen: Jch habe
doch gerüſtet, und zwar ſehr,
ſehr gerüſtet. Das deutſche Volk
weiß es ja heute. Es weiß aber doch
auch ſelbſt noch lange nicht alle s.
(Brauſender Jubel.) Es iſt aber auch
gar nicht notwendig, das alles geſagt
wird. Has Entſcheidende iſt, daß alles
geſchehen iſt! (Wieder brechen die
Maſſen in jubelnden Beifall aus.)

Wir haben von den anderen nichts
gefordert. Als Frankreich in dieſen

abſtimmung ſtattfand und das Saargebiet
zu uns zurückkehrte, haben wir die Konſe
quenzen gezogen, ſehr ſchwere Konſequenzen.
Jch habe damals auf eine weitere
Reviſion der deutſchen Grenzen im
Weſten verzichtet. Die Franzoſen
haben das als ſelbſtverſtändlich hingenom-
men. Jch habe dem franzöſiſchen Bot
ſchafter erklärt, daß das nicht ſo ſelbſtver
ſtändlich iſt, wie ſie ſich das einbilden. (Er
neut brauſen toſende Beifallsſtürme zum
Führer empor.)

Ich habe ihm erklärt: „Wir bringen hier
um des Friedens willen ein Opfer. Wir
bringen es, aber wir wollen dafür wenig
ſtens den Frieden erhalten“ Aber die
Rückſichtsloſigkeit dieſer kapitaliſtiſchen Plu
tokraten iſt in dieſen Ländern in kurzer

k die Zukunft
ſchen Intereſſen um jeden Preis! Ein
ungeheurer Jubelſturm durchbrauſt den
ßporipalaſt und ſteigerk ſich zu minulen
langen Hvalionen für den Führer.) Es
iſt nicht ſo, meine Volßsgenoſſen, als
ob die Freisgabe von Inkereſſen in
eitem Jahr für alle kommenden Jeiken
dann die Ruhe bringen würde. Wir
haben das im alten deulſchen Keich ge
ſehen, angefangen mit der Preisgabe
weſtlicher Reichsprovinzen. Das ging
dann aber weiler und weiler und jedes
Jahrzehut hat aufs neue Opfer ge
forderk, bis Deulſchland endlich zer-
irümmert war und jahrhunderkelange
Ohnmacht über unſer Volk kam. Ich

ltige Aufrüſtung
Krieg eintrat, da hatte es überhaupt
keinen Grund. Es war einfach die Luſt,
wieder gegen Deutſchland zu kämpfen.
Sie ſagten „Wir wollen das Rheinland
Wir wollen Deutſchland zerſplittern! Wir
wollen die Oſtmark wegreißen, Deutſch
land auflöſen!“ So haben ſie ſich in
wilde Phantaſien der Vernichtung unſeres
Reiches hineingeredet, in Phantaſien, die
ganz unmöglich ſind in 20. Jahrhundert,
im Jahrhundert des Nationalitätsgedan-
kens. Einfach kindiſch iſt das alles!
(JSmmer aufs neue erhebt ſich minuten
lang brauſender Beifall.

Und England Jch habe ihm die Hand
hingehalten, noch und noch! Es war gerade
zu mein Programmpunkt, mit dem
engliſchen Volk zu einer Verſtändi-
gung zu kommen. Wir hatten überhaupt
keinen Streit. Es gab nur eine einzige
Frage: Rückgabe der deutſchen Ko
loniten, und dabei ſagte ich: das wollen
wir einmal aushandeln. Auch die Zeit ſpielte
keine Rolle. Ich ſetzte gar keine Friſt feſt.
Für England ſind dieſe Kolonien zwecklos,
es hat 40 Millionen Quadratkilometer, was
macht es damit? Gar nichts. Es iſt nur der
Geiz von alten Wucherern, die nicht her

Zeit doch wieder zum Durchbruch gekom
men, gefördert durch Emigranten, die ein
Bild der deutſchen Lage gaben, das natür
lich nur verrückt war, das aber geglaubt
wurde, weil es angenehm zu ſein ſchien,
und dann ſelbſtverſtändlich befruchtet durch
den jüdiſchen Haß. Dieſe Koalition von
plutokratiſchen Intereſſen einerſeits, jüdi
ſchen Haßinſtinkten und den Rachegelüſten
der Emigranten andererſeits hat es fertig
gebracht, immer mehr die Welt zu um
nebeln, mit Phraſen zu umgarnen und
gegen das heutige deutſche Reich genau auf
zuputſchen wie einſt gegen das Reich vor
uns. Damals hatten ſie etwas gegen das
kaiſerliche Deutſchland, jetzt gegen das
nationalſozigaliſtiſche Deutſchland.
Jn Wahrheit alſo gegen das je
weilige Deutſchland!

unſerer Raſſe“
vin demgegenüber enlſchloſ-
ſen, von vornherein nich!
einen Zoll zurückzuweichen!
(Erneuker toſender Beifall.)

die alten Kriegsheher in England
wieder am Kuder

Als ich daher ſah, daß in England die
alten Kriegshetzer des Weltkrieges ihre ver
brecheriſche Tätigkeit wieder aufnahmen,
als Herr Churchill, Eden, Duff Cooper,
Hore Beliſha, Vanſittart, Chamberlain,
Halifax uſw., als dieſe alten Männer nun
genau wie damals wieder mit ihrer Hetze
begannen, da war ich mir darüber klar, daß
es den Leuten nicht darum zu tun war, eine
gerechte Verſtändigung mit Deutſchland zu
finden, ſondern daß ſie wieder glaubten,
guf eine billige Weiſe, und zwar je ſchneller
umſo leichter, Deutſchland niederwerfen zu
können. Was dann geſchah das wiſſen Sie,
meine Volksgenoffen.

Deutſchlands
geben wollen, was ſie beſitzen. (Toſender
Beifall.) Es ſind krankhafte Weſen, die ſehen,
daß ihr Nachbar nichts zu eſſen hat, die das,
was ſie beſitzen, nicht gebrauchen können,
es aber lieber ins Meer werfen, als davon
abzugeben; ſie werden krank bei dem Ge
danken, ſie könnten etwas verlieren. Dabei
habe ich gar nichts verlangt, was den Eng
ländern gehört, ſondern nur das, was ſie
uns im Jahre 1918 und 1919 geraubt und
geſtohlen haben! (Ernente ſtürmiſche Zu
ſtimmung.) Geraubt und geſtohlen entgegen
der feierlichen Zuſicherung des Herrn ameri-
kaniſchen Präſidenten Wilſon Wir haben
nichts von ihnen gefordert, haben nichts ver
langt. Jmmer gab ich ihnen wieder die
Hand, und trotzdem, es war alles vergeblich.

Die Gründe ſind uns klar: Es iſt
erſtens die deutſche Einigung
an ſich. Sie haſſen dieſen
unſeren Staat, ganz gleich,
wie er ausſieht, ob kaiſerlich
oder nationalſozialiſtiſch,
demokratiſch oder autoritär.
Das iſt ihnen gleichgültig. Und zwei-
tens: ſie haſſen vor allem
den ſozialen Aufſtieg dieſes
Reiches.

die Welt des erwachenden ſozialen Gewiſſens
And hier verbündel ſich Herrſch

ſucht nach außen mit dem gemeinſten
Egoismus nach innen. Wenn ſie ſagen:

„Mit dieſer Welt können wir
üns niemals verſtändigen“
fo iſtes die Welkdes erwachen
den ſozialen Gewiſſens, mik
der ſie ſich nicht verſtändigen
können. (Wieder unkerſtreichen die
Maſſen mit brauſendem Beifall dieſe
Feſtſtellung des Führers.) Darauf kann
ich dieſen Herren hüben und drüben

über dem Ozean nur eines ſagen: die
ſoziale Welt wird am Ende die
ſiegreiche ſein! In allen Völkern
wird das ſoziale Gewiſſen zu ſchlagen
beginnen. Sie können Kriege führen
für ihre kapikaliſtiſchen Inkereſſen,
aber die Kriege ſelbſt werden
lehten Endes die Vegbereiker
der ſozialen Erhebungen in-
nerhalb der Völker ſein! [Wie-
der ſtimmen die Jehnkauſende jubelnd
dem Führer zu.

Warum führt England dieſen Krieg?
Es iſt unmöglich, daß auf die Dauer

Hunderte von Millionen Menſchen nach den
Intereſſen von wenigen einzelnen ausge
richtet werden. Das größere Jnter
eſſe der Menſchheit wird über die
Jntereſſen dieſer kleinen plutokratiſchen Geſchäftemacher ſie
gen! Wir haben Beweiſe dafür, daß es
auch in den anderen Ländern auf dieſem Ge
biete heute bereits zu kriſeln beginnt. Eng
liſche Arbeiterführer kommen jetzt plötzlich
mit „neuen“ ſozialen Gedanken, ſo abge
droſchen und uralt, daß ich nur ſagen kann:

Legen Sie ſie wieder in die Kiſte zurück,
das iſt altes, bereits abgelegtes Material

von uns, ſchon längſt überholt, meine
Herren! (Stürmiſcher Beifall und brauſende
Bravornſe begleiten dieſes Sätze des Füh
rers.) Wenn Sie wiſſen wollen, wie man
ſo etwas macht, dann dürfen Sie nicht Pro
gramme nehmen, die bei uns etwa in den
achtziger oder neunziger Jahren modern
waren. Sie müſſen zunns kommen,
meine Herren, und bei uns ſtu
dieren, wenn Sie lernen wollen,
wie man das macht. (Ernent durchtoſt
brauſender Beifall minutenlang den Sport
palaſt.)

Aber immerhin, es genügt ſchon die Tat
ſache, daß man ſo etwas jetzt plötzlich als
Zielſetzung anſieht. Ja, warum führen
denn die Herren eigentlich Krieg? Erſt ſagen

ſie: um den Nationalſozialismus zu be
kämpfen müſſen die Völker der Welt ver
bluten und jetzt plötzlich holen ſie aus
ganz zu unterſt liegenden Schubladen Pro-
grammpunkte unſerer Vorvorgänger her-
aus. Weshalb denn das überhaupt? Das
hätten ſie doch billiger haben können. Aber
es iſt ein Beweis, daß ſich auch dort die
Völker zu regen beginnen. Oder
wenn beiſpielsweiſe ein Sturm in England
ausbricht, weil einer, ein Oberſt glaube ich,
erklärt. „Jn dieſem Lande das heißt alſo,
im ſozialfortſchrittlichen England kann
man Offiziere aus den unteren Schichten
nicht gebrauchen, ſondern Offiziere können
nur aus den oberen Schichten geholt wer
den, die unteren taugen dazu nicht. Da
kann ich nur fragen: Warum regen Sie ſich
auf? Weil er das geſagt hat? Sie ſollten
ſich aufregen, weil das ſo iſt, aber nicht
deshalb, weil einer das endlich ausſpricht.
Es iſt intereſfant, daß keiner ſich darüber
empört, daß es in Wirklichkeit ſo iſt, das
heißt alſo, daß tatſächlich doch nur Menſchen
aus dieſer oberſten Schicht etwas werden
können.

Darüber ſollten ſie ſich aufregen, aber
nicht darüber, daß das einer jetzt dummer
weiſe im Kriege ausplaudert. Bei uns
wenn ſie etwas lernen wollen iſt das ſchon
längſt behoben. Sie haben uns vor kurzem
noch nachgewieſen daß unſere Offiziere und
Generale nichts taugen, weil ſie jung und
angekränkelt vom nationalſozialiſtiſchen
Gedankengut ſeien, alſo guch etwas mit der
breiten Maſſe zu tun haben. Nun, jetzt hat
es die Entwicklung ſchon gezeigt, wo die
beſſeren Generale ſitzen, dadrüben oder bei uns! (Ungeheurer
Beifall.) Wenn der Krieg noch länger
dauert, wird das ein großes Unglück für
England ſein. Da wird man noch allerhand
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erleben. Und eines Tages werden die Eng
länder dann vielleicht eine Kommiſſion
ſchicken, um unſer Programm zu über
nehmen. (Jmmer wieder erfüllen die Bei
fallsſtürme der Zehntauſende die weite
Verſammlungshalle).

Dieſes ſoziale Deutſchland
iſt es, was dieſe Clique, gemiſcht aus
Juden und ihren Finanzleuten und ihren
Geſchäftemachern da drüben, am meiſten
haßt. Unſere Außenpolitik und unſere
Jnnen und Wirtſchaftspolitik ſteht dem
gegenüber eiſern klar feſt. Es gibt nur
ein ausgerichtetes Ziel, und das heißt:
das Volk. Alle Wege, die wir be
treten müſſen, müſſen am Ende dort
münden. Wir ſind uns dabei darüber
klar, daß, wenn man nicht alles zerſtören
will, man nur mit vielen Nachſichtigkeiten
dieſen Weg beſchreiten und einhalten
kann. Aber die Bewegung iſt ja auch
nicht nur die zeitliche Erſcheinung eines
Mannes. IJch habe ſchon früher in

unſerem Kampf geſagt: der Natio-
nalſoziglismus wird die kom-
menden Jahrtauſende der
deutſchen Geſchichte beſtim-men. Er iſt nicht mehr wegzudenken.
(Toſender Beifall folgt dieſen Worten
des Führers.) Er wird erſt dann ver
gehen, wenn ſeine Programmpunkte eine
Selbſtverſtändlichkeit geworden ſind.

Aber ſelbſt im Kriege war norh die Mög
lichkeit einer Verſtändigung gegeben. Jch
habe ſofort nach dem Polenkrieg wieder die
Hand gereicht. Jch habe nichts verlangt,
weder von Frankreich noch von England.
Es war umſonſt. Jch habe dann ſofort
nach dem Zuſammenbruch im Weſten wie-
der England die Hand hingeſtreckt. Es hat
mich nur ein Gegeifer und Geſchrei empfan
gen. Sie ſpuckten förmlich auf mich los.
Sie waren entrüſtet. Auch gut. Es iſt
alles alſo umſonſt. Die Finanzinter-
eſſen ſtiegen über die wahren
Volksintereſſen! Das Blut der
Völker muß alſo wieder in den Dienſt des
Geldes dieſer kleinen Jntereſſengruppe ge
ſtellt werden.

Der Krieg bereits praktiſch entſchieden
So kam es zum erſten Kampf, und

o wird dieſer Kampf weitergehen. Jch
arf aber rückſchauend eines ſagen: ſchon

das Jahr, das hinter unsliegt, und der letzte Teil des
vorhergegangenen Jahres
haben praktiſch dieſen Krieg
entſchieden. Der Gegner, den ſie
gegen uns erſt im Oſten mobiliſierten,
wurde in wenigen Wochen beſeitigt. Der
Verſuch, uns im Norden die Erzzufuhr
abzuſchneiden und eine Angriffsbaſis
gegen Nordoſtdeutſchland zu gewinnen,
wurde in anderthalb Monaten gleichfalls
erledigt. Der Verſuch, über Holland und
Belgien die Ruhtzone zu erreichen, brach
nach wenigen Tagen zuſammen. Frank
reich ging den gleichen Weg. England
wurde vom Kontinent weggejagt. Jch
las nun einige Male, daß die Engländer
die Abſicht haben, mit einer großen
Offenſive irgendwo zu beginnen. Jch
hätte hier nur den einen Wunſch, daß ſie
mir das vorher mitteilen würden. Jch
wollte dann gerne das Gebiet vorher
räumen laſſen. (Stürmiſcher Jubel.) Jch

würde ihnen alle Schwierigkeiten der
Landung erſparen, und wir könnten uns
dann wieder vorſtellen und noch einmal
ausſprechen, und zwar in der Sprache,
die ſie wohl allein verſtehen!

Sie haben nun Hoffnungen,
denn ſie müſſen ja nun einmal Hoff

nungen beſißen. Aber was er
warkenſiedennnur? Wir ſtehen
hier auf dieſem Konkinent, und wo
wir ſtehen, bringk uns nie-
mand mehr weg! Wir haben uns
beſtimmie Baſen geſchaffen, und wir
werden, wenn die Skunde kommk, zu
den entſcheidenden 5chlägen ausholen.

Daß wir die Jeit dafür bennkt haben,
das werden die Herren in dieſem Jahr
geſchichklich zur Kennknis nehmen. [Ein
ungeheurer Beifall durchbrauſt, ſich
immer aufs neue ſteigernd, minnken
lang den Sporlpalaſt.)

Jede Möglichkeit einkalluliert

Auf was hoffen ſie? Auf andere
Hilfe? Auf Amerika? Ich kann
nur eines ſagen: Wir haben jede
Möglichkeit von vornherein
einkalkulierk. Abermals erhebt
W noch gewalliger, der 5kurm des
ubelnden Beifalls.)

Daß das deutſche Volk gegen das amerika
niſche Volk nichts hat, das iſt jedem klar, der
nicht bewußt die Wahrheit verdrehen will.
Deutſchland hat noch niemals auf dem
amerikaniſchen Kontinent Intereſſen ver
treten, es ſei denn, daß Deutſche mitge
kämpft haben für die Freiheit dieſes Konti
nents! Wenn Staaten dieſes Kontinents nun
verſuchen, vielleicht in den europäiſchen Kon
flikt einzugreifen, dann wird nur noch
ſchneller die Zielſetzung ſich verändern. Es
wird ſich dann Europa verteidigen.

Jedes Schiff komm vor unſere
Torpedorohre!

Man ſoll ſich aber darüber keiner
Täuſchung hingeben wer glaublt,
England helfen zu können, muß eines

auf alle Fülle wiſſen: jedes Schiff,
ob mik, ob ohne Begleitung, das vor
unſere Torpedorohre komml,
miy korpedierk! (Toſender Bei
all.

Aber wir ſind in einem Kriege,
den wirnichkgewolltk haben. Im
Gegenkeil! Hefter als ich kann man dem

grderen die Hand nicht hinhalten!
Wenn ſie aber den Kampf wol
len und das Fiel haben, die
deutſche Nation auszurokken,
dann werden ſie ihr blaues
Wunder erleben. Diesmal trifft
man nicht auf ein ermalketes Deulſch
land wie im Welkkrieg, ſondern dies
mal ſtößk man auf ein in höch
ſtem Grade mobiliſierkes,
kampffähiges und kampfent-
ſchloſſenes Deutſchland. (Faſt
jeder sah des Führers löſt immer neue
Begeiſterungsſtürme aus.)

Wir ſchlagen England überall
Wenn man aber andere Hoffnungen hat,

ſo kann ich nur ſagen, ich verſtehe ſie nicht.
Sie ſagen: „Jtalien wird abfallen.“ Die
Herren ſollten doch nicht Revo
luttonen in Mailand erfinden,ſondern ſie ſollen aufpaſſen daß
bei ihnen ſelber keine ausbrechen! (Beifall) Das Verhältnis
Deutſchlands und Jtaliens wird überhaupt
von dieſen Staaten nur ſo geſehen, wie ſie
ſich ſelbſt ihren Freunden gegenüber zu ver
halten pflegen. Wenn bei den Demokratien
einer dem anderen hilft, dann verlangt er
dafür immer etwas, Stützpunkte oder ſowas
uſw., und die beſetzt er dann.

Als die italieniſchen Flugzeuggeſchwader
nach der Atlantikküſte gelegt wurden, da
redeten die engliſchen Zeitungen davon, daß
die Jtaliener nun in unſere Kriegführung
hineinreden und daß ſie in Zukunft am
Atlantik dafür einen Stützpunkt verlangten
Jetzt. da die deutſchen Geſchwader in Sizi
lien ſind, ſagen ſie, daß Deutſchland wahr
ſcheinlich Sizilien beſchlagnahmen wird. Die
Herren können überzeugt ſein: mit dieſen
Mätzchen kann man weder in Deutſchland
noch in Jtalien einen Menſchen bewegen.

Sie zeigen nur die krankhafte Geiſt
loſigkeit der Leute, die ſo etwas in Eng
land verzapfen, und vor allem zeigt das,
daß ſie den Sinn dieſes Krieges nicht be
griffen haben, und der iſt dieſer: Wo
wir England ſchlagen können,
werden wir England ſchlagen
(Minutenlanger toſender Beifall.)

Wenn ſie aber in einigen Mißerfolgen
unſeres Partners jetzt bereits den Beweis
ihres Sieges ſehen, dann verſtehe ich gerade
die Engländer nicht, ſie haben doch visher in
ihren eigenen Mißerfolgen immer nur den
Beweis ihres großen Sieges geſehen (ſtür
miſche Heiterkeit). Die Herren können der
Ueberzeugung ſein, dieſe Rechnung iſt eine
Geſamtrechnung, und ſie wird am
Ende des Krieges beglichen wer
den Punkt für Punkt, Quadratkilometer um
Quadratkilometer. (Das Ende des Satzes
geht in einem ungeheuren Beifallsſturm
der begeiſterten Maſſen unter.)

der Stempel

Die Freundſchaft mit dem Yuce
Und von noch einer Tatſache müſſen ſie

überzeugt ſein. Der Du ce und ich, wir zwei
ſind weder Juden, noch ſind wir Geſchäfte
macher, wenn wir uns beide die Hand geben,
iſt das der Handſchlag von Männern, die
eine Ehre beſitzen (toſend erhebt ſich ein un
geheurer Jubelſturm einer brauſenden Hul-
digung für den Führer und den Duce), und
das wird hoffentlich im Laufe des Jahres
den Herren noch aufdämmern und klar
werden.

Vielleicht hoffen ſie auf den Balkan.
Auch darauf würde ich nicht viel geben. denn
das eine iſt ſicher, wo England in die Er
ſcheinung tritt, werden wir es angreifen und
wir ſind ſtark genug dazu (minutenlanger
toſender Beifall. Vielleicht haben ſie die
Hoffnung auf andere Staaten, die ſie noch
hineinzuziehen glauben, ich weiß es nicht,
aber ich kann Jhnen, meine Parteigenoſſen
und Parteigenoſſinnen, die Sie mich nun ſeit
ſo vielen Jahren als einen beſorgten Mann
kennen, die eine Verſicherung geben,

jede Möglichkeit, die über
haupt denkbar iſt, haben wir
näherabgewogen undin Rech-nung geſetzt. Am Ende aber ſteht

unſer Sieg!
(Die Zehntauſende ſpringen von ihren
Plätzen auf und bereiten dem Führer erneut
eine nicht endenwollende brauſende Ovation.)

Sie haben dann vielleicht noch eine Hoff
nung ſie iſt nicht mehr ſo ſtark den
Hunger. Wir haben unſer Leben organi
ſiert, wir wußten von vornherein, daß es im
Kriege einen Ueberfluß nicht geben kann.
Aber verhungern wird das deutſche Volk
niemals, niemals, eher das engliſche, davon
können die Herren überzeugt ſein (immer
ſtärker wird der Beifall der Zehntauſende).

Rohſtoffmangel? Auch da haben
wir für alles vorgeſorgt, daher der Vier-
jahresplan, vielleicht iſt das auch ſchon
einigen Engländern zum Bewußtſein ge
kommen.

Es bleibt dann nur noch eins, nämlich
daß ſie wirklich glauben, durch ihre Lügen
und durch ihre Phraſen das deutſche
Volk noch einmal benebeln zu können. Auch
da kann ich ſagen, ſie hä ten nicht ſo lange
ſchlafen ſollen. Sie hätten ſich ein klein
wenig um die innere Entwicklung des deut
ſchen Volkes kümmern ſollen. Jn der hohen
Jdiotie unternahmen ſie es, das italie-
niſche Volk dem Duce entfremdenzu wollen; ein britiſcher Lord ſteht auf und
appelliert an das italieniſche Volk, daß es
nicht mehr dem Duce, ſondern ſeiner Lord
ſchaft folgen ſolle. (Brauſende Heiterkeit
So ein Schafskopf! (Neue ſtürmiſche
Heiterkeit und brauſender Beifall.

Und dann ſteht wieder ein anderer Lord
auf und ermahnt das deutſche Volk, ſei
ner Lordſchaft zu folgen und ſich von mir ab
zuwenden. Ich kann dieſen Herren nur
ſagen, das haben ſchon ganz andere verſucht.
Dieſe Leute haben ſo eine Vorſtellung von
dem deutſchen Volk, vom nativonalſozialiſti
ſchen Staat, von unſerer Gemeinſchaft, von
der Energie unſerer arbeitenden Maſſen!
Sie haben auch ſo eine Ahnung von Propa
ganda! (Brauſende Beifallsſtürme.)

Sie haben ſich, weil ſie ſelbſt von der
Wirkſamkeit ihrer Gedanken anſcheinend
nicht ſo ganz überzeugt waren, ein paar
Kräfte aus Deutſchland ausgeliehen, aber
es ſind gerade diejenigen Kräfte, die hier
jammervoll verſagt hatten, nämlich die
Emigranten, die hier den Kürzeren
zogen, das ſind ihre Berater, wir ſahen es
ſofort an ihren Pamphleten. f

Deutſchland ſtärker denn ſe
Wir wiſſen genau, das hat der gemacht,

das hat jener gemacht, genau ſo blöd wie
damals bei uns (ſchallende Heiterkeit miſcht
ſich mit toſendem Beifall). Nur daß damals

„Voſſiſche Zeitung“ darauf
ſtand und jetzt ſteht „Times“ darauf oder
etwas ähnliches und die Leute bilden ſich
ein, daß ſo eine alte überholte Sache, die
ſchon bei der „Voſſiſchen Zeitung“ nicht mehr
zog, jetzt wieder ziehen würde, wenn ſie plötz
lich als „Times“ oder als „Daily Telegraph“
firmiert. Es iſt eine wirkliche Gehirrn-
erweichung in dieſer Demokra-ttegus gebrochen. (Toſende Heiterkeit.)
Sie können beruhigt ſein, das deutſche Volk
wird alles tun, was in ſeinem Intereſſe not
wendig iſt. Es wird ſeiner Führung folgen,
es weiß, daß ſeine Führung nur ein Ziel
hat, es weiß, daß heute an der Spitze des
Reiches ein Mann ſteht, der auch kein
Aktienpaket in der Taſche hat oder der ſonſt
ſeine perſönlichen Intereſſen verfolgt.

Dieſes deutſche Volk, das weiß ich und
bin ſo ſtolz darauf, iſt mir verſchworen und
geht mit mir durch dick und dünn (wieder
brauſt dem Führer ein toſender Beifalls
ſturm entgegen).

In dieſem Volk iſt jetzt wieder ein Geiſt
lebendig, der uns ſchon einmal lange Zeit
begleitet hat, dieſer Fanatismus der
Bereitwilligkeit, alles auf uns zu nehmen.
Jeden Schlag, den wir empfangen, werden
wir mit Zins und Zinſeszins zurückgeben
und uns wird das nur härter machen, was
ſie auch gegen uns mobiliſieren. Und wenn
die Welt voll Teufel wär. es wird uns doch
gelingen. (Stürmiſcher Jubel füllt minunten
lang den weiten Sportpalaſt.)

Und wenn ſie dann als letztes ſagen: „Ja,
aber die Fehler, die ſie machen.“ Gott, wer
macht keine Fehler. Jch habe heute früh
geleſen, daß ein engliſcher Miniſter, ich weiß
nicht wer, ſich ein Verfahren ausgerechnet
hät, daß ich im vergangenen Jahre, alſo im
Jahre 1940, ſieben Fehler gemacht habe
ſieben Fehler. Der Mann hat ſich geirrt, ich
habe es nachgerechnet, ich habe nicht ſieben
Fehler gemacht, ſondern 724. Aber ich habe
weiter gerechnet und meine Gegner haben
4 385 000 Fehler gemacht. (Toſende Heiter
keit.) Er kann mir glauben, ich habe es genau
nachgerechnet. Wir werden mit unſeren Fehlern
ſchon weiterkommen. Wenn wir in dieſem
Jahre ſoviele Fehler machen, wie im ver
gangenen, werde ich am Ende dieſes Jahres
meinem Herravtt auf den Knien danken,
und wenn unſere Gegner genau ſo viel Ge
ſcheites machen wie in dieſem vergangenen
Jahre, dann kann ich auch zufrieden ſein.
(Erneute brauſende Heiterkeit.

So gehen wir jetzt in das neue Jahr
hinein mit einer gerüſteten Wehrmacht,
wie noch nie in der deutſchen Geſchichte.
(Stürmiſcher Beifall folgt Satz für Satz
minutenlang.) Zu Lande iſt die Zahl der
Diviſionen gewaltig vermehrt, die unge
heuren einmaligen Kriegserfahrungen bei
Führern und Männern verwertet und
ausgewertet. Es iſt gearbeitet worden
und wird unbemerkt weitergearbeitet.
Die Ausrüſtung iſt verbeſſert und unſere
Gegner werden ſehen, wie ſie verbeſſert
wurde. (Brauſende Heiterkeit.)

ABook-Offenſive im Frühjahr
Zur See wird in dieſem Frühjahrder U-Boot- Krieg beginnen und ſie

werden dann auch dort bemerken, daß wir
nicht geſchlafen haben (neue brauſende Bei
fallsſtürme) und die Luftwaffe wird ſich
ihnen desgleichen vorſtellen. Unſere ge
ſamte Wehrmacht wird die Ent
ſcheidung ſo oderſoerzwingen.

Unſere Produktion hat dazu auf allen
Gebieten eine gewaltige Steigerung er
fahren. Was andere planen, iſt bei uns
ſchon Wirklichkeit geworden. Das deutſche
Volk aber ſteht gefaßt hinter ſeiner Füh-
rung im Vertrauen zu ſeiner Wehrmacht
und bereit, das zu ertragen, was das Schick
ſal nun einmal von ihm fordert.
Das Jahr 1941 wird, deſſen bin
ich überzeugt, das geſchichtliche
Jahr einer großen Neuorö-
nung Europas ſein. Das Pro
gramm kann kein anderes ſein, als
Erſchließung der Welt für alle, Bre
chung der Vorrechte einzelner, Brechung

der Tyrannei gewiſſer Völker und
ihrer finanziellen Machthaber.

Und endlich wird dieſes Jahr mithelfen,
die Grundlage für eine wirklicheVölkerverſtändigung und damit
eine Völkerverſöhnung zu ſichern.

Und nicht vergeſſen möchte ich den Hin
weis, den ich ſchon einmal, am 1. September
1939, im Deutſchen Reichstag gegeben habe,
den Hinweis darauf nämlich, daß, wenn die
andere Welt von dem Judentum in einen
allgemeinen Krieg geſtürzt würde, das ge
ſamte Judentum ſeine Rolle in Europa aus
geſpielt haben wird. (Wieder durchtoſt ein

ungeheurer Beifallsſturm minutenlang den
Sportpalaſt).

Sie mögen auch heute noch lachen dar
über, genau ſo wie ſie früher über meine
Prophezeiungen lachten. Die kommenden
Monate und Jahre werden erweiſen, daß
ich auch hier richtig geſehen habe. Schon
jetzt ergreift unſere Raſſenerkenntnis Volk
um Volk und ich hoffe, daß auch diejenigen
Völker, die heute noch in Feindſchaft gegen
uns ſtehen, eines Tages ihre großen eige
nen Feinde erkennen werden und daß ſie
dann doch noch in eine Front mit uns ein
treten werden, der Front gegen die inter
nationale jüdiſche Ausbeutung und Völker
verderbung.

Dieſes Jahr, das ſeit dem 30. Jannar
nun hinter uns liegt, war das Jahr
größter Erfolge, allerdings an
größter Opfer. Wenn auch im Ge
ſamten die Zahl der Toten und Verletzten
klein iſt gegenüber allen früheren Kriegen
ſo iſt doch für die einzelnen von ihnen, die
dadurch betroffen werden das Opfer ſchwer
Unſere geſamte Zuneigung, unſere Liebe und
unſere Fürſorge gehört denen, die dieſes
Opfer bringen mußten. Sie haben das er
litten, was Generationen vor uns an
Opfern ſchon bringen mußten, aber auch
ſonſt brachte jeder einzelne Deutſche ſeine
Opfer. Gearbeitet hat die Nation auf allen
Gebieten, gearbeitet hat im Erſatz des
Mannes vor allem die deutſche Frau.

Es iſt ein wunderbarer Gemein
ſchaftsgedanke, der unſer Volk be
herrſcht.

Daß dieſer Gedanke in ſeiner gan
zen Kraft uns im kommenden Jahre er
halken bleibe, das ſei der Wunſch des
heukigen Tages. Daß wir für dieſe Ge

zſ.



ſ. Januar 1941

halle hörke

MNZvBilderdienſt Schulze

Wie im vergangenen, ſo erfuhr auch der
30. Januar dieſes Jahres ſeine Weihe durch
die Rede des Führers. „Heute ſpricht der
Führer“ brachte die „MN“ geſtern früh,
und die Kunde ging mit Windeseile durch
unſere Stadt bis in die äußerſten Grenzen
und darüber hinaus. Es war wie eine
Freudenbotſchaft, aller Augen blitzten, und
unſere Herzen ſchlugen ſchneller. „Der Füh
rer ſprichtl“ war das Thema des Tages, und
voller Spannung wartete alles auf dieſen
Augenblick.

Wer zu Hauſe war, dem ging die Zeit zu
langſam, und wer noch unterwegs war, be
flügelte ſeinen Schritt. Die Arbeiter der
Stirn und der Fauſt, die noch an ihrer
Arbeitsſtätte ſtanden, ſammelten ſich zum
Gemeinſchaftsempfang. Jeder wollte den
Führer hören, und wer es am Nachmittag
nicht einrichten konnte, der hörte die Rede
am Abend. Ganz Halle war am geſtrigen
Tage um die Lautſprecher geſchart und ſtand
dann im Banne der Führerrede.

Die Rede, insbeſondere die gründliche
Abrechnung mit den jüdiſchplutokratiſchen
Geſchäftemachern auf der Jnſel, zündete auch
hier. Jubel brauſte auf, als der Führer
ſagte: „Wo wir England ſchlagen können
werden wir es ſchlagen. Wir ſind ſtark
genug dazu!“ Es waren herzerfriſchende
Worte, die der Führer über den Ozean
ſandte, und für uns alle war es die höchſte
Befriedigung zu hören, daß der Führer alle
Eventugalitaten in Rechnung geſtellt hat.
Unſer ſtarker Glaube wurde neugeſtärkt,
als der Führer nochmals ausſprach, daß
trotzdem dieſes Jahr die Entſcheidung
bringen werde. Und freudig bekannte ſich
jeder von uns zu dem Gelöbnis, auch im
nun begonnenen neunten Jahr der natio
nal ſozialiſtiſchen Revolution weiter im
Glauben, Opfern und Arbeiten ſtark zu ſein.
Am Ende dieſes Jahres ſteht dann unſer

Sieg! E. G.Halles Polizeipräſident beförderk
4Oberſturmbann führer Polizeipräſident

Dr. Vitzdamm iſt zum Standarten
führer befördert worden.
Fuſammenſtoß mit der Halle Hettſtedter

Geſtern, 15 Uhr, erfolgte an dem unbe
ſchrankten Bahnübergang der Halle Hett-
ſtedter Eiſenbahn in der Mansfelder Straße
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
zug und einer Zugmaſchine mit Anhänger.
Die Zugmaſchine wurde etwa 70 Meter mit
geſchleift und ſtark beſchädigt, ſo daß ſie ab
eſchleppt werden mußte. Der Führer der
ugmaſchine erlitte Kopfverletzungen und

mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Verdunkelung. Von Freitag 17.43
Uhr vis Sonnabend 843 Uhr. Mondaufgang
m e Uhr; Monduntergang Freitag
2.29 r.

ſaßen unſere Verwundeten Gäſte der
Sei für die das zeigte der Verlauf 2 in S

in
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den Führer Anſere Univerſität feierte den 30. Januar
In Anweſenheit unſeres Gauleikers prach Pro. Dr. Frauendienſt über „Hismarck als Orduer Europas

Zu einer eindrucksvollen Begehung des
Tages der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
hatte die MartinLuther Univerſität Halle
Wittenberg am geſtrigen Donnerstag ein
geladen. An dem Feſtakt in der ſtark be
ſetzten Aula nahmen teil unſer Gauleiter

Ein Blick in die Aula der Universität während des Festaktes zum 30. Januar

Staatsrat Eggeling, Regierungspräſident
Pg. Dr. Sommer, der Rektor der Uni
verſität Prof. Dr. Weigelt, zahlreiche
Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen,
ſowie Vertreter des Staates, der Wehrmacht.
des RAD. und der ſtädtiſchen Behörden

Ein Nachmittag für unſere Verwundelen

Am geſtrigen Donnerstagnachmittag be
reitete die Kreis leitung Halle-Stadt
der NSDAP. unter tätiger Mithilfe der
NS. Gemeinſchaft Kraft d u rich
Freude“ und der halliſchen Bäckerinnung einer Anzahl Verwundeten aus
unſeren Lazaretten im „Hofjäger“ einige
Stunden ſchönſter Unterhaltung, die ihre
Krönung durch die gemeinſam abgehörte
Uebertragung der Rede des Führers aus
dem Berliner Sportpalaſt erfuhren. Jm
Kreiſe der Verwundeten hielt ſich auch
Kreisleiter Pg. Dohmgoergen auf, der
nach der Führerrede kurz das Wort nahm.

An langen, feſtlich geſchmückten s
ar

Nachmittags nach jeder Richtung
Sorge getragen worden war. Die halliſche
Bäckerinnung hatte Berge von Kuchen zur
Verfügung geſtellt, ſie hatte es ſich ebenſo
nicht nehmen laſſen, gutes Konfekt ver
teilen zu laſſen. BDM.- Mädel übernah
men gern die Aufgabe, an dieſem Tage den
Munoöſchenk zu ſpielen. Vor der ſchlicht
und geſchmackvoll geſchmückten Bühne hatte
das Streichorcheſter des Reichs
arbeitsdienſtes Platz genommen, KöF. hatte
die dankbare Aufgabe übernommen, ein
überaus reizvolles Unterhaltungsprogramm
zur Durchführung zu bringen. Kein Ge
ringerer als Adolf Peter Hoffmann
vom halliſchen Stadttheater ſtand als An
ſager und auch „in eigener Sache“ zur Ver
fügung. Kreisamtsleiter Pg. Siebecke
von der Kreisamtsleitung Halle-Stadt der
NSKOV. begrüßte den erſchienenen Ho
heitsträger, Kreisleiter Dohmgvergen, ſo
wie die Verwundeten als Gäſte dieſes Nach
mittags und wies darauf htn, daß der
30. Januar als geſchichtlicher Tag auf ewige
Zeiten im Gedächtnis des deutſchen Volkes
Teben werde. Er ſoll in dieſem Kriegsjahr
in einfachſter Form begangen werden und
ruft in uns allen beſonders ſtarkes Ge
denken an unſere Soldaten wach, an ſie, die
draußen ſtehen und an ſie, die bereits auf
Kriegsſchauplätzen in Feindesland, draußen
auf den Weltmeeren und als Soldaten der
Luftwaffe ſtritten und bluteten. Mit einem
Dankeswort an alle, die an der Geſtaltung

Kreisleiter Pg. dohmgoergen bereiteke ihnen unvergeßliche Skunden

der nun folgenden Stunden mithalfen,
ſchloß Pg. Siebecke ſeine mit ſtarkem Bei
fall aufgenommenen Ausführungen.

Bei Kaffee und Kuchen wurde nun vor
unſeren Verwundeten ein ſehr fein zu
ſammengeſtelltes Programm unterhaltſamer
Art abgewickelt. Adolf Peter Hoffmann
plauderte als Anſager ſcharmant, ſprach zu
Beginn das Anackerſche Gedicht „Gewiß-
heit des Siege s“ und produzierte ſich
im weiteren Verlauf der Darbietungsfolge
als glänzender Jnterpret hoher Weisheiten
von Wilhelm Buüſch. Hans Heinz Stein
bach, der Ballettmeiſter unſeres Theaters,
und ſeine Kolleginnen Ruth Koch, Lilo

May und Ging Junk warteten mit vor
üglichen Tanzleiſtungen auf, Eva Anch ü z vom Reichsſender Leipzig ſang gern

gehörte Lieder zur Laute, der Zauberer
Alberti gab einen impoſanten Ausſchnitt
ſeiner Kunſt, und die Handſtandakrobaten
1 Nikolat begeiſterten durch ihr ver
blüffendes Können. Der Geſangver-
ein der halliſchen Bäckerinnung ſang unter
Begleitung durch Muſiker des Görlach
Orcheſters die eindrucksvolle Kompoſition
„Wieland der Schmied“ von RudolfHoffmann. Damit war das Programm zu
Ende. Atemlofe Spannung herrſchte, denn
nun ſollte der Führer ſprechen.

Mit ſichtlicher Geſammeltheit, mit Freude
und Glück in den Augen vernahmen die
Verwundeten aus dem Lautſprecher die
einzigartige Rede unſeres Führers. Da
beherrſchte nicht Ernſt und Sorge dieſe
Stunde, nein, da war auch in ihnen, die
dem Entſcheidungskampfe unſeres Volkes
bereits ihren Tribut gezollt haben, Sieges-
gewißheit, Stolz auf die Kraft, die heute
in jedem Deutſchen, der unter der Fahne
Adolf Hitlers marſchiert, Stolz auf dieſen
deutſchen Genius, der uns allein nur die
wirkliche Freiheit erkämpfen kann. Und
jeder einzelne unter ihnen fühlte es, daß
das eigene Opfer nicht umſonſt gebracht
worden iſt, denn Deutſchland, ſo rief der
Führer aus, wird in dieſem Kampfe ſiegen!

Kreisleiter Dohmgoergen nahm, nach
dem des Führers Stimme verklungen war,
in mitreißender Art die Führerehrung vor.

Wi.-

Nach einem feierlichen Orgelpräludium von
Bach (Kurt Fiebig) und der prachtvollen
Wiedergabe des Themas und der Variatio
nen aus dem Kaiſerquartett von Haydn
durch das BohnhardtStreichquartett ſprach
der Profeſſor der Geſchichte Pg. Dr. Frauen
die n ſt über „Bismarck als Ordner Europas“.

Der Vortragende ſtellte an den Anfang
ſeiner tiefgründigen Ausführungen, daß ſich
in dieſer Stunde die Univerſität mit ihren
Freunden verſammelt habe, um auch im
zweiten Kriegsjahr des Tages der nationalen
Erhebung und zugleich diesmal der 70. Wie
derkehr des Tages der Reichsgründung durch
den geniglen Staatsmann Bismarck zu ge
denken. Nach heftigen Kämpfen hatte es die
Staatskunſt dieſes Mannes vermocht, das
Reich zuſammenzuſchließen. Am 18. Januar
1871 wurde in Verſailles in erhebender Feier
der deutſchen Fürſten die Reichsgründung
beſiegelt. Sie war die größte Ordnungstat
der damaligen Geſchichte, innerpolitiſch die
einheitliche Zuſammenfaſſung aller Kräfte,
für Europa die Gründung der Groß
macht Deutſchland. Die Ordnung im
Europa, mit dem Rückhalt an Deutſchland,
marſchierte Bismarck wurde der Lenker
unſeres Erdteils. Die Tat dieſes genialen
Staatsmannes unterſcheidet ſich jedoch von
der unſeres Führers, der ebenfalls ein
neues Deutſchland ſchuf und nun im Begriffe
iſt, ein neues Europa zu formen, grundſätz
lich dadurch, daß das Lebenswerk, und damit
die unvergängliche Tat Adolf Hitlers auf
weltanſchaulicher Grundlage beruht.
Der Führer vertritt den feſtgeſchloſſenen
Führerſtaat, er verwirklicht den jahrhunderte
alten Sehnſuchtstraum des ganzen deutſchen
Volkes vom Großdeutſchen Reich. Unter ihm
erleben wir den Aufſtieg aus tiefſter Er
niedrigung zu Macht und Größe. Der jetzige
Kampf iſt Sühne für alles, was fremde
Mächte Jahrhunderte hindurch am Deutſchen
Reich geſündigt haben. Wer Deutſchland baut,
baut Eurvopa. Aber immer nur unter Schmer
zen werden große Ordnungen geboren, junge,
erſtarkte Völker gehen an gegen die „Ord-
nung von Verſailles 1918“.

Prof. Dr. Frauendienſt führte weiter
eingehend aus, in welcher Weiſe der Staats
mann Abdolf Hitler aus gründlichſter Kennt
nis der Vergangenheit nunmehr die dauer-
hafte europäiſche Ordnung zu ſchaffen am
Werk iſt. Jm hiſtoriſchen Rückblick auf Bis
marck entwarf der Redner ein Bild der
Rolle, die Deutſchland ſeit Jahrhunderten
für Europa ſpielte. Die ewige deutſche Zer-
riſſenheit, der deutſche Partikularismus

m

Benket an die Büchersamm-
lung für unsere Soldaten

Hast du schon ein Buch gespendet für
unsere Soldaten?

wurden von den Gegnern des Reiches als
europäiſches Gleichgewicht betrachtet. Einig
waren Oeſterreich und Preußen ſeit 1815 nie,
vorher nur bedingt. Bismarck erkannte, daß
eine Einigung Deutſchlands nur von
Preußen ſeinen Ausgang nehmen konnte.
Als er 1862 mit der politiſchen Führung
Preußens betraut wurde, ſtand das Parla
ment gegen die Krone, der Bürger gegen
den Soldaten. Der Staatsmann erkannte
die deutſche Problematik: ſtellte er erſt
Preußen auf die Beine, ſo konnte der Marſch
nach und damit auch für Deutſchland an
getreten werden. Er betrieb egoviſtiſch
preußiſche Politik, um Deutſchland führen
zu können. Er nahm den ſchweren inneren
Kampf auf und begann dann erſt die aktive
Außenpolitik. 1866 bildete Preußen bereits
ſchon einen europäiſchen Machtfaktor.
Er hatte die Jdee von der konſervativen
Achſe Berlin Petersburg (Deckung an
Rußland). Weitere Meilenſteine bilden die
Gründung des Norddeutſchen Bundes, die
herbeigeführte Entſcheidung mit Oeſterreich
und den erreichten Anſchluß der ſüddeutſchen
Staaten an den Norddeutſchen Bund. Mit
Sicherheit ſtrebte der geniale Politiker

mit Lofix-Zündkohle
Generowertretuns:
Deutsche Montana
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ſeinen Zielen zu. Er ſprach das große Wort:
„Unſere Politik hat das Geſicht der Zukunft
zuzuwenden!“ Frankreich als Feind der
deutſchen Einigung verlangte Kompen
ſationen (Rheinlande).
ſeiten dieſes Gegners, das politiſche Genie
Bismarcks hielt auch hier die Zügel in der
Hand. Er ſchuf die Vorausſetzungen zur
möglich gewordenen Aeußerung des ſtarken
Wortes an die fremde Adreſſe: „Wir werden
uns gegen jede fremde Störung zu ſchützen
wiſſen!“

Bismarck, ſo erhärtete der Redner über
zeugend, trieb Friedenspolitik. Nach ſeinem
Willen ſollte nur Krieg gegen Friedens
ſtörer geführt werden. Er übte konſtruktive,
von Verantwortungsgefühl getragene
Staatskunſt. Den Krieg mit Frankreich hat
Bismarck nicht gewollt. Die Akten erhärten
dieſe Tatſache und liegen heute in Photos
vor. Aus dem Krieg 1870/71 ging das
einige Reich hervor. Nun erſt ſtand der
Weg offen zur Schaffung einer wahren
europäiſchen Ordnung. Die Welt empfand
dies als umſtürzende Revolution. Hohe
Aufgaben galt es nun in den folgenden
zwei Jahrzehnten zu meiſtern. Bismarcks
Arbeit blieb ohne Schema und Dogmatik,
ſtets hatte er die europäiſche Ordnung vor
Augen, Mittelpunkt ſeines politiſchen Han
delns blieb immer das Reich. Aus der
Volksordnung ſollte die Geſamtordnung er
wachſen. Bismarck glaubte an den Sieg
des ſchaffenden Volkes. Deutſchland ſollte
voranſchreiten auf der Bahn der Befreiung
des ſchaffenden Menſchen. Er prägte das
Wort vom „Soldaten der Arbeit“.
Sein ſozialiſtiſches Wollen hat erſt durch
Adolf Hitler Verwirklichung erfahren. Bis
marcks ewige Gegner blieben die Parteien
und Fraktionen. Sie haben ihm die Errei
chung ſeiner Ziele, bahnbrechende euro
päiſche Ordnung zu tätigen, unmöglich ge
macht. Nicht an Welteroberung dachte er,
ſondern an das ordnende Prinzip Europas.
Seine Zeit, ſo ſchloß der Redner, war nicht
die unſrige, ſeine Tat liegt hinter uns und
bleibt von hiſtoriſcher Größe.

Gaudozentenbundesführer Pg. Dr. Wag
ner ſprach das Schlußwort und nahm die
Kanrgrendig vor. Mit den Liedern der

ation und der Wiedergabe der Arie aus
dem Concerto groſſo Nr. 23 von Händel
fand der Feſtakt ſeinen Abſchluß. wi.

Treudienſtehrenzeichen verliehen. Die
Aufwärterin beim Kataſteramt, Frau Anna
Nohde geb. Nagel, Jakobſtraße 46, konnte
auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken.
Aus dieſem Anlaß wurde ihr das Treu
dienſtehrenzeichen in Silber verliehen.

England ſtand auf

Jeder kue ſeine Pflicht!

Jn kameradſchaftlicher Verbundenheit
mit dem Beamten wirö das Hand werk
am 1. und 2. Februar die 5. Reichsſtraßen
ſammlung des 2. Kriegs-Winterhilfswerkes
durchführen. Es wird mit ſeinen Meiſtern,
Geſellen und Lehrlingen in Berufstracht auf die Straßen gehen, um die
ſchönen MajolikaTierkreisabzeichen, Sinn
bilder der einzelnen Monate des Jahres,
zum Verkauf zu bringen. Auch diesmal
wieder, wie in den Vorjahren, iſt das Hand
werk gern und freudig dem Appell gefolgt,
ſich als Sammler in den Dienſt des
Winterhilfswerkes zu ſtellen. Mit ſeiner
ſchmucken Berufstracht wird das Handwerk
das Straßenbild beleben, und alt und jung
werden ihre Freude daran haben, die Bäcker
und Schornſteinfeger, die Fleiſcher und Fri
ſeure, die Schuhmacher und Schloſſer, die
Dachdecker und Tiſchler, die Schmiede und
Stellmacher, und wie die vielen Berufe des
Handwerks auch heißen mögen, als alte
liebgewordene Bekannte nicht wie im Alltag
an der Werkbank, ſondern als Beauftragte
des Winterhilfswerkes begrüßen zu können

m Geiſt wahrer Kameradſchaft wird
ſich die Beamtenſchaft durch perſön
lichen Einſatz in den Dienſt des 2. Kriegs
Winterhilfswerkes ſtellen. In vollem Be

Aufruf zur 5. Reichsſtraßenſammlung des 2. Kriegs WHhW.

wußtſein ihrer Pflicht, wird ſie in beiſpiel
gebender Opferwilligkeit zu ihrem Teil
dazu beitragen, daß auch in dieſem Kampf
der volle Sieg errungen wird.

Die nationalſozialiſtiſche Beamtenſchaft
des Gaues wird ſich im Zeichen der
5. Reichsſtraßenſammlung für das große
Gemeinſchaftswerk des Führers vorbildlich
und mit voller Tatkraft bis zum letzten
Mann einſetzen in der Erkenntnis, daß die
Treue zum Führer nicht beſſer als durch
die. Tat bewieſen werden kann.

Das Werk edelſter Nächſtenliebe, um die
die Beamtenſchaft gemeinſam mit dem
Handwerk antritt, kann nur ſeine höchſte
Erfüllung finden, wenn im nationalſozia
liſtiſchen Sinne des Opferns für die deut
ſche Volksgemeinſchaft und im Bewußtſein
eines vollen Erfolges jeder einzelne auf
dem Platz, auf den er geſtellt iſt, ſeine
Pflicht tut.

Handwerkskammer Halle (S.).
Gaufachabteilung „Das deutſche Handwerk“

in der DAF., Gau Halle- Merſeburg.
Amt für Beamte der NSDAP.,

Gau Halle- Merſeburg.
Reichsbund der Deutſchen Beamten

Gauwaltung.

C. T. Lichtſpiele Große Ulrichſtraße:

„Alarm“
An einen Kriminalfilm werden ſeitens

des Publikums dermaßen hohe Anſprüche
geſtellt, daß man, wenn heutzutage ein neuer
herauskommt, mit Sicherheit auf Gruſeln,
Gänſehaut, tolle Spannung nicht zuletzt
ob der verblüffenden Sicherheit, mit der die
Kriminalpolizei dem Fall nachgeht kurz,
auf alles das rechnen darf, was ſo dazu
gehört. Daß ein Kriminalkommiſſar den ge
ſuchten Verbrecher ſozuſagen auf einem
fahrenden Güterzug ſtellt und überwältigt,
dürfte kriminaltechniſch einmalig ſein. Ein
malig ſind auch die Motive zum Mord an
der koketten kleinen Hilde Seſſak, um
die zwei feſche Flieger eiferſüchtig bemüht
ſind. War es der eine, war es der andere,
war es etwa keiner von beiden Das ganze
Fremdenheim, in dem die kleine Hilde
wohnte, gerät in Verdacht, und Karl Mar
tell, neu aber ſehr gewandt in der Rolle
des Kriminalkommiſſars, hat ſchwere Ar
beit zu leiſten. Alle Hochachtung muß man
vor der künſtleriſchen Arbeit Rolf Weih s

haben: Er führt ſeine Doppelrolle mit ver
blüffender Treffſicherheit durch. Paul K lin
ger iſt der netteſte Flieger, den man ſich
denken kann, und die ſanfte Marig v. Tas
nady muß ſich viel Kopfſchmerzen um den
hübſchen Jungen machen. Wenn aber Rolf
Platte noch gar nicht angefangen hat zu
ſchielen, lacht das Publikum ſchon los, ſo
unglaublich komiſch und echt iſt ſeine Hal
tung als Ganove von eindeutigem Format.

Ingeborg Ritter

Höchſtpreiſe für Fuhrleiſtungen. Jm An
zeigenteil unſerer heutigen Ausgabe ver
öffentlichen der Oberpräſident (Preisſtelle)
für die Provinz Sachſen und das Land An
halt ſowie der Polizeipräſident und der
Landrat des Saalkreiſes (als Preisbehörde)
eine Anvrönung über Höchſtpreiſe für Fuhr
leiſtungen mit Pferdefuhrwerk für den
Regierungsbezirk Merſeburg,

Feſtgenommen wurde der Ajährige R.
durch die Kriminalpolizei. R. hat im ſüd
lichen Stadtteil, hauptſächlich in den frühen
Morgenſtunden, mehrere Frauen in ſcham
verletzender Weiſe wiederholt beläſtigt.

240. Konzert der Philharmonie

Zu ihrem 240. Konzert, dem vierten dez
laufenden Spieljahres, hatte die halliſche
Philharmonie Generalmuſikdirektor Proſ
Oswald Kabaſt a mit ſeinen Münchener
Philharmonikern verpflichtet. Sein
mit vollendeter Spielkultur dargebotenes
Programm leitete er mit Pfitzners vor
wenigen Monaten uraufgeführter C Dur
Sinfonie ein, einem pauſenlos gefügten
dreiſätzigen Werk voller Gedankentiefe,
deren Hintergründigkeit letztes abgeklärtes
Gefühl in den Rahmen reifer Weisheit ſtellt
Die muſikaliſche Ausſage ſtrömt aus einem
Reiche, in dem die Schlichtheit thront. Wer
ſolche Schlichtheit mit Einſamkeit in Ver
wandtſchaft ſetzt, erkennt den friedlichen
Odem, den dieſe klangſparſame, faſt aske
tiſche Partitur wohltuend und zukunft
weiſend ausatmet. Jn den Mittelſtimmen
ereignet ſich Bedeutſamſtes aus einer un
erhört gekonnten Kontrapunktik heraus,
Alles melodibſe Blühen der Oberſtimmen
gedeiht aus ihnen und findet zu ihnen zurück
Die Beſcheidenheit eines Hayön iſt wieder
gewonnen. Sie glüht wie golden ſchillerndes
Herbſtlaub. Eine thematiſche Prägnanz ſon
dergleichen baut einen Organismus von
kunſtvollſter innerer Rundung.

Eine völlig andere Welt zaubert Ottorino
Reſpighi mit ſeiner ſymboliſchen Dichtun„Pini di Roma“ (Römiſche Pinien, le
aus einem geradezu beängſtigend virtuos
behandelten Orcheſter vor unſere Augen.
Vier Pinienlandſchaften erſtehen vor ungs,
auch ohne Kommentar mit allen Sinnen
faßbar, in einem impreſſioniſtiſchen Klang
rauſch, der den Effekt ſucht und findet. Bei
dem Spiel von rund 100 Muſikern einſchließ
lich der Grammophonplatte mit echtem
Nachtigallengeſang erlebte man eine mit
hoher Geiſtigkeit aufgenommene Tonfoto
grafie, die in ihrer Art einfach genial gefaßt
iſt und in einer ſo phantaſtiſchen Wiedergabe
wie geſtern abend das Erſtaunen in wahre
Bewunderung umwandelte. Prof. Kabaſta
geſtaltete dann Anton Bruckners dritte
Symphonie D-Moll zu einem erhabenen
Tondom, geſtützt auf wuchtig ausgemeißelte
dramatiſche Pfeiler, die ein gedankenſchweres
Gewölbe tragen müſſen, aber den Raum
auch freihalten für bauernderbe, jg faſt an
Tſchaikowſky erinnernde graziöſe Einfälle,
Der entſcheidend beherrſchende Drang zur
inneren Tragik aber wurde
ſpürbar gemacht,

Dr. Wilhelm Hambach

tahlwaren V ſener
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nimmt doch
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Anordnung
über Höchſtpreiſe für Fuhrleiſtungen mit Pferde
„fuhrwerk für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Auf Grund des 8 2 des Geſetzes zur Durchführung

des Vierjahresplanes Beſtellung eines Reichskom
miſſars für die Preisbildung vom 29. Oktober 1936

RGVBl. I S. 927 und der Erſten Anordnung
Uber Wahrnehmung der Aufgaben und Befugniſſe des
Reichskommiſſars für die Preisbildung vom 12. De
re 1936 RA. Nr. 291 ordne ich für denegierungsbezirk Merſeburg an:

8

Für See mit Pferden dürfen keine
ntgelte als die in der anliegenden Preis

tafel verzeichneten gefordert, verſprochen, gezahlt oder
angenommen werden.

Die Anordnung gilt auch für Fuhrleiſtungen mit
nichtgewerblichen e

Die Vorſchriften dieſer Anordnung gelten nicht für
den Rollfuhrverkehr der bahnamtlichen Rollfuhrünter
nehmer und der Vollmachtſpediteure und für Fuhren
ſolcher Güter, für die Sonderfahrzeuge oder Fahr
euge mit beſonderen Vorrichtungen erforderlich ſind.

uhren dieſer Art unterliegen den geltenden Preis
vorſchriften.

g 2.
Ganztägige Arbeiten (acht Stunden) ſind nach den

Tagesſätzen zu berechnen. Fuhrleiſtungen bis zu vier
Stunden (Halbtag) ſind nach den Stundenſätzen zu be
rechnen. Jede Stunde, die den Halbtag (vier Stun
den) oder den ganzen Arbeitstag (acht Stunden)
überſchreitet, iſt mit dem entſprechenden Bruchteil
des Tagesſatzes zu vergüten. Fuhren unter zwei
Stunden ſind jeweils zum Mindeſtſaß von des
Tagesſatzes zu vergüten. Die notwendigen An und
Abmarſchzeiten ſowie An und Abmarſchwege können
bei der Entgeltsberechnung eingeſetzt werden. Ange
fangene halbe Stunden ſowie die angefangenen Kilo
meter können auf volle Stunden oder Kilometer auf
gerundet werden.

F 3.
Die Höchſtpreiſe verſtehen ſich bei Geſtellung eines

eiſenbereiften Wagens einſchließlich Fahrer. ie er
mäßigen ſich um 0,25 RM. je Stunde bei Geſpann
eſtellung ohne Wagen. Die ortsübliche Vergütung für
egleitperſonal kann zuſätzlich berechnet werden. Die

h ſchließen die Vergütung für die ortübliche
Rithilfe des Perſonals beim Beladen und Ent

laden ein.
Zu den Sätzen der anliegenden Preistafel dürfen

t Zuſchläge erhoben werden:
1. für die Geſtellung eines gummibereiften Wagens

ſtatt eines eiſenbereiften Wagens
0,15 RM. je Stünde;

2. für die Geſtellung eines eiſenbereiften Wechſel
wagens

0,25 RM. je Stunde;
8. für die Geſtellung eines gummibereiften Wechſel

wagens
0,40 RM. je Stunde.

Lohnzuſchläge für Sonn und Feiertagsarbeiten

m FHaoosholt gibt es viele eignen wo Woschpuber

s 4.
Statt der Tagesſätze kännen auch Leiſtungsſätze

vereinbart werden. Zu ihrer Errechnung iſt der nach
s 1 zuläſſige Tagesſatz durch die Transportmenge zu
teilen, die in acht Stunden durchſchnittlich geleiſtet
werden kann. Soweit in der anliegenden Preistafel
für beſtimmte Güter Leiſtungsſätze bereits enthalten
ſind, dürfen höchſtens dieſe berechnet werden.

s 5.
Die Leiſtungsſätze enthalten die Vergütung für

die geſamte Fuhrleiſtung einſchließlich der zurückge
legten Fahrſtrecke.

Der Fuhrunternehmer hat über die Fuhrleiſtung
zu Tages und Leiſtungsſähen eine Rechnung auszu
ſtellen, die folgende Angaben enthalten muß:
1. Zeit der Ausführung der Fuhrlkeiſtung;
2. Name und Anſchrift des Auftraggebers;
3. Je und tägliche Dauer der Fuhrleiſtung (bei

Zeitſätzen);
4. Bezeichnung der Geſpannart;
5. Runge de der Art des Fuhrwerkes;
6. Angabe des beförderten Gutes;
7. Höhe des tatſächlich geforderten Entgeltes, ge

trennt nach Grundpreis und Zuſchlägen.
7Wer im Hrlznwentet mit einer Lieferung oder

Leiſtung Fuhren gegen Entgelt ausführen läßt, hat
das Fuhrentgelt in Angebot, Abrechnung und
Quittung getrennt nachzuweiſen. Führt der mit der
Lieferung oder Leiſtung Beauftragte die Fuhren ſelbſtaus, ſo hat er das Fußrentgelt getrennt auszuweiſen.

s 8
Wer als Zwiſchenunternehmer n

unternimmt, darf als Vergütung für ſich höchſtens
5 v. H. des für die Fuhrleiſtungen insgeſamt zu
zahlenden Entgeltes berechnen. Der Zwiſchenunter
nehmer hat in Angebot, Abrechnung und Quittung
das dem ausführenden Fuhrhalter gewährte Entgelt
getrennt auszuweiſen.

s 9.
Soweit aus volkswirtſchaftlichen Gründen oder

zur Vermeidung beſonderer Härten eine Ausnahme,
von den durch dieſe Verordnung feſtgeſetzten Satzen
dringend erforderlich ſcheint, kann die Preisbildungs
ſtelle dieſe zulaſſen vder anordnen. Anträge auf Zu
et ſolcher Ausnahmen ſind bei der Preisbehörde
zu ſtellen.

s 10
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung wer

den nach der Verordnung über Strafen und Straf
verfahren bei Zuwiderhandlungen Hier Preisvor
ſchriften vom 3. Juni 1939 RGVBl. I S. 999
geahndet.

s 11.
Die Anordnung tritt am Tage nach ihrer Ver

öffentlichung in Kraft.
Magdeburg, den 27. Dezember 1940.

Der Oberpräſident
Preisbildungsſtelle

für die Provinz Sachſen und das Land Anhalt.
In Vertretung: gez. von Bonin.

OP. 3199/40 P

Vorſtehende Anordnung wird

n sind Menn man ATA z Hilfe

n e e echte Hende
hiermit ver nach der Tholuckſtraße 4,76öffentlicht! nach Schkopau 6,50Etwaige Ausnahmeanträge gemäß s 9 der Anord H nach Dölau 7

nung ſind bei der zuſtändigen Preisbehörde, 2. Von der Ziegelei Döllnitz
für den Ppolizeibezirk Halle beim Polizei nach Schkopau 5,50

präſidenten in Halle (Saale), 3. Von der Ziegelei Oſendoxf
für den Saalkreis beim Landrat in Halle (Saale) nach Schkopau 5,50
einzureichen. 4. e Paſſendorf 62Für den Stadtkreis Halle gelten folgende Sätze:

Höchſtpreiſe für m mit Pferden. 3 n nen r 4,
ätze. n en ahNeubauten im NordenZeit Einſpänner Zweiſpänner er Stadt ſag 4,60

Tagesſatz RM. RM. e0) gern n. Wettiner PlatzStd. von Stall zu Stal) 18,— 26, a ver renach den Bauſtellen jenſeits dere Stall zu Stald 9 13 e Richtung Brandberge z

tundenſatz r(mindeſtens 3 Stunden von nach Schkopau 750Stall zu Stall) 2,50 3,50 Dieſe Preiſe gelten nur bei Dauerlieferungen.
II. Leiſtungsſätze. Zement ab GranauLeiſtung 1. Zone 2. Zone 3. Zone 5000 Kilogramm 15, RM.bis 3 km bis 4 km bis 5 km 10 000 Kilogramm 24, RM.

RM. RM. RM. lZentren e r. eerüſt- u. Langholz 9Kies (je cbm frei Bauſtelle 9 Rohkohle und Halbſteine für Induſtrie m
in Einzelfuhren für 50 kg 0,15 RMSand (je obm frei Bauſtelle) 5,25 5,25 5,25 bei Daue liefern für 50 k 0,10 RM.

Falls das Material abgeworfen werden muß, erhöht Bitte u r s
ſich der Preis je obm um 0,25 RM. ab Grube geſetzt für 50 K. 0,20 RM.

Ab ſtädtiſchen Lagern n S n e 5 n tabſlager oder Bahnhof für 50 kg 0,15 RM.

3,5 m oksHordſeiſe ſ. t d 33 RM. ab Stadtlager oder Bahnhof für 50 kg 0,15 RM.
ordſteine f. d. m (05,2 0, 0,30 aVordſchwellen f. d. kf. m 040 050 060 Für den Saalkreis gelten folgende Sätze:

Baſaltinſchwellen f. d. Ifd. m 020 025 0,30 I. Zeitſätze.
Platten f. d. qm 0,60 0,70 0,80 Zeit Einſpänner Zweiſpännerf. d. m 0,70 0,85 0,95 RM. RM.leine Pflaſterſt. f. d. obm 3, 3,30 3,80 Tagesſatz
Moſaikſteine f. d. obm 3, 3,30 3,80 Std. von Stall zu Stall) 13,25 21,35
Baſaltinplatt. f. 1000 Stück 15, 20, 22,50 Halbtagesſatz
Schlackenſteine f. 1000 Stück 17,50 20, 25, (4 Std. von Stall zu Stall) 4,80 10,

III. Akkordfuhren. gehe z 3 Stunden von
indeſten nden voJahrmarkswagen. tall zu Stalh 3,80 8,90

1 leichter Zweiſpänner 6, RM z1 Zweiſpaänner s R I Leiſtung lage e1 Vierſpänner 10 RM Leiſtung für die erſten für jed. aSchutt- und Erdabfuhr. m nDie zweiſpänn. Fuhre m. etwa 2 cbm Inhalt 5, RM. gies, Sand uſw. einſchl. Auf
die einſpänn. e m. etwa 1 obm Inhalt 8,50 RM. und Abladen je obm 4,05 0,75

loſe in aoſeh gemeſſen. e v See Auf und 320 070
eabfuhr. taden je To.iſpz Kopfſteine uſw. einſchl. AufZie Iweiſpännige Fuhre 330 und Abladen je To, 3,10 o,70die einſpännige Fuhre 6,50 RM. giegelſtei inſchl. Auf dvon er e Berge v blaven je 1000 St o,80Von der Ziegele ruckdorf: 7a) nach dem Stadtteil Sarraſaniplatz, Türck Halle (Saale), den 27. Januar 1941.

ſtraße, Nickel-Hoffmann Straße 4,751 Für den Polizeibezirk Für den Saalkreis
nach der Benkendorfer Straße und den Halle: Landratbenachbarten Straßen 5, Der Polizeipräſident e ne hörde

o) nach den GagfahReubauten im Norden, als Preisbehörde. als Preisbehörd.
Bezirk LandrainGetraudenfriedhof Dr. Vitzdamm. Dr. Bielenberé

bezwingend

e

S
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I en unſeres zweiten Töchterchens an.

gis e Margarete Lukowski
geb. Ditmar

Erich Lukowski

Wettin 30. Januar 1941Saale-Stiſtsgut
z. 3. Evangeliſches Diakoniſſenhaus, Halle (Saale

4 er erwieſene Aufmerkſamkeiten und Geſchenke

anläßlich unſerer Vermählung iſt es uns nur auf
dieſem Wege möglich, herzlich zu dantken.

Paul Born und Frau Johanna
geb. Teuſcher

ganeng, den 28. Januar 1941.

Dankſagung
Für die herzliche Teilnahme beim Heim
gange meines lieben Mannes und guten
Vaters ſagen wir allen unſeren beſten
Dank.

Liesbeth Scheibe und Sohn.

Mitteldeutſche National Zeitung

Dankbar erfreut zeigen wir die wenn

Privatſtation Profeſſor Fiommolt 7 S

Nach kurzem Krankenlager verſchied unſer herzensguter

Otto Hoch
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Frieda Hoch geb.

Vater

Arno Hoch
Halle (Saale), den 28. Januar 1941.

Wolfſtraße 21.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Sonn
abend, dem 1. Februar 1941, 11 Uhr in der großen

KranzſpendenKapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
dankend verbeten.

Heinze

ſchwerer Krankh
unſere liebe Ta

Halle (Saale),

Montag, dem
kleinen Kapelle

Am Mittwochabend

Gertrud Kohlig
im 78. Lebensjahre.

im Namen aller Hinterbliebenen:

Wilhelmſtraße 41

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am

Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“,
ſtraße 4, entgegen.

t entſchlief nach kurzer,
eit meine treuſorgende Schweſter,
nte, Fräulein

Jn liefer Trauer

Willy Kohlig
den 31. Januar 1941.

3. Februar, 14.30 Uhr, in der
des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Max Burkel, Kleine Stein

d

Feinstes

Tollelte-
Page
Geranfiert 444 Abrisse

Grohe Rolle 25 Pf.

ſt
M reS

[Familienanzeigen gehören in die M

Nach längerem Leiden entſchlief heute unerwartet meine
Schwiegermuttertreue Lebensgefährtin, liebe Mutter,

und Oma, Schweſter, Schwägerin und Tante

Amalie Teſchner
geb. Winter

im 73. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Wilhelm Teſchner
und Familie Emil Schaaf

Wallwitz den 30. Januar 1941.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 2.
15 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Februar,

Sackstopfernnen und

Arbelterinnen
In unſerer Verkaufsabteilung iſt
die Stelle eines

kaujmänn. Angeſtellten

frei geworden. Für Damen und
Herren, die Intereſſe an einer
Weiterbildung und Fortentwick
lung haben, iſt Gelegenheit vor
handen, ſich durch Fleiß und
Können eine gute Poſition zu
ſchaffen.
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchrie
benem Lebenslauf und Zeugnis
abſchriften ſind zu richten an die

Perſonalabteilung der
Halleſchen Röhrenwerke A.G.

zum I.

Fabrik

Stenotypistin

2 erfahrene

Buchhalterfpnen

2 gewwandte

Stehoiyptsnnen
März oder später in

Dauerstellung gesucht.

mit Zeugnisabschriften unter An-

gabe der Gehaltsansprüche

Friedrich Reckmann

für Bahnbedarf,
bahnbau- u. Tiefbauunternehmung
Halle (Saale) 2, Postschließf. 39

stellt ein

Max Albert, Sacktahnt
Prinzenstrahe 18

Junger Mäechen ats Hausgewilfin

zum baldigen Antritt gesucht.
W. Gr oB e, Goethestraße-7.

Funges Mädchen
für Ieichte Büroarbeiten u. etwas Haus-

Angeb.

an haltarbeiten für bald gesucht. Familien-
anschluß wird gewährt.

Erich Kupper, Mühble Riethnordhausen,
Kr. Sangerhausen, Ruf: Wallhausen 117.

Hausmädchen
tür sofort oder Später
Gaststätte Thomas
fHalle, BoelckestraBe 1/2, Ruf 21030

Eisen-
gesucht.

Wohnung
etwa 4 Zimmer m.

Speiſekammer, Bad,

nicht über 2. Stock,
bis 100 RM. Miete,
von ſehr ruhigem
Ehepaar geſucht. Es
würde eine geräu
mige 5-Zi.-Wohng.
Miete 72 RM.) für

größere Famil. frei.
Ausführl. Angebote
unt. J 1208 MNZ,
Halle S.

vermietungen

4 Zimmer
u. Küche, i. Süden,
Miete rd. 45, an
anſtändige, kinder
reiche Familie. Zu
ſchriften u. M 466

Pafen-
geschenke

Juwelier

TIVTEL
Goldschmiede-

meister
Schmeerstrahe 12

Durch die MN3
erfahren es viele

c a Bronchin
Hustenfropfen

bringt bei Husten, Katarrhen
der Atmungswege und Bron-
chiolverschleimung rasche
linderung. Die qusgewähltfen
vorzöglichen Bestandteile
bewirken ein boldiges Nach-
lassen des Hustens und för-
dern die Heilung der ent-
zöndeten Schleimhäute.
zu haben in allen Drogerien.

Ton veſuche

Nebengelaß, Küche

Jnnenkloſ., Balkon,

Leitungswasser-

Sie sich durch

Schäden, besonders jetzt im Winter, sind
9 größtenteils sehr bedeutend

Die entstehenden erheblichen Kosfen ersparen
eine Vefsicherung.

lohannes Erbss
VersicherungenBernburger Str. 18, Fernruf 26986

Möbliertes
Zimmer an berufs

tätigen zuvermieten. Reil
ſtraße 127, III r.

Kaufmann
ſolide, ſucht zum
3. Februar in Halle
ruhiges, ſauberes,
ſonniges und gut
möbliertes Zimmer
(möglichſt Badege
kegenheit). Stadt
mitte erwünſcht. An

Herrn

MNZ, Mühlweg.
gebote unt. H 1207
MNZ, Halle S.

Mööbl. Zimmer oder
Schlatfstelle

im Staditfeil Trofha gesucht,
tür 2 u. mehr Auto -Schlosser

Weidner Eckharot
Forcd-Werkstaſt, Hane-Iroihe
Bahnhoistrahe 5

Wohnung
ühine für junges Deutliche

hepaar geſucht.Uebernehme auch Schrift verhin
Arbeit. Zuſchriftenunt. G 186 MRg, dert Satzfehler
Mühlweg.

Neuzeifliche

PARKETT
REINIGUNG
A. G. Dobersch
jetzt Olestrahe 18

Kuf 247 15

Während des augenblick-
lichen strengen Frostes
übernehmen wir für diese
Arbeiten noch einige
kürzfristige Aufträge in
beschränktem Umfange

m

Dauer Wehen 90

mit System Welia
Otio Erhstöher., Steinweg 25

Neu Rewtma V. Il
malere des BSarock

Bildertauschrentrale

nur Geiststrasse 2
direkt en der Shaßenbahnheſtestelle

Im Zentrum oder Westen für
drei Persot enkraſtwagen

helzhare Garagen
einzeln oder zusammen, für sofort
auf kürzere Zeit gesucht. Preis-
angebote unter F 1205 an MNZ,
Halſe (Saale)

such Anfängerin zum
balcligen Eintritt gesucht.

Angebofe mit Angabe des
Einfrittstermines erbeten mhaushalt.

Suche zum 15. Februar ein

Tagesmädchen
eine Aufwartung in Villen-

Dr. W. Eeinriei, Seydlitzetraße 32

herrenttvenn u. Freue

für sofort oder später sucht
Friseur und Parfümerie
KozlowsklHuttenstraße 49, Ruf 35700.Paul Bertram KG

Halle (S.), Anhalter Str. 9

Versicherungsgesellschaft hat zum
tür Halle einige

Lagermeister
für Getreidespeicher

Backstubenhilfe
für meine Konditorei sofort gesucht.

gelernter Müller),
sofortigen

Halle/S. gesucht.
unter E 1204 an MNZ, Halle/S.

Inkassobezirke
zu besetzen. Bewerbungen
erbeten unter D 1203 an MNZ.
Halle (Saale), Kleinschmieden

Suche zum 1. April eine STOTZE kür
meinen Geschäftshaushalt.

Fritz Hecht, Bäckermeister,
Zwochau über Delitzsch, Ruf 227.

u den Giue 58
suche jch für sofort oder später eine junge
männliche oder weibliche Hilfskraft mit guten
Materialkenntnissen, möglichst auch im Kon
tingentierungswesen bewandert. Schriftliche
Angebote mit Zeugnisabschriften erbeten an

Gustav Drescher
Landmaschinenfabrik, Halle (Saale),
Aeubere Delitzscher Straße 40/43

70 CHT I E
Montenre, Schwelßer,

Mreher, Keſſelſchmiede, Schloſſer

Halle (Saale)
Natorp Eberhardt

a Es V C T

des A. HALLE (SAALE)

Hausmädchen
tüchtig, in ange
nehme Stellung,
ſucht zu ſofort oder
ſpäter.

Oswald Stange,
Leipzig,

Wurzener Straße 6,
Ruf 603 26.

Haurgehlltinnen

ſofort geſucht.
Gaſthaus zum Tal-
vogt, Halle a. S.,

am Hallmarkt

Fr. Fickler.

e u er Konditorei SchmauchAntritt nach Bernburger dtraße 9
Bewerbungen

Chauffeur
für Einheitstonnerlieferwagen gesucht.
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung,
Gustav-Nachtigal-Straße 7.

installateur- und
Klempnerlehrting

stellt ein Karl Huchtemann,
Haſle a. Saale, Martinstraße 17

gesucht. zum 1. 2. 1941.
„Würzburger Bürgerbräu““Kelinerstraße 10 c

pflichtjahrmächenſ Anfwartung
für landwirtſchaft zweimal vormittags,
lichen e fucht geſucht. W.Stein
zum 1. 4. Nauen- bachStr. 13, II r

isdorf (Saalkreis) Zu frag bis 14 uhr
Nr. 14

für Auftrag

Kaufmännlsohe Beamte o.

(Mnen) und Buchhalter

zum sofortigen Antrift gesucht

Natorp Eberhardt

Rechnung und Kalkuletion

Halle (Saale)

P
e

zucht

Zeitängeverleanler

iär gut elngeoführte Sfellplätze bei lohnendem

Verdienst. Geelgnet auch für Reniner.

Meldungen in der
Aerwebvadteſlung Gr. Brauhausstr. 1b/

Zimmer 7

15. 3.

lienanschluß.

forderung an

Gutssekretärin
zur Unterstützung des Rentmeisters rum 1. oder

gesucht.

Kurzschrift und Schreibmaschine erforderlich. Fami-

echriften, handschriftlichem Lebenslaut und Gehalts-

von Helldorff'sches Rentamt
Schloß Bedra (über Weißenfels)

Kenntnisse ig Lohnbuchführung,

Angebote mit Lichtbild, Zeugnisab-

m

I

Heu

ertelh durch Rif vntes

Nr. o o 4 Moſf 1940

6URNUS G. M B.

O AKMSTAOT

„Burnus föſt den Schmutz biologiſch ſchon beim Einweichen aus der
VWöſche heraus und macht gleichzeitig das Waſſer weich. So nimmt
es Jhnen ſchon deim Einweichen faſt die Hälfte der Arbeit ab, die Sie
ſonſt beim Waſchen mühſam ſelbſt tun müßten. „Burnus ſpart aber
nicht nur Arbeitskraft und Zelt, ſondern auch Waſchmittel und Feue
cung. Vor allem ſchont „Burnus die Wäſche es erübrigt ſcharfes
Reiden und Bürſten ſowie langes Kochen. Oas Gewebe wird niemals
angegriffen eine Ooſe „Burnus“ reicht für 10 Eimer Waſſer.

„BSurnus“ der Schmutzlöser mit der Doppelwirkung!
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keine Vorſtellung weg. Vorbereitung
zu „Die ſiziltaniſche Veſ per“.

Sonnabend, Anf. 1824, Ende 216 Uhr

Erſtaufführung!
Die ſizilianiſche Veſper

O rei von G. Verdi.

Heute, Freitag

Der große lustige
Terra-Film

Marte Harell
Johannes Heesters

Hans Moser
Theo Lingen

Leo Slezak Rud, Carl
Spielleitung: Geza v. Bolvary.

Jugendliche nicht zugelassen.

Vorverkauf tägl. 11-12 u. nachm.
ab 3 Uhr an der Theaterkasse.

nach d. Operette „Der Vogelhändler
mit

Dazu: Pie neue Wochenschau

Tägllch 2.30 5.00 7,30 Uhr

CAVIT O.
Tauchs ädfer 1 e

Freitag bis Montag
Ein Film, welcher alle in Atem hält,
voll Menschlichkeit und größter

Spannung

Eine neue packende Lejstung der
großen Menschendarstellerin

Olga Tschechowa
als Angelika, die einen harten Weg
gehen muß, bis sie ihr Glück findet

Albrecht Schönhals
als Dr. Westphal, der die schwer
geprüfte Angelika wieder zu einem
Vollwertigen Mitgliede der mensch-

lichen Gesellschaft macht.
In weiteren Rollen:

friecr. Kaybler Hubert y Meyerinck
Jaspaor V. Oer zen Albert florath

Marinc V. Difmar
Der dornenvolle Weg einer Frau und
Mutter, die aus Liebe zu den größten

Opkern bereit ist!
Neue Wochenschou Költurfilm

Täglich 2.30 5.00 7.30
Jugendliche nieht zugelassen!

Sonntag mittag Punkt 12.15 Uhr
Familien und Jugendvorstellung

„Dahinten in der Heide“
und neue Wochenschau.

Letzte Gelegenheit für alle,
welche diesen herrlichen Film

nicht sehen konnten.

der große Erfolg
Ein musſkul, Erlehnls

mit Tempo, Spannung und
sprühenden FarbenIVDDucih

Die Geschichte einer
großen Liebe

Ein Rausch von Bewegung und
Tönen mit einer unvergleich-

lichen Besetzung:

Marte Harel!
Albrécht senoennats

Benamino Cigl
Ugendlche micht zügelargen!

Sonn u. Werkt. 2.30, 5.00, 7.30
Vorverkauf täglich 115-12 Uhr.

Schiub i

Ala rn
Ein großanselegter

Kriminalfilm
der nicht nur Spannung um der
Sensation willen erzeugt, son-

dern dessen Spannung sich aus
der wunderbaren Schilderung der
präzisen Arbeit der Kriminal-
polizei folgerichtig entwickelt.

Die große Besetzung:

Karl Marteſſ, Paul Klinger,
Maria von Tasnady,

Roif Weih, Audoif Platte,
Hilde Sessak

Großes Vorprogramm!

Nicht für Jugendhche!
Sonn u. Werkt. 2.30 5.00 7.30
Vorverkauf täglich 1I1--12 Uhr.

Spannunggeladen
von Anfang bis zum

Heute
Konzert
Keorynlla Loſenſlklune

Durch die MN Z erfahren
es ſehr viele!

Zum
SchuhputzNägrä m

es ptlest und

Leder

P heute Freetasg!

ganz auf seiner Seite hat

Ein köst liches Lustspiel nach dem
gleichnamigen Bühnenstück von

Lenz und Frank
Mit

Rudi Godden
in einer seiner letzten Rollen-

NRalph A. Poberts
Erethe Weiser, Camilla Horn,

Volker von Collande, Marla
Andergast, Fr. Zimmermann

Ein Abenteuer von Liebe
und Liebesnöten, ein

Film der guten Laune!

Musik und Schlager:

Will Meisel
Kulturtilm Wochenschau

Sonn u. Werkt. 2.30. 5.00, 7.30
Vorverkauf täglich 11--12 Ubr

EinFiim, der gie lacher

Jugendliche nicht zuge assen!

Bürger Schüler
Unser nächstes Treffen erfolgt am
Montag, d. 3. Februar, nachm. Von
3 Uhr ab im Café Bauer, I. Etage.
Ehemalige Besucher unserer Schule

sind willkommen.

August-Hermann-Francke

Ufa-
Theater

Werkiags wie Sonntags

2.00] B.30 7.30

Gr men Ahermalsverlänegern!

Wunschkonzert
Ein Cine Altianz- Film der V a
Jlse Werner Carl Raddatz

Aeinz Goedeche Joachim Brennecke
Jda Wüst Hedwig Bleibtreu

A. A. Schaufub Fans Adalbert Schlettou
u. a.

und im Wunschkonzert“
Marika Rößk Heinz Rühmann Paul Hörbiger Hans

Brausewetter Joseph Stieber Weib-Fercht

5. Woche

Vorverkauf tägich 11--12
und nachmittags an der

Promenade

Jugendl. zugelassen.
Geschl. Vorstellungen

Sonntag vormittag

e

Eine
Filme für unsere Kleinen

Sonntag, den 2. Febr.

Vormittag 17 Uhr
Kinder 30, 40, 50 und 60 Pfg.

Erwachsene das Doppelte.

Gustav
Maria Andergast, Theo Lingen, Paul
Henkel,

Jugendliche nicht zugelassen!
Sonnabend und Sonntag 3.10,

7.30 Uhr, werktags 7.00 Uhr.

Ein heiterer

Reihe besonders schöner

Vorverkauf Theaterkasse,

Veranst. Ernst, Leipzig.

Ab heute bis Montag

1 jivatsekretärAlte inr PrivaLustspiel nach dem heiteren
Roman „Haus Kiepergaß und seine

Gaste“ von H. B. Stolb mit
Fröhlich, Fita Benkhoff,

Rudolf Karl, Carsta Löck,

Theaterkasse. Sonnabend ab 1. 15 Uhr, Sonntag ab
1.15 Uhr Große Jugendvorstelſung

S „Heiraten, aber wen

verküufe e
Zu verkaufen

Beleuchtung,

1 schwarzer Anzug mittlere Größe.
Händler verbeten. 15--18 Uhr

Wittekindstraße 23.

2 Korbsessel, 2 kl. Tische, 1 Stehlampe,
2 Bilder, 1 Klavier, 1 Herrenzimmer-

1 kleiner Bücherständer,
1 Wandbrett, 2 Uhren, 1 Handwagen,

e Säuglings
und Matratzen

in großer Auswahl mer 100.

Untere Leipzigerſtr. S
Ecke Kl. Märkerſtr. S alplatten

m ſtenen Kleinſchmie
en.

TiſchtennisKaufgeſuche

Wäschetruhen
ganz neue Sendungen
jetzt eingetroffen

Bettenhaus Bruno Pärfs
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

klektrische PDrehrolle
gebr. Marke „Seiler“, zu verkaufen.
franz Tauvert, Kanena (aalltr.)
Rufnummer Halle (Saale) 28452.

Kleinangeigen in die

platte
Linoleum

zu kaufen geſucht.Ruf 327 68. Korb

Hdlg., Hindenburg- Bartholomäus,
ſtr. 57. Ruf 313 03. IBöllberg 33.

e neMidderhetten e t
Kantſtraße 1, Zim

Korb Lühnr Alte(auch zerbrochene)
zu

kaufen geſucht. Zu

Als hätten Sie neue Füße
Einige Tropfen BERWA L einmassiert wie neugeboren

Segen Ermüdung der Fübe, Eußschweiß, kalte Füße, Brennen,
Zehen-Ekzeme, Blasen.

Fl. RM 2,-; doppelst. 8, Jahresſl. 6,50 in Apotheken u. Drogerier

In Halle: Drogerie Knöfler, Merseburger Straße 104;
Stitz Nachfolger, Große Stenstraße 33; Heimbold Co.,
Krütgen, Königstraße 24; Siebenhüner, Elsa-Brändström-Str.

Gute Prei i Kin 315 00 und 253 07e iel Blaue Eillhoten Sept
Federbetten Herren

zu kaufen geſucht h Wäsche u.
Sgeeen i g Deine Zeitung, dieTeppich od. Läufer MN3, valle/S. zahlt Lina Schmidt

nur Kl. Ulrichstr.

Kortüme

j ortSchreſbmasm. Wertwagen
ſucht B. Schulz, halten, kauft Liſſi

Alte Sehangrartan kauft
chSumnm Stein

Leipziger Straße 93, neben Kaffee Zorn.

Kaue Möbel an n
in gutem Zusfende und erbitfte Angeb

Be Skipke,
Canchwehrstrahe 21. Ruf 361 76

schützt das

dustriegebiet

ger des d hen nati

Im Geiſt der neuen Zell

Nkeeh Kinkmonatſger Pauee oreeheint en dem

19. Obrober 1940 vieger ne

Eſcher Tageblatt

die einzige Tageezeitung im Lavemburger Ia-

Das „Escher Tageblatt“, das einetmals als KLün-
der der Ideen des internationalen Marxismus
gegründet warde, wird in Zakunft Bannerträ-

len Sozialismus sein.
Eech mit seinem großen Industriebecken um-
faßt nahezu ein Drittel der Gesamtbe völkerung
Luxemburgs. Die Bedärfnisse der Bevölkerung
in diesem Industriegebiet sind naturgemäß viel-
zeitig und groß. Rine Werbung durch das „Escher
Tageblatt“, die große Heimat und Familien
eitang, findet immer fruchtbaren Boden

Ah erteilt der Vertag Roch (Alz-), Redtnger Strase 44.
7 i Uang daroh jedes P

färbere] Schwarz

Ruf 265 10.

Am Steintor 19
Bernburger Str. 16
Kl. Ulrichſtr. 30
Beeſener Str. 7
Berliner Str. 220

Anzeigen für
die Montag
Ausgabe

können nur dann Ort
aufgenommen wer
den, wenn die Texte

u

Wem
iſt ein Terrier,

Moebius,

Feölkorscheidon [Hansakllholsn weises

Klein Transporte
Ruf 29921

Deſſauer Straße lOito-Küfner-Straße 3]5, II, Ruf 215 30.

ſchwarz. Kopf grün
Halsband

entlaufen Abzu
holen Berliner Str.

reinigt

Läden

G leinanzeigen
für sonnfags bitte immer schon am

J

Sgruppe Ammendorf.
Operette von Walter Kollo, am Freitag, dem 31. Ja

„Drei alte Schachteln“

Sonnabends nuar 1941. im „Goldenen Adler“, Beginn 19 Uhr.

Vorverkaufsſtellen.
18 Uhr bei uns Sichern Sie ſich rechtzeitig Karten in den bekannten

vorliegen.

Elgene Repaersturwerksfaft.

Bald h des Ting
Die neuen Kinderwagen sind schon da

in riesiger Auswahl und eleganter Ausstattung
Aus eig. Werkstaſt passench

Plümos und Kissenbezüge
in neuen Kunstseiden und

Toile, Matrafzen und Fuh-

Viele scheöne

passende
Regendecken,

Windschufzfensfer usw.

Bedarfs deckungsschelne-

säcke.

Regencapes,
Taschen,

G 8 s 2

J

T

o

n

n

u



tär
teren
seine

t

khoff,

Paul
Löck,

n

8-18,

r.

g ab
lung
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Die enghſche Litf Woeinige e ebei leichterer Schaden angerichtet wurde.
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Der Bericht des OKW..
Kriegswichtige Ziele
um London angegriffen

Berlin, 30. Jan. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei bewaffneter Aufklärung über den
britiſchen Jnſeln griff die Luftwaffe Jn
duſtrieanlagen an der Oſtküſte Mittel
englands ſowie im Südoſten Englands an.

Ferunkampfbatterien des Heeres
heſchoſſen militäriſche Ziele in Süd
oſtengland.

Stärkere Kampffliegerverbände bekämpf-
ten in der Nacht zum 30. Jannar kriegs-
wichtige Ziele um London mit Spreng-
und Brandbomben.

Der Feind warf in der gleichen Nacht i m
nordweſt deutſchen Küſtengebiet
an zwei Orten Bomben, die aus
ſchließlich Wohn viertel, darunter ein
Arbeitslager, trafen. Mehrere Zivpil
perſonen wurden getötet oder verletzt. Der
angerichtete Sachſchaden iſt unerheblich.

Das im geſtrigen Wehrmachtsbericht als
vermißt gemeldete deutſche Kampfflugzeng
iſt inzwiſchen zurückgekehrt.

Der italienische Wehrmachtbericht:

Auſtraier in Oſtafrika
zurückgeworfen

Rom, 30. Jan. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Donnerstag hat folgen
den Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechiſchen Front
verhinderte das ſchlechte Wetter Kampfhand
ungen. Bei großen Patrouillenunternehmungen wurden Gefangene und Waffen
eingebracht.

In der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit
der Artillerie ſowie der Spähtrupps und
kleinerer ſchneller Einheiten, die von unſerer
Luftwaffe aktiv unterſtützt wurden.

Jn Oſtafrika haben wir an der Nord
front auſtraliſche Abteilungen zu
rückgeworfen und eine von ihnen er
reichte Ortſchaft wieder beſetzt. Es wurden
Gefangene und Benute gemacht. An der
Südfront haben wir an drei verſchiede
nen Abſchnitten feindliche Kolonnen ange
griffen und in die Flucht gejagt.

Verbände unſerer Luftwaffe haben mo
toriſierte Verbände, Truppen und Stellun
gen bymbardiert.

Ein feindliches Jagdflugzeung wurde abge
ſchoſſen.

Volksſchädling hingerichtet

Berlin, 30. Jan. Am 30. Januar 1941
iſt der am 5. Januar 1917 in Schrobenhauſen
geborene Eduard Mertel hingerichtet
worden. Mertel, ein viel vorbeſtrafter und
verkommener Gewohnheitsverbrecher, hat

neben anderen Diebſtählen zahlreiche Ein
brüche unter Ausnutzung der Verdunklung
in Naumburg a. d. S., Bamberg und
Saalfeld begangen.

Wir
Rundfunkanſprache des ſkabschefs an die A.

Aufn. Weltbild
Bild von der Weihestunde der SA im Berliner Sendesaal während der Rede des Stabschefs

Berlin, 30. Jan. Die SA. gedachte
in einer Feierſtunde des 8. Jahrestages
der Machtübernahme durch den National-
ſozialismus. Männer der SA.Standarte
„Hans Eberhard Maikowſky“ und des
3. Batl. eines Jnfanterie- Regiments (SA.
Standarte Feldherrnhalle) ſowie der Muſik
zug der Berliner SA. unter Oberführer
Fuhſel ließen in Märſchen und Liedern den
harten, opfervollen Kampf der SA. um die
Macht wieder lebendig werden, der mit dem
Siegeszug durch das Brandenburger Tor
ſeine Krönung fand.

Aeußere Zeichen dafür, daß die SA. heute
Schulter an Schulter mit allen Volks
genoſſen des im Nationalſoztalismus ge
einten deutſchen Volkes wieder im Kampf
ſteht, waren die grauen Uniformen der
Männer der SA.Skandarte Feldherrnhalle.
Braunhemd und graue Feldbluſe, politiſcher
Soldat und Waffenſoldat, eine unzerreiß
bare Gemeinſchaft im Kampf um die äußere
Freiheit dieſes Merkmal des 30. Januar
1941 fand in der Sendung eine würdige
Wiedergabe.

Den Siegeszug des nationalſozialiſtiſchen

Deutſchland, Heimkehr der Oſtmark, der
Sudetendeutſchen, des Memeldeutſchtums,
die Siege der deutſchen Truppen in Polen,
im Norden und Weſten und den zähen
Kampf gegen England brachte das Muſik
korps des Wachbataillons des Heeres in den
nun ſchon hiſtoriſch gewordenen Märſchen
und Liedern dieſes Krieges zum Ausdruck.

Den Höhepunkt der Feier bildete ein
Appell des Stabschefs an die
S A., worin er ausführte: „Kämpfend treten
wir heute in das IX. Jahr der national
ſozialiſtiſchen Revolution. Der Glaube an
die Jdee, die Treue zum Führer, die be
dingungsloſe Opferbereitſchaft krönten einſt
unſeren Kampf mit dem Marſch durch das
Brandenburger Tor. Heute ſteht ihr in
den Reihen der Wehrmacht und an allen
Fronten mit dem geſamten deutſchen Volk
im Kampf um die äußere Freiheit. Mit
dem gleichen Glauben, der gleichen Treue
und der gleichen Opferbereitſchaft werden
wir unſere Fahnen zum Siege
führen. Ein Gebet auf den iphen Se

e belebe der Führer! EsDeutſchland
e

Führende Männer, Beamke und KRüſtungsarbeiter ausgezeichnet

Berlin, 30. Jan. Der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht hat anläßlich
des Jahrestages der Machtübernahme das
Kriegsverdienſtkreuz 1. Klaſſe
mit Schwertern verliehen an:

General der t rer Rüdel,General der Flakartillerie von Schröder,
General der Flieger von Witzendorf,
Generalleutnant Geib, Generalleutnant
Bodenſchatz, Vizeadmiral. Patzig,
Generalleutnant Kaſtner-Kirdorf,Generalleutnant Goßrau, Vizeadmiral
Fanger, Generalleutnant Dörſtling,
Generalmajor Fireßner, Miniſterial-
direktor beim Oberkommando der Kriegs
marine Benda und Miniſterialdirektor im
Reichsminiſterium für Luftfahrt Fiſch.

Ferner hat der Führer dem Reichs
arbeitsführer Konſtantin Hierl und dem

Reichsſtatthalter Gauleiter Arthur Greiſer
in Anerkennung ihrer beſonderen Verdienſte
um die militäriſche Kriegführung das
Kriegsverdienſtkreuz 1. Klaſſemit Schwertern verliehen.

Außerdem haben innerhalb der Wehr-
macht weitere Verleihungen im Namen des
Führers und Oberſten Befehlshabers der
Wehrmacht durch die Oberbefehlshaber der
Wehrmachtteile und den Chef des Ober-
kommandos der Wehrmacht ſtattgefunden.

Der Führer verlieh dem Reichsorganiſa-
tionsleiter Dr. Robert Ley, den Staats
ſekretären Dr. Friedrich Walter Landfried,
Dr. Wilhelm Stuckart und Erich Neumann,
ferner den Gauleitern Joſef Grohe und
Friedrich Karl Florian ſowie den Betriebs-
führern Dr. h. c. Friedrich Flick, Dr.-Jng.
h. e. Albert Vögler, Profeſſor Dr. Krauch,

führ en unſere Fahnen zum Sieg ſelten BRT-Kühlſchiff
nnend auf Skrand geſetzt

Neuyork, 30. Jan. Die Nachrichten
agentur Aſſociated Preß meldet, daß der
britiſche Frachter „Shekatika“ (5458
BRT) in der Nähe der iriſchen Küſte tor
pediert wurde und geſunken iſt. Ferner
erhielt das britiſche Kühlſchiff „Beacon
Grange“ (10 119 BRT), das eine Fleiſch
fracht an Bord hatte, nach derſelben Quelle
zwei Treffer, die das Hinterſchiff in
Brand ſetzten. Die Mannſchaft mußte das
Schiff an der engliſchen Küſte auf
Strand ſetzen. Das Feuer konnte
erſt nach ſechs Tagen gelöſcht werden.
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Koppenberg, Dr. Maybach, Profeſſor Dr.
Meſſerſchmitt, Profeſſor Heinkel, Dr. Dor
nier, Ernſt Pönsgen, Dr. Müller (Trois-
dorf) und Dr.Jng. Erich Müller (Eſſen) in
Anerkennung ihrer beſonderen Verdienſte
bei der Durchführung von Kriegsaufgaben
das Kriegsverdienſtkreuz 1. Klaſſe.

Ferner hat der Führer am Donnerstag
einer Anzahl verdienter Rüſtungs-
arbeiter und anderen in der Kriegs
wirtſchaft tätigen Männern ſowie einer
Reihe im wiedergewonnenen und beſetzten
Gebiet tätiger, beſonders bewährter Be
amten das Kriegsverdienſtkreuz 2. Klaſſe
verliehen.

Gebiekskeilung der HJ. in Schleſien

Berlin, 30. Jan. Jm Rahmen der An
gleichung an die Hoheitsbereiche der
NSDAP. hat Reichsjugendführer Axmann
nunmehr auch die Teilung des bisherigen
Gebietes Schleſien der HJ. beſtimmt.

Nach der vom Führer verfügten Teilung
des Gaues Schleſien tragen die neu ge
ſchaffenen Gebiete die Bezeichnung e
biet Oberſchleſien mit dem Sitz inKattowitz und Gebiet Niederſchleſien
mit dem Sitz in Breslau.

Film- efag 1941
Berlin, 20. Jan. Am Sonnabend, dem

15. Februar, findet eine Kriegstagung der
Reichsfilmkammer in Berlin ſtatt. Jn
ihrem Mittelpunkt wird eine Anſprache des
Reichsminiſters Dr. Goebbels an die deut
ſchen Filmſchaffenden ſtehen, in der er zu
aktuellen Fragen des Filmes Stellung
nimmt. Jm Rahmen dieſer Kriegstagung
wird am Sonntag, dem 16. Februar, im
ganzen deutſchen Reich der Film-Volks-
tag 1941 durchgeführt. In den deutſchen
Filmtheatern werden am Sonntagvormit-
tag Filmvorführungen veranſtaltet, die jeder

Volk enoſſe n geg C we Spenden-
g e a hefnt e DerSErkös des olkstages wird de

KriegsWinterhilfswerk zur Verfügung
geſtellt.

Truppenkransporkzug in UsA
verunglückt

Neuyork, 30. Jan. Bei Sandersville, im
Staate Miſſouri (USA) iſt ein Truppen

transportzug auf der Fahrt nach Camp
Shelby verunglückt. Die Lokomotive und
ſechs Eiſenbahnwagen ſtürzten um. Fünf-
undzwanzig Nationalgardiſten wurden
rer verwundet, der Lokomotivheizer ge
tötet.

Panco c
der Follfilm mitdem Bildern Gutschein

Beſcheidene Mahlzeit
Du biſt unterwegs. Der lange Zug

deiner Träger ſchleppt ſich durch die wei
ten, wenig bevölkerten Steppen am Ugalla.
Der Boy Achmed iſt erkrankt. Achmed
iſt etwa dreizehn Jahre alt, ſchmal, ſchwach,
abgemagert. Er hilft dem Koch und wird
auch vom Koch „bezahlt“. Viel bekommt
er nicht. Nun iſt er krank und kann nicht
mehr helfen. Was iſt er jetzt für den Koch?
Eine Laſt, die man los werden muß!

„Schicke ihn doch zurück nach Uganda!
In Uganda wohnen ſeine Eltern!“ ſagt der
Träger Mkono zum Koch Mkono ſpricht
oft mit dem Koch. Denn der iſt ſein Ver
wandter. Und der Koch hört auf den guten
Rat ſeines Verwandten. Er ſchickt Achmed
weg, mitten in der Steppe

Aber Achmed weigert ſich, den weiten
Weg allein zurückzugehen. Er iſt krank.
Er kann nicht gehen. Ein geſunder Mann
kann Uganda in zwei Wochen erreichen. Jn
zwei Wochen! Achmed wird Uganda nicht
lebend erreichen. Denn er iſt krank, er
wird unterwegs ſterben. Er will jetzt noch
nicht ſterben.

„Er will nicht gehen. Du hörſt es doch“,
ſagt der Koch zu Mkono, „er hat Angſt. Er
wird unterwegs ſterben!“

„Vielleicht wird er ſterben.
ger auch nicht.
Gottes
de wei Tage ſpäter zählſt du die Häupter
n Lieben. Achmed fehlt. Wo iſt
g hmed? Niemand weiß es. Auch der
Koch nicht „Wie kann ich das wiſſen,
wana! Wir haben ihn geſtern zurück

geſchickt. Nach Uganda. Zu ſeinen Eltern.

Vielleicht
Amri ya mungu! (Befehl

Von
Konrad Seiffert

Denn er war krank und konnte nicht mehr
arbeiten!“

Du tobſt: „Er wird unterwegs ſterben!“
„Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht.

Vielleicht erreicht er Uganda, obwohl er
krank iſt. Auch kranke Boys können Uganda
erreichen!“

Zwei Träger werden zurückgeſchickt. Sie
ſollen Achmed wieder ins Lager bringen,
tot oder lebendig. Sie bringen ihn am
nächſten Tage angeſchleppt. Lebend. Er
hatte ſich an den Weg gelegt und auf Hilfe
gewartet. Vielleicht wäre wirklich jemand
gekommen, der ihm geholfen hätte. Wenn
niemand gekommen wäre, dann hätte er
eben ſterben müſſen. Amri ya mungul!“

Drei Tage ſpäter iſt Achmed geſund.
Der Koch freut ſich, daß er nun wieder eine
Hilfe hat. Achmed denkt nicht mehr daran,
daß er krank in der Steppe ausgeſetzt
wurde. Der Koch auch nicht. Wozu denn!

Ein Dorf taucht am Fluß auf. Männer
kommen. Büffel ſeien ganz in der Nähe,
an einem Nebenarm des Fluſſes, behaup
ten ſie, und ſie wollen dich dorthin führen.

Gut. Du ſchließt dich ihnen mit Rainer,
deinem weißen Begleiter an. Sie traben
vor euch her. Aber die Büffel ſind nicht
„ganz in der Nähe“. Gegen Abend erſt
wird die verheißene Stelle erreicht. Rainer
ſchießt drei Bullen, zwei nicht alltägliche
und einen mittelmäßigen. Du ſelber
kommſt nicht zum Schuß.

Das Fleiſch des einen Tieres erhalten
deine Leute, die beiden andern Bullen über
läßt du den Männern aus dem Dorf. Es
ſind nur wenige Männer Es iſt ſehr viel

Fleiſch. Den Rückmarſch trittſt du an
dieſem Tage nicht mehr an. Du bleibſt die
Nacht über am Fluß.

Spät, kurz vorm Einſchlafen, gehſt du
noch einmal zu den Leuten vom Dorf hin
über. Die ſitzen am Feuer und eſſen und
plappern. Die großen Fleiſchberge ſind zu
Hügeln zuſammengeſchrumpft. Dafür aber
haben ſich die Bäuche der Leute gewölbt
wie Tonnen. Und noch immer ſind ſie da
bei, ſich mit allen zehn Fingern Fleiſch in
die Mäuler zu ſtopfen. Und gleichzeitig
plappern ſie.

Du erſchrickſt. Du haſt beinah Angſt
vor den Freſſern, die ja eigentlich keine
Männer, die nur Männchen ſind. Bis auf
ihre mächtigen Bäuche. Du ſagſt: „Wollt
ihr denn kein Fleiſch mitnehmen ins Dorf?
Für eure Frauen?“

Sie ſehen dich an, überraſcht, beſtürzt,
entſetzt. Sie hören ſogar einen Augenblick
auf zu eſſen. Du merkſt es ihnen an: Sie
denken darüber nach, was für eigenartige
Fragen dieſe Männer aus Uleia (Europa)
am ſpäten Abend zu ſtellen pflegen.
„Wozu brauchen die Frauen Fleiſch zu

eſſen?“ fragt endlich einer und ißt ſchon
wieder. Alle eſſen weiter.

Du redeſt ihnen ins Gewiſſen. Du
ſagſt ihnen, daß es nicht recht ſei, wenn ſie
alles auffreſſen, ohne ein paar anſtändige
Stücke für ihre Frauen aufzuheben und
mitzunehmen.

Einige ſehen dich wieder faſſungslos an.
Ein paar blicken zur Seite und dann,

eſſend, zum Fleiſch hin. Sie ſchätzen die
Mengen, die noch vorhanden ſind, mit den
Augen ab.

„Wenn noch etwas übrigbleibt,“ ſagt
ihrer Führer, um dich loszuwerden, und er

füttert ſich weiter, wenn noch etwas übrig-
bleibt wir werden ſehen wir werden
dann den Frauen etwas mitnehmen!“

Aufbruch am nächſten Morgen. Das
Fleiſch der Büffel iſt verſchwunden. Nur
die großen Knochen ſind noch da. Du ſiehſt
erſtaunt hin: „Habt ihr wirklich alles auf
gefreſſen? Und eure Frauen? Die be
kommen nun nichts
„Nein, bwanag, die können wahrhaftig

nichts bekommen! Sieh doch: es iſt leider
nichts übriggeblieben! Schade, ſehr ſchade!“

k.

Befehl ausgeführt
Jn unſerer Kantine hatten zwei gerauft.
Der Hauptmann befahl den Uebeltäter

zu ſich.

„Ein Soldat rauft nicht, Kamerad!“ſtauchte er ihn zuſammen. „Und wenn, wie
in Jhrem Falle, einer einen anſtänkert, ſo
hört man nicht hin, trinkt ſein Bier aus und
geht ſeiner Wege. Verſtanden

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“
Drei Abende ſpäter war derſelbe Krach.
Der Hauptmann erſchien in der Kantine.
„Soldat Bader!“
„Herr Hauptmann!?“
„Was habe ich Jhnen vor drei Tagen ge

jagt? Warum haben Sie ſich nicht danach
gerichtet

„Jch habe mich danach gerichtet, Herr
Hauptmann.“

„Wieſo?“
„Kamerad Himm hat etwas gegen mich

geſagt da bin ich hingegangen und habe
wie mir Herr Hauptmann befohlen haben

ſein Bier ausgetrunken.“ R.
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Arbeit und Wirtſchaft
Blumen- und Zierptflanzenbau

Anläßlich der Wintertagung des Gartenbaues in
der Reichsbauernſtadt Goslar fand auch eine Ar
beitstagung der Fachgruppe Blumen- und Zier
pflanzenbau ſtatt. Landwirtſchaftsrat Weinhauſen
ſprach über die Einfuhr- und Anbaulenkung für
Blumen und Zierpflanzen. Es iſt feſtzuſtellen, daßgegenüber der ſtark veſchrantten Einfuhr von Blu

men in den Jahren 1935/39 die Einfuhr ſchon jetzt
ſtark geſtiegen iſt. Demgegenüber wird ſich der ſeit
Beginn des Krieges erheblich geſteigerte Bedarf an
Blumen und S enehn vorausſichtlich nach Ein
treten normaler Verhältniſſe nicht ganz auf dieſer
Söhe halten. Es wird jedoch damit zu rechnen ſein,
daß in einem ſiegreichen Deutſchland durch die Pflege
der kulturellen Werte und das große Bauprogramm
der Reichsregierung die Erzeugniſſe des Blumen
und Zierpflanzenbaues weiterhin guten Abſatz fin
den werden. Jm Hinblick auf die zu erwartenden
Auslandszufuhren muß ſich der deutſche Blumen
bau auf die Erzeugung beſter Qualitäten einſtellen
und zum anderen darauf bedacht ſein, ſeine Pro
dukte zeitlich ſo auf den Markt zu bringen, daß ſie
nicht mit den Haupteinfuhren zuſammenfallen. Fer-
ner iſt es notwendig, daß der deutſche Gartenbau
auf dem Gebiet der Blumenzüchtung und der erſten
Vermehrung der Neuheiten die Führung behält. Die
Forderung nach weitgehender Umſtellung der
Blumen und Zierpflanzenbetriebe auf die Anzucht
von Frühgemüſe und Jungpflanzen muß auch in
dieſem Jahre in verſtärktem Maße erhoben werden.
Außerdem hat ſich ein geſteigertes Bedürfnis nach
billigen Blumen, die mit geringen Aufwendungen
herangezogen werden.

Hohe Fabrikſchornſteine nicht dem Kehrzwang
unterworfen. Jn einigen Bezirken ſind auch in
letzter Zeit Fabrikſchornſteine dem Kehrzwang
unterworfen worden. Eine Prüfung durch Sach
verſtändige hat aber ergeben, daß eine regelmäßige
Reinigung von Fabrikſchornſteinen und Schorn
ſteinen von Meiereien und ähnlichen land wirtſchaft

lichen Betrieben nicht erforderlich iſt, da in den
angeſchloſſenen Feuerungen in der Regel eine voll
ſtändige Verbrennung eintritt und dadurch der An
ſatz von feuergefährlichen Rußarten an den Schorn
ſteinwandungen ſo gut wie vermieden wird.

„Nordſee“ Deutſche Hochſeefiſcherei AG., Weſer
münde. Für 1939/40 (30. Juni) wird bei der
„Nordſee“ Deutſche Hochſeefiſcherei AG., Weſer
münde, ein Rohüberſchuß von 22,30 (30,08) Mill.
Reichsmark ausgewieſen. Wie gemeldet, wird der
HV. am 3. Februar 1941 vorgeſchlagen, eine Divi
dende von wieder 6 v. H. auf das Stammaktien
kapital von 18 Mill. RM. auszuſchütten und den
Reſt von 0,14 Mill. RM. vorzutragen. Nach dem
Geſchäftsbericht erreichte die „Nordſee“ im Fiſch
fang, in der Verarbeitung und in der Verteilung
befriedigende Umſätze, die die volle Be
ſchäftigung der Gefolgſchaft ermöglichte

Turnen Sport Spiel
Seche intereggaute Fuſßballplliehtepiele
Die Bedingungen für die Beſpielbarkeit der Fuß

ballplätze am kommenden Sonntag ſind doch ganz
andere wie an den Tagen vor dem 26. Januar, an
welchem Tage alle Pflichtſpiele abgeſagt werden
mußten. Wohl werden ſich auf den Kampfſtätten
noch einige Widerſtände (Glätte!) bemerkbar machen,
die jedoch von den einſatzbereiten Vereinen be
ſeitigt werden ſollten. Man darf alſo mit der
Durchführung aller angeſetzten Spiele rechnen. Jn
der Bereichs- wie Sportgauklaſſe ſtehen
Spiele zur Entſcheidung und mit dieſen natürlich
auch die in Meiſterſchaftsſpielen umkämpften Fragen
Wer wird Meiſter wer aber ſteigt ab? Der erſte
Anwärter auf den Meiſtertitel der Bereichsklaſſe,
1. SV Jena, hat eitien ſchweren Gegner nieder
zuhalten. während der SportgauklaſſenTabellen
führer Wacker Halle mit größerer Siegesſicherheit
in den Kampf gegen den SV 99 Merſeburg geht.
Jn der Bereichsklaſſe ſpielen:

FC Thüringen Weida I. SV Jena
Kricket Magdeburg SC Apolda

Kricket Magdeburg erſcheint für einen ſicheren
Sieg über den SC Apolda gut genug. Anders
liegen die Dinge in Weida, wo die „Thüringer“
ſelbſt dem 1. SV Jena einen ſchweren Kampf liefern
werden, der möglicherweiſe für den Meiſterſchafts
anwärter ſchief gehen kann.

In der Sportgauklaſſe wird Wacker weiter ſeinen
Siegesweg verfolgen wie aber werden die vom
Abſtieg bedrohten Vereine ſpielen Darüber geben
die vier Spiele des Sonntags Aufſchluß. Es ſpielen

HFC Wacker SVP 99 Merſeburg
SV 98 Halle VfL Merſeburg
TSV Leung SG Mockrehna
Preußen Merſeburg Sportfreunde Halle

Alſo zwei Sportgauſpiele in der Gauſtadt Halle!
Da gibt es auf dem Wackerplatz an der Deſſauer
Straße das Rückſpiel des Tabellenführers Wacker
gegen die vom Abſtieg ſtark bedrohten Merſeburger
HHer. Der 4:1Sieg Wackers im Vorſpiel ließ er
kennen, daß die Merſeburger ſich ſtark zu wehren
verſtanden. Jetzt, wo die Merſeburger die Klaſſen
zugehörigkeit zu verteidigen haben, werden ſie
natürlich mit beſonderem Einſatz an die ſchwere
Aufgabe herangehen. Sie werden zwar einen Sieg
gegen die gutbeſetzte Wackermannſchaft nicht er
reichen, es erſcheint. jedoch möglich, daß die 99er
einen ſtarken Gegner abgeben, der gegen Wacker ein
offenes Spiel erzwingen will. Jm anderen Sport
gauklaſſenſpiel auf dem 9serPlatz erſcheinen die
Ausſichten der 98er auf einen Sieg beſonders günſtig.
Man muß hier daran erinnern, daß die Merſeburger
VfLer auf die Mitwirkung der drei geſperrten Spieler
verzichten müſſen, während die Hallenſer gerade für
diefe Begegnung wieder eine ſtarke Mannſchaft zur
Stelle haben, die durch die kluge Angriffsführung
des Mittelſtürmers Epp auch die Wege zu einem
Siege finden ſollten. Gelingt es den 98sern, die
0:3 Niederlage des Vorſpiels wettzumachen, dann
ſteigen auch die Ausſichten auf rechtzeitige Be
ſeitigung der Abſtiegsgefahr bedeutend. Intereſſe
verdienen aber auch die Spiele in Leung und
Merſeburg. Der noch immer ohne Sieg in der
Svortgauklaſſe kämpfende TSV Leunag verlor das
Vorſpiel gegen die SG Mockrehng kampflos. Nun
wird aber Leung um die Punkte kämpfen. Zweifel
los wird es dabei für den Tabellenzweiten aus
Mockrehng einen harten Kampf zu beſtehen geben,
den er noch nicht gewonnen hat. Die Merſeburger
Preußen treffen mit den halliſchen Svortfreunden
zuſammen. Die Haſſenſer verfokgen ein reiferes
Mannſchaftsſpiel und mit dem ſollten ſie auch in
Merſeburg gegen die Preußen erfolgreich beſtehen

können. V.Die Fahballgpiele im Sportbezinle
Wenn es die Platzverhältniſſe am Sonntag ge

ſtatten, dann gibt es im Sportbezirk Jahn wieder
einmal Hochbetrieb in allen fünf Spielbezirken. Die
Paarungen für Sonntag laſſen auch guten Sport
und raſſige Kämpfe erwarten. Während ſich im
Spielbezirk 1 Halle-Saalkreis bereits HSV Favorit
und SV Lettin, die beiden alten Rivalen, klar als
Meiſterſchaftsanwärter herausgeſchält haben, gibt es
im Spielbezirk 3 Merſeburg und auch im Spiel-

T v r
28. Fortſetzung

„Pſt!“ warnte mich Grottian noch im
letzten Augenblick, da er erkannte, daß ich
ſoeben darüber eine neugierige und fragende
Bemerkung machen wollte.

„Ueberhaupt“, wies er mich ſehr ein
dringlich an, „ſchweigen Sie zu allem, was
rings geſchieht; die Leute hier haben jene
allzu empfindöliche Trauer, die den abſter-
benden Nachkömmlingen einer uralten und
ruhmreichen Generation anhaftet

Ein Diener kam lautlos heran, verbeugte
ſich und bat uns mit ausgeſucht höflichen
Worten, uns zu Weng-jen-Khan führen zu
dürfen, der traurig ſei, daß er uns ſo lange
habe warten laſſen müſſen.

Des Khans Empfangsraum war dunkel
und erfüllt von einem merkwürdig duften
den dünnen Hauch, der wie der blaue Rauch
von Zigaretten in langen Schleiern um alle
Gegenſtände des kleinen Zimmers herumzog.

Wengjen-Khan ſaß wie erſtorben in
einem Lehnſeſſel und blickte uns aus zwei
halbgeſchloſſenen, waſſerhellen und farbloſen
Augen lächelnd entgegen. Er hob beide
Hände zum Gruß und hieß uns mit ſeiner
brüchigen und hohlen Stimme herzlich will
kommen. Zwei Stühle ſtanden ſchon bereit
an einem niedrigen Tiſch, Taſſen voll damp
fenden Tees wurden ſoeben von einem
Diener hereingebracht.

Es war ſinnlos, das Alter des Khans
ſchätzen zu wollen; denn wie es auch nach
dem äußeren Eindruck ausfallen mochte,
jedesmal bildete die leuchtende Kraft der
verhangenen Augen einen jähen Wider
ſpruch. Jch habe manchen Hundertjährigen
geſehen, aber da waren auch die Augen
hundert Jahre alt geweſen, glommen dunkel
nach innen und hatten den ruhigen, abwar-
tenden Blick, für den es nichts mehr gab,
das verwundern oder erſchrecken konnte.
Wengjen-Khanus farbloſe Augen aber brann
ten noch wie unermüdlich ſuchende Lichter in
verlorener Dunkelheit

Jch wußte an dieſem Nachmittag noch
nicht, daß dieſes Haus im Schatten weiß-
rindiger Kiefern, rieſenhafter Wacholder und
uralter Zedern, deren kahle Aeſte, verkrüp
pelt und dem Himmel zugewandt. den ver
krampften Armen eines Betenden glichen,
ein wahres Mauſoleum war, in dem Weng-
fenKhan die Särge ſeiner Eltern, Tanten
und Onkel, ſeiner zahlreichen Frauen und
Kinder und Enkel bewachte, in ſtummer und
doch ſtolzer Trauer.

Da ich dem Verlauf des Geſprächs zwi
ſchen Grottian und dem Khan nur ſehr müh-
ſam zu folgen vermochte, bat Grottian in
einem Augenblick des Schweigens, mir er
klären zu dürfen, was WengfenKhan ſoeben
mit hohler Stimme erzählt hatte.

„Sein älteſter Sohn der letzte von
vierzehn Söhnen iſt vor vier Wochen im
Kampf gegen dje Japaner in Peking ge
fallen Aber verſtehen Sie recht: weder eine
Nachricht von der Front, noch ſonſt eins der
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uns geläufigen Mittel der Mitteilung hat
dem alten Mann dieſe ſchmerzliche Tatſache
beigebracht der Tote ſelbſt iſt bei ihm ge
weſen, vor vier Wochen und nun iſt ſein
Leichnam unterwegs, um hier Ruhe zu fin-
den. Wengjen-Khan iſt aber in großer
Sorge, da die Karawane, die den Sarg des
toten Soldaten bringt,
Tagen überfällig iſt, und auch der Geiſt des
Toten iſt nicht wieder dageweſen; ſeine
ſilberne Opiumpfeife und auch ſeine Tee
ſchale liegen ſeit ſeinem letzten Beſuch un
benützt auf dem Tiſchchen da drüben.“

Als ich Grottians flüchtig hinweiſender
Hand folgte, ſah ich zwar den lackierten Tiſch,
erkannte auch die ziſelierten Silberringe
um das dicke Pfeifenrohr, aber mitten im
Sehfeld hatte ich einen leeren Fleck. Gleich
zeitig fühlte ich, wie eine heiße Blutwelle
durch meinen Kopf ſchoß und wie ein deut
liches, ſchmerzhaftes Pochen in meinen
Schläfen begann.

„Jſt Jhnen nicht wohl?“ fragte Grottian
beſorgt. „Sie haben ein beängſtigend rotes
Geſicht. Fieber?“

Jch ſchüttelte den Kopf.
„Jetzt eben merke ich es ſelbſt erſt
WengfenKhan hatte mich aufmerkſam

angeblickt. Seine Lippen zuckten, aber er
ſagte nichts.

Grottian ſetzte die Unterhaltung mit dem
Khan fort, während der ich allmählich immer
fühlbarer in einen Zuſtand der Unruhe und
Schwäche geriet. Jch prüfte und fand, daß
es wirklich alle Anzeichen von Fieber waren.
Jch hätte etwas darum gegeben, wenn ich
mich jetzt hätte niederlegen dürfen.

Ueberall, wohin ich blickte, hatte ich einen
lichtloſen, blinden Flecken. eine ganz deut
liche Sehſtörung. Und während ich mir über
die Urſache derſelben klarzuwerden verſuchte,
ſah ich plötzlich, wie alles rings in eine
drehende Bewegung geriet, um mich herum
kreiſte und ich ſelbſt in eine ſummende
Finſternts verſank.

Als ich wieder zu mir kam, war die
Szene eine völlig andere gewordeén; ich lag
in einem kleinen, kahlen Raum auf einem
Ruhebett, und Grottian ſtand neben mir und
hatte gerade einen Umſchlag auf meiner
Stirn gewechſelt.

„Wieder da?“ lachte er nervös und ſicht
bar unruhig, „Sie haben unſerem Freunde
Wengfen Khan einen gehörigen Schrecken
eingetagt

„Was iſt denn eigentlich los mit mir?“
wollte ich wiſſen. Grottiagns Geſicht gefiel
mir nicht.

„Fieber, mein Lieber, einen regelrechten
Anfall Sie werden jetzt hübſch liegen
bleiben und zu ſchwitzen verſuchen. Hier in
der Taſſe iſt Aſpirin, trinken Sie das und
machen Sie ſich keine unnötigen Sorgen

Jch trank und ſtellte die dünne Porzellan
ſchale wieder auf den niedrigen Hocker zu
rück, der am Kopfende meines Lagers ſtand.
Drei ſchwarze Wachstuchhefte lagen darauf,

ſchon ſeit einigen

bezirk 4 Mansfeld noch manchen Bruſt-anBruſt
Kampf, weil hier noch mehrere Mannſchaften dicht
beieinander liegen.

Wer wird wohl am Sonntag im Spielbezirk 1
in Klaſſe 1 Schrittmacher für HSV Favorit oder
SV Lettin ſein? Dieſe Frage ſoll in folgenden
Spielen ihre Beantwortung finden:

HSV Favvrit FC Eintracht Halle
BSG Weiſe Waffentechniſche Schule

kaum

SV Lettin SV Hverrgeursgen
FC Ammendorf 1910 Vf8 Dölau
VfR Wansleben BSG Siebel Halle
Wenn auch den Favoriten auf eigenem Platz

von ſeinem Gegner, dem FC Eintracht, nichts ge
ſchenkt werden wird, ſo trauen wir aber doch der
Elf des HSV Favorit einen Sieg zu. Auch BSG
Weiſe wird ſchwer zu kämpfen haben, wenn die
Soldaten der Waffentechniſchen Schule geſchlagen
werden ſollen. Jm erſten Spiel unterlag Weiſe
glatt 0:6. Diesmal aber könnte Weiſe zu einem
knappen Siege kommen.

SV Lettin muß auch auf eigenem Platz gegen
SV Oberröblingen eine ſehr ſpielſtarke Elf ſtellen,
die obendrein in einer guten Tagesform ſpielen
muß, wenn die Punkte von Oberröblingen nicht
entführt werden ſollen. Die Gäſte ſchlugen letzthin
Waffentechniſche Schule 8:2. Daß FC Ammendorf
1910 daheim gegen VfL Dölau gewinnen kann, iſt

anzunehmen, oder ſollte etwa Ammendorf
Schrittmacher für Favorit ſein VfR Wansleben
als Jahnkreismeiſter unterlag im erſten Spiel gegen
Siebel knapp 3:4. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
Wansleben diesmal das Ergebnis umgekehrt ge
ſtaltet. Dann wäre Wansleben ebenfalls Schritt
macher.

Zweite Klaſſe. Staffel 2: Feuerwerker
ſchule Olympia, SG Kaneng VfR Reideburg
und Brachſtedt Poſt Halle.

Staffel 5: AlslebenBeeſenlaublingen gegen
Rothenburg, SV Wettin VfL Löbejün und Gerb-
ſtedt Friedeburg. hStaffel 6: FC Eisdorf Fortung Zappen
dorf, Sportluſt Teutſchenthal Bennſtedt und
Lieskau Holleben.

Reſerveklaſſe: Wacker 99 Merſeburg,
SV 98 VfL Merſeburg und Preußen Merſeburg
gegen Sportfreunde.

Jm Spielbezirk 3 Merſeburg-Geiſeltal ſpielen;
Kayna Glückauf Braunsdorf und SV Neumark
gegen Sportring Mücheln in Klaſſe 1. Es ſpielen
in Klaſſe 2: Gleſien Zöſchen, Wehlitz Schkeuditz,
Gröbers Wallendorf, Bad Dürrenberg 2. Alt
ranſtädt und Schladebach Großlehna.

Einen nachhaltigen Eindruck hinterließ beim
Training der Abfahrts und Torläufer in Corting
d'Ampezzo der deutſche Jugendmeiſter Engelbert
Haider, von dem man bei den Weltmeiſterſchaften
eine ganz große Leiſtung erwartet. Dem Militär
patrouillenkauf in Corting werden ſämtliche in
Rom akkreditierten Militärattachés, darunter auch
die von Sowjetrußland und der USA, beiwohnen,

Der Jnternationale Radſportverband (UC9),
der ſeinen Sitz von Paris nach Berlin verlegt hat,
will den alljährlichen Kalenderkongreß bereits am
1t. Februar abhalten. Die Tagung findet in
Berlin ſtatt.

benutzen pflegte. Grottian ſah, daß mich
dieſe Hefte beſchäftigten.

„Damit Sie ein wenig Ablenkung haben“,
erklärte er. „Es ſind Michael Eggerlings
Aufzeichnungen von unſerer Expedition. Jch
denke, für Sie wird ſich manches runden,
was Jhnen aus meinen Berichten einſeitig
erſchtenen ſein mag. Blättern Sie darin
herum. denn ich ſelbſt habe Jhnen nicht
mehr viel zu berichten. Nur von Barbara
möchte ich Jhnen ſpäter noch einiges er
zählen. Uebrigens entſchuldigen Sie, es
iſt nicht Neugier es hat mich nur merk
würdig berührt, das werden Sie gewiß be
greifen Sie nannten vorhin ſehr oft
ihren Namen

„Jch nannte Barbaras Namen?“
Jch erſchrak darüber und ſuchte Grottian

zu erklären, daß es vielleicht daher ge
kommen ſei, weil mich ſeine Erzählung
irgendwie ſehr gepackt habe und innerlich
ungewöhnlich beſchäftige.

Aber das ſchien er nicht glauben zu
wollen. Er blickte mich noch einmal for
ſchend an, ließ meinen Puls los, den er ge
prüft hatte, und wandte ſich um, das Zimmer
zu verlaſſen.

„Sie haben recht, auch daher mag es
kommen

Damit ließ er mich ohne jede weitere
Erklärung allein. Auch daher mag es kom
men? echote es in mir, auch daher? Was
ſollte denn noch Urſache dafür geweſen ſein
Glaubte er etwa, daß meine Beziehungen
zu Barbara, die ich ja nur flüchtig kennen
gelernt hatte, über eine gewiſſe innere
Grenze gegangen ſeien? Hatte ich nicht
längſt Abſchied von ihr genommen, ernſthaft
ſogar und ſo, als ſie mir nie mehr als nur
unerreichbares Wunder geweſen Und wäh
rend ich nach den Heften griff, ohne ſie zu
nächſt zu öffnen, erinnerte ich mich mit ſelt
ſam wehen Gefühlen aller Einzelheiten
jenes weinſeligen Abends in Krasnojarſk,
an dem ich ihr Bild aus meinem Herzen zu
verbannen geſucht hatte; zwar fühlte ich bald
hinterher, daß es ein vergeblicher Verſuch
geweſen war, aber ich hätte nicht geglaubt,
daß ſie mich noch ſo ſtark beſitzen würde, wie
hatte meinen Fieberreden ſich verraten

atte.
In dieſen Augenblicken ahnte ich noch

nicht. daß die Erwähnung von Barbaras
Namen der Beginn eines unbegreiflichen
Erlebniſſes werden ſollte.

WengjenKhan war in mein Zimmer ge
tragen worden; mit lang gewohnter laut
loſer Geſchicklichkeit hatten zwei Diener
ſeinen Seſſel neben mein Lager geſchoben
und waren davongegangen. Fch begriff, daß
der Beſuch des Khans nicht bloß einem be
ſorgten Blick gelten ſollte. Ich verſtand ihn
kaum; einzelne Worte wiederholte ich und
veranlaßte ihn ſo, langſamer zu ſprechen
und nur fene Worte zu gebrauchen, die mir
auf der Reiſe geläufig geworden waren.

Jedenfalls verſuchte er, mir klarzumachen,
daß ich in keinem Fall ernſtlich erkrankt ſei
und daß ich mich in ein paar Stunden wieder
ganz wohl und geſund fühlen würde.

Er machte mir begreiflich, daß er gern
etwas bei mir bleiben und dabei ſeine
Pfeife rauchen möchte darüber wunderte ich
mich ohne es aber zu verraten.

Geſpannt ſah ich der umſtändlichen Mani
pulation zu, und es verging eine geraume

Zeit, bis das gelblich-weiße Opiumkügelchen
in der Oeffnung des Rohres zu kniſtern
anfing. z

Es war Abend geworden; der letzte ver
gehende Schimmer gelben Sonnenlichts glitt
über die Wände und erloſch. Das Laub der
Bäume draußen im Garten begann melo
diſch zu rauſchen, Grillen zirpten, und tau
ſend andere Jnſektenſtimmen erwachten zu
einem Chor, der anſchwoll und abfiel, mit
der erſtaunlichen Regelmäßigkeit eines ruhig
Atmenden.

WengjenKhan lehnte reglos im Seſſel
vor der ſenkrecht brennenden Kerze und
rauchte. Nur ſein Kopf ſchien ſich zu be
wegen, unauffällig hin und her, und ſeine
Augen waren ſtarr und wie zwei aus ge
heimnisvoller dunkler Ferne ſchimmernde
Lichter auf mich gerichtet. Jch entſinne mich
genau, mit welchen Empfindungen ich dieſe
unermüdlichen Augen in dem undeutlichen
Geſicht beobachtet habe, und daß ich weder in
einem Zuſtand verdämmernder Sinne noch
in zunehmender und allmählich lähmender
Müdigkeit mich befand. Denn der wechſelnde
Eindruck, den dieſe Augen auf mich machten,
iſt mir bis heute ungetrübt in Erinnerung
geblieben. Hinzu kommt noch, was mir jetzt
allerdings nicht mehr rätſelhaft iſt, daß
gleichzeitig auch meine Gefühle wechſelten
und völlig im Einklang ſtanden mit den Ein
drücken, die ich empfunden habe.

Fortſetzung folgt

Das tögliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e e 7e

Waagerecht 1. Mädchenname, 5. junger Laffe,
8. ſiehe Anmerkung, 9. Fluß in England, 11. natürlicher
Dung, 13. Gemütserregung, 14. Längenmaß, 15. auſtra
liſcher Vogel, 17. türkiſcher Beamtentitel, 18. altägyptiſchet
Gott 20. Stadt an der Moſel, 22. Aufenthaltsnachweis,
24. Baum, 27. Kreuzesinſchrift, 28. Gegner, 29. ſiehe An
merkung, 30. Haustier, 31 Teil eines Schiffes.

Senkrecht 1. Fabelname des Bären, 2. Geſtade,
3. weſtfäliſcher Nebenfluß der Rühr, 4. Zahl, 5. Geheim
gericht, 6. Mädchenname, 7. Gebirgszug der Karpathen,
10. und 12. ſiehe Anmerkung, 14. Fluß in Steiermark,
16. Monat, i8. Teil von Muſitinſtrumenten, 19. Laub
baum, 21. Inneres des Gewehrlaufs, 23. Alkoholgetränk
25. Boxkampfplatz, 26. Charaktereigenſchaft, 28. Hauptſtadt
von Marokko (ch ein Buchſtabe.)

Anmerkung:8., 10., 12. und 29. ſind vier Sport
arten drinnen und draußen

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: Mais, 4. Rauch, 7. Nepal, 9. Radius

11. Mn, 12. Grind, 13. Raa, 14. See, 15. der, 16. Sen-
17. Japan. 19. in, 20. Huette, 21. Terni, 22 Mebl,23. Elba. Senkrecht: 1. Murg, 2. JIndien, 3. Seine
4. Ras, 5. Al, 6. China, 8. Pud, 10. Arſen, 11. Maral,
13. Reptil. 15. Daene, 16. Siam, 17. jur 18. Newa,
20. Hel, 21. Th.
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Pon der Windmühle zur modernen Walzenmühle
Ein Rundgang durch eine Haalkreis-Mühle Reſte der alken Windmühle künden von der Vergangenheik

Nietleben. Schon lange dreht ſich das
alte Räderwerk der Nietleber Windmühle
nicht mehr. Verſtummt iſt das Rauſchen
der großen Flügel im Wind. Ein paar
kümmerliche Stumpen Ueberreſte der mäch
tigen Holzflügel ragen noch geſpenſtiſch in
den Winterhimmel. Der alte Rundbau
dient nur noch als Lagerraum für das Gekreide. Für Generationen hat dieſe alte
Mühle das Brot geliefert. Ein großer Teil
der Nietleber iſt mit dieſem Brot auf
gewachſen. Ueber ein J Jahrhundert lang.Wenn die alten großen Mühlenſteine, die
ſich heute an den Rundbau lehnen, reden
könnten, würden ſie von manchem Inter
e plaudern. Zum Beiſpiel aus
ſebiDpflege en u äßäiees

Napoleons Zeit. Als der Franzoſe in unſe
rer Gegend hauſte. Ja, ſo alt iſt ſie, die
Mühle. Eingebettet in die fruchtbaren
Felder der Nietleber Feldmark gibt ſie
ein beredtes Bild vom Fleiß der Alten, die
gute Bauern waren.

Dieſe iſt übrigens eine der wenigen
Mühlen in Holländer Bauart in unſerer
näheren Heimat. Unſer Rundgang um das
alte Steinbauwerk führt unter die Flügel
reſte. Es ſind nur noch vier ſtarr in den
Himmel ragende Balken.

Ein rauher Windſtoß läßt uns auffahren.
Doch jetzt hat uns der Müller entdeckt und
ladet uns ein. Wir gehen in die neue Mühle
hinüber und betreten das große Gebäude
der mit elektriſcher Kraft getriebenen Mühle.
Schon an der Tür empfängt uns brauſender

Lärm. Das mächtige eiſerne Räderwerk iſt
in Betrieb. Große Schüttelſtebe beuteln das
Korn bis zum Atom. Unaufhörlich, in immer
gleichbleibendem Strome rinnt das blüten-
weiße Mehl an den Kontrollfenſtern vorbei,
hinunter in die Mehlkammern. Die kör-
perliche Schwerarbeit, die den Müller früher
plagte, iſt nicht mehr. Heute geht das Mehl
im Fahrſtuhl hinauf, denn der Mahlvorgang
bewegt ſich von oben nach unten. Bis es
in der Mehlkammer landet, iſt es mehrfach
geſieb? und gereinigt.

So wird heute das Mehl zu unſerem täg
lichen Brot in höchſter Güte hergeſtellt. Mit
prüfendem Blick ſchaut der Müller in die
Kontrollfenſter, denn nur durch ſtändige
Ueberwachung hat er die Gewähr für die
Güte ſeiner Arbeit. Futtermittel, die er

dertrent werden heute ſtreng, aber gerecht
vertei

Der Müller iſt begreiflicherwetſe ſtolt
auf ſeine Mühle, denn er arbeitet an wichti
ger Stelle mit an der Geſunderhaltung un
ſeres Volkes und an der Verwirklichung
des Vierjahresplanes. Sein Beruf iſt kein
leichter, denn er hat die Verantwortung
über das Mehl für ſo viele Volksgenoſſen.

Doch wenn man ſeine prüfenden Blicke
ſieht, die er auf die Mehlproben wirft, dann
iſt uns nicht bange um das Brot, das daraus
entſteht. Ein Werk der Gegenwart, ſo ſteht
die neue, große Mühle im Feld. Sie kündet
von ſchwerer Arbeit und noch viel gutem
Mehl. Daneben die alte Mühle ruft uns
in die Vergangenheit zurück. Von einem
verfloſſenen Jahrhundert erzählen ihre
alten, runden Mauern, und die mächtigen,
bemooſten Mahlſteine, die ſich an ſie lehnen,
runden das Bild ab Nierlebens alte

Mühle. t r.Dichtungen a Gumml-Bleder
r

Müller-lnnung
des Saalkreis es

Alfred Bennemann
Müller und Bäckermeister

Bruckdorf b. Halle

J. G. Boltze
Abſ. Mühlenver waltung

Salzmünde (Sasle)

Joſeph Breitzke
Mühle Wölls

Gütz über Halle Ruf Landsberg 282

Mühle Brachſtedt
Bez. Halle (Saale)

inh. Kurt Schröter Ruf 308 Niemberg

Mühle Hohenedlau
bei Könnern (Saale)

inh. Hans Beisfer Ruf Könnern 287

Diemitzer Mühle
Diemitz bei Halle (S.)

Inh. Kurt Schulze Ruf 332 34

Richard Meißner
Mühlenwerke

Klifschmar über Halle

Mütze Teicha Saalkreis
Otto Stoye Ruf Teicha 120

Neſtere Voſſſcornmühlen
Mühle Frankleben

Bes. Ofto Schäfer
Frankleben b. Merseburg

Motormühle
Richard Höhndorf

Naundorf über Eisleben

Arthur Keumann
Mühlenwerke Grassau b. Herzberg (Elster)

Ruf Schönewalde 29

Hugo Schäfer
Mühlenwerke

Zeddenbach bei Freyburg (Unstruf)

Schloßmühle
Besitzer G. Knopf

Bad Liebenwerda Ruf Liebenwerda 305

BEKA
Bäckerei und Koncdcliforei-Bedarfs- Artikel

Robert Schoch Eisleben
Nußbreite es Fernruf 2677

Srhalen Sie besimmt. in den

Louis Bahn
Backermeisfer
Steinweg 49

Auguſt Bernhardöt
Bäckermeisfer

Ludwig-Wucherer-Strahe 36 Ruf 348 69
r

Walter Beyer
Bäckermeisfer

Alter Markt 24 Ruf 228 08

Döring
Inhaber: Karl u. Erich Döring
Feinbäckerei und Konditorei

Ludwigq-Wucherer-Strahe Rut 233 73

Alfred Eichentopf
Backermeisfer

Artilleriestrahe 102

Hermann Elitzſch
Backermelster

Steg 9 Ruf 223 84
e

Hermann Geber
Bsckerei

Triftstraße 26 Ruf 331 57

Hugo Grunewalöd
Inh.: Roland Orfhband, Paul Heinrich

Torstfrafje 20, Reicdeburger Straße 38

Sfeubenstrahe 18 Ruf 215 47
e

Fritz Günther
Bäckerei und Kondiforel

Heinrichsfrahe 10 Ruf 284 06

Abolf Feuer
Dampfbäckerei

Dieskauer Straße 4 Ruf 249 27
x

Ernſt Kittel
Bäckermeisfer

Stolzestrafe 2 Ruf 221 82

Herbert Kurth
Bäckermeistfer

Dessauer Straße 2c Ruf 248 82

dem Gütezeichen
nach ſehegden scereten

K. Knauerhaſe
BäckermeisterUhlendet, Ecke L. et Ruf 238 97
K. Kolb

Inh. Walter Kolb
Baäckermeisfer

Ecke Humboldt-/Schillerstr. 23 Ruf 364 75

Franz Kolbe
Baäckermeister

Bismarckstrahe 21 Ruf 230 08
2

Julius Loſſe
Bäckermeister

Seebener Strahe 3 Ruf 282 33

Karl Lungwitz
Backermeister

Berliner Straße 36 Ruf 356 50

Guſtav Meyer
b äckermeisterFriesenstr. 15 Ruf 342 23

e

Reinhars Michel
Bäckermeister

Herderstrahe 13 Ruf 344 62

Guſtav Pötſch
Bsckerei und Konditforel

Sücdstrahe 11 Rut 311 31
c

Paul Preußer
Bäckerei

Weidenplan 7--8 Ruf 237 10

Erich Riebe
Backer meister
Hirtenstraße 14

Emil Rohbe
Grohbäckerel

Jacobstrahe 14 Ruf 255 31

Ernſt Skrzupek
Bäckerei und Kondiforel

Backermeister, Böllberger Weg 19

Erich Weber
Backermeistfer

Dölauer Straße 7 Ruf 231 93

i

Voſſkornbrotbäcker
des Saslkreises

Wilhelm Bennemann
Müller und Bäckermeisfer

Bruckdorf bei Halle Fernruf 334 80

Ernſt Friedrich
Bäckermeister

Delau, Herm. -Göring-Str. 22 Ruf 296

Guſtav Jäckel
Bäckerei und Kondiforel

Wettin S., Könnernsche Str. 357 Fernruf 208

IFIR I LINIIE
Halle (S. Grohe Brauhausstrt. 24-27
Fernruf 251 63

Welzen- u. Roggenmehle
AlleZufaten für Bäckerelen

Kein Brofschwerer
oder leichter Jedes Brot genau geteilt und

fadellos aufgemacht durch die „Dornla-
Meisferhilfe“ Broffeigieil- und langroll-
maschine. Nur 1,30)1,00 m Platzbedarf.

KARBRIL DORN
Sperzielfabr. aufom. Brofteigteilmeschinen

S

Ammendorf bei Halle ([S.), Rosengarfen

Otto Scho
Spezidlfabrik autom. Brotteigteilmaschinen
Halle d. S. Krondorfer Straße 10 Fernruf 29771

Fran Herrmann Bacofenban
Ammendorf bei Halle (6aale) Fernruf 503

bbel 8Reichhaltiges Lager von echt Radeburger Chamottematerial

Hersteller der Roboter Brotteigteil-
u. -Wirkmaschinen zum Teilen u.
Langrollen von allen Brotteigen

W. REICHARDT
Backofenbau

SANGERHAUSEN

FERNRUF 641

empfiehlt sich den Herren Bäckermeistern
zur Ausführung von Backöfen und deren
Reparaturen aller Ofensysteme
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2 ee eag für Tag klappern die Räder unſerer mühlen

VND MAHLEN DAS. KORN GEBRAVCHSPERTIG FOR DAS GESUNDE VOLLRKORNBRO T

Stadtmühle Alsleben A.G. Wilhelm Pfeiffer
ALSILEBEN S AA L E) D AM PFMVBLE EISLEBEN FPFERNR V PF 2021

STEINMVEIE HALLE (SAALE— GUSTAV SEHRNPD T
2WEIGNIEDERLASSVUNG DER STADTMVELE ALSLEBEN A.-G., HAL R

Fandelsmühle RoßlebenMühlenwerke Beusdtitz 5 nun ges ß
o

W'EISSENFELS
tGuſt. SchernekowBernburger Saalmühlen A.G. M UHLENWERRKE 2568CHEN VBER MERSEBVR-

BERNBUVRG (SA A L E) F. D. B.4
F. Bunge G. StaffelſteinM *“RHELENWVERKBE RASSNITZ BEI HRALILB (SAALE, M G HLENVWVER'KX W S NI T AALKREI-

RUF GRGöBERS 224 RVF AMMENDORP 209
Hildebranöſche Mühlenwerke Strauß Herrmann

AKTIENGBESELLSCRAPFT v
NEUBESTE ROGGEN- UND WEIZENMVRLE

w. Lautenſchläger J. C. DittelHERRENMVELE WEISSENFEILSVRRVNDLIGBE ERWVABENT 1284 FERNRVP 2941 WALABNMVHBLE-LAVGOHA (VNSTR V T)

rOtto Kaumann Co. Trothaer Mühlenwerke Carl Woepre
AKTIENGESEILSOHAVT L I. W A L r o TAHINWRERKE RAGVBN- ANBAI VWVERKSGRUNDVUNG: 1500 (IN FAMIILIBENBRESITZ SBEIT 1839)

Mühle Wettin
AKTIBNGESELLSOCHAFT WETTIN (SAALE) WERKSGRVNDVNG: 1100

III
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